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„liic »ich eittwirkcliidcn Gi$ell»ch*rtvn beaiUcn ctwun vi>n dt-m Reize «Ici 
Jugend; sie haben die FriscKhcil ilirtr GiTiihlc , ihr naives Vtilraucn und selb»! .nuh 
ihre Lcicht^läubigkiil : sio bitten iUt Phantasie ein anzichcndt rr» i^chaiispiel dar, aU 
der finstere Uumulh und der Rrg\vuhiiiitc>ic Ernst jener alternden Vulkers» hal'ten , bei 
denen alle« abgeatiiiiipft rrscheint, ihr WuhUlaad, ihre Hoirmiiigen nnd hclbsl ihr 
Glaube an die menschlichen Fortichrille !" 

AI. V. Humboldt'» Reiac TL. V. S. 2<M. 
„Ufe rubon'zo at confeaarlo , ptro la indtpcndcncia es tl üntco bien que hernos 
adqui'rido d coata de todoa loa dtntaa," 

S. Bolivar's Rede an den IcLeten Koiigress von Cnlaoibia i. J. 1S30. 
Ya ceaaron laa oacHacionea potitivai en nneilra pulria y hemüa llegaili* d 
ftna epocti de vrJen y de destngannn, que ha arparudo y drxpojitdo de tudit mfliicnciu 
(.antra */ bie i dt lu sociedad y contra el de Ion indifi'dnoa, n /ii* epovas aiileriorea." 
tjoUchalt dt* Gcii. Pac's an den Kongrvs* von Venezuela i. J. 




DigitizcL, 



ileimen Uieuveu l4elireni* 

« 

dem Herra Hofrath 

J. FRIEDR. L. HA1T81IIAIWIV 

Ritter des Guelpben-^rdens etc. etc. 
zu G<»ttiiigen 

und 

dem Herra Professor 

GA&L RITTER 

UiUer des rotlien Adler-Ordens etc. olc. 
zu Berlia 



Digiiized by Google 



als Zeichen 



treuer Dankbarkeit und herzlicher Verehruni' 



vom 



üiyiLize 



1^ • r w • r t. 

V 

f 



IVie «ngenögend die ilül£iiiiittel und^ welehe 
moMre Literatiir zur BrlseontniMi der gegeimärti- 
gea Zustände des ebemaligeii spanischen Süd« 
anenlui's davbitlet, das wird ein- Jeder erfthreii 
haben 9 der irgendwie Veranlassung gehabt bat^ 
akdi iMBttebem vndZeitsebrifItoB mMnseheii aaek 
genaueren Nachrichten über die statistischen Ver- 
häkiusae jeoer unemeaeUciien 9 reidiett Länder^ 
welche in mdirfacher Hiaeieht ftr Europa tägliob 
von gröeaerer Bedeutung werden , and in dieser 
Beiiehong darf ich wobl ^die Herraagalie einer 
Arbeit, welche eine vorzugsweise statistische 
Diaratellang der gegenwftrtigen RepubUken ven 
Südamerika zum Zweck hat, als ein zeitgeinässes 
Unlernehmen feu betraditett wagen* Auch daa 
darf idi wohl hoffen, dass die Tbataaehen, wekhe 
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ich hiermitverdflfeDtUchey der allgemeinen Aufmerk- 
samkeit Werth sind, wenn icli selbst auch vielleicht 
dieselben etwas übersehätaen sollte wegen des spe- 
eiellen Interesses, welches mir die Nene Welt, der 
Gegenstand meiner besonderen Studien, einilösstund 
wegen der HUhseligkeit, mit welcher mir in meiner 
Stellung und an meinem von den Centraipunkten 
des Weltverkehrs entfernten Wohnorte die Er- 
langung jener Materialien verknüpft gewesen ist. In 
wiefern jedoch es mir gelungen sein mag, aus der 
mir gesammelten Masse des Materials (Privatnach- 
richten, politischen Blättern der verschiedenen süd- 
amerikanischen Staaten, Konsnlatsberichten, oflfi- 
ciellen Denkschriften, wissenschaftlichen Werken) 
das Wesentlichste anssnwählen und passend au- 
sammen zu stellen^ das zu benrtheilen überlasse 
ich dem sachkundigen Leaer, der darüber eine 
Vergleichnng mit den hierher gehörigen Leistun- 
gen unaerer geographisch - statiatiachen Literatur 
anavslellen neh die Mühe geben mag , und dem 
es nicht unbekannt ist, welch ein in Anforderun- 
gen und Anadiaanngsweiae verschiedenartiges Pu- 
blik am der geographische Schriftsteller sich heut 
in Tage denken moss, wenn er auf etnen gm» 
seren Leserkreis rechnen will. Um indess nicht 
anmaaslich die Kritik heranaanfordern , erlaube 
ieh mir die Bemerkung, daas die hier erseheinende 
Arbeit nur ein Bruchstück der seit längerer Zeit 
mich beschäftigenden Vorarbeiten f&r eni nmfta- 
senderes Werk über Amerika ist und als solches 
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üMsht Ausproeh macht auf das Verdieiist einer ia 

sich abgeschlossenen, den Anforderungen der Wis» 
•ensehaft geaugenden geographisch - statistischen 
Monographie, sondern zunächst nur in der Absicht 
encheint^ aufmerhsam zu machen auf eingeo* 
graphisch und ftir Deutschland besonders commer* 
ciell so wichtiges Ländcrgebiei, welches bisher von 
unseren Statbtikern zu sehr^ fiMt uuTerzeihlich 
aber vernachlässigt worden ist von den Wortfüh- 
rern einer gewissen handelspolitischen Partei, die 
doch sich allein befähigt und berufen dünken, 
Deutschland über Wesen und Politik des interna* 
tionalen Handels zu belehren, und die Jeden, der 
an ihrer. AUweisheit und der IJaiehlbarkett ihrer 
Theorien sn swrifhln wagt, als Ignoranten, Feind 
des Fortschrittes, erkauften Söldling fremden In- 
teresses in der öffentlichen Meinung, welehe sie 
selbst durch souveraine Dreistigkeit und imponi- 
rende Gasconnaden knechten, herunterreissen. 
Deshalb habe ich es auch vorgezogen , statt durch 
Vorführung eines fertig gemachten, nach subjek- 
tiven Anstehten gestalteten Bildes dem Leser 
einen bestimmten Totaleindruek aufzuzwingen, 
ihm vielmehr die Thatsaehen so viel wie mög- 
lich in der Art vorzuführen, dass er selbst sich 
ein Urtheil und eine Anschauung daraus bilden 
kann, und zu dem Zwecke habe ich auch gewis- 
senhaft immer die Quellen ^ aus welchen ich 
schöpfte, angegeben, obwohl mir nicht unbekannt 
war, dass dies VeriSidiren gegenwärtig von den 
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soi-disant Praktikera nur noch ab eine Ge- 
lehrtenpedanterie angesehen wird. 

Dass hier vorläufig nur ein Theil meiner 
Arbeit, weldie aanmtliche slldaaierikaniache Re» 
publiken umfassen soll 9 erscheint , bat seinen 
Grand in dem Wanaehe die darin enthaltenen 
statistischea Angaben so neu wie möglich dem 
Publikum Torznl^en und für die Fortsetzung des 
Werks etwaige Benrtheilnngen dieses Theils alsi 
Fingerzeige benützen zu können* Von den in 
der 2ten Abtheilnng noch darzustellenden Staaten 
bedarf, obgleich bei allen die Produktions- und 
Verkehrsverhältnisse gleichmässig dargelegt wer- 
den sollen, nur Chile einer ausiuhrlicheren ße- 
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jetzt nnr noch sehr weniges, was der Statistik 
angehört, festgestellt und die umständliche Schil« 
dernng der politischen Wirren in diesen Ländern 
liegt unserem Zwecke zu fern. Deshalb hoffe 
ich anch, wenn nicht besonderte hemmende Um- 
stände eintreten, den Schluss dieses Werkes, 
welches zugleich ein ausfiührliches JMamen- und 
Sachregister bringen soll, spätestens bis Ostern 
n« J« der Oeffentlichkeit übergeben zu können« 

Zum Vergleichen beim Lesen der geographi« 
sehen Abschnitte empfehle ich die betrelfendcfi 
von der Society for the Dif/mitm of üseful 
Knowledge zu London berausgegcbeuen Karten, 
welche man jetzt in einzelnen Lieferangen zn 2 
Blättern durch den deutschen Buchhandel zn sehr 
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Vorwort. ix 

■Sss^feii Preisefn beziehen Isanii. Sehr gerne 
hätte ich diese Abtheiluog meines Werks mit 
einer Karte von Venezuela begleitet^ wozu der in 
der That treiTliche^ aber in Europa schwer zu 
erlangende Atlas/ von Codazzi^ der von eämmtli- 
chen ProTimen der Repablik aasführliehe Spe- 
cialkarten giebt^ gewissermassen aufforderte. JNur 
die Furcht, dadurch den Preis dieses Werkes 
zu sehr zu steigern ^ liess mich diesen Vl^^uasch 
unterdrücken. 

Nicht schHessen kann ich dieses Vorwort, ohne 
Denen^ welche mich, so gefällig bei dieser Arbeit 
mit Rath und That unterstützt haben, deutschen 
Ka n f ie u t e n amerikanischer Handels - und deut- 
scher Seestiidte, MSnnern, die sich erlebt und erwan- 
dert haben 9 was unsereiner mühselig und stück- 
weise in der Studierstube zusammenlernen muss, 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Ihre Na- 
men darf ich nicht nennen 9 denn diese Art von 
Männern, gewöhnt an eine grossartige Thätigkeit in 
einem seiner welthistorischen Bedeutung nach er- 
kannten Berufe, haben immer noch zu viel Abnei- 
gung gegen die Presse ^ sonst sähe es auch besser 
aus um unsere handelspolitische Literatur, in wel- 
cher jetzt gerade Diejenigen am meisten Geschäfte 
machen, welche von den Emporien höherer Han- 
delserfahrungen am weitesten entfernt sind, und 
den WeltYcrkehr nur in den äussersten von ihm 
in Bewegung gesetzten Fäden kennen leruen. Die- 
sen Leuten wird meine Arbeit am^ wohl nicht ge- 
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fallen. Dass aber jenen Männern, dass ^^Eineni 

Ebrbaren Kaufmanne^^ mein Buch den 
Beweis fleissiger ond Tomrtheihfreier Benutsvng 
der mir so freondlieh dargebotenen Hülfsmittel 
liefern möchte 9 das ist nicht der geringste der 
Wunsche gewesen, die mir bei Ausarbeitung die* 
ses Werkes vorgeschwebt haben. 

Göttingen, den 11. Oct. 1843. 

Der Verfasser. 
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' Einleitung. ' » - ; 

Uie spaniich - amerikanischen Freistaaten y weleb* 
rend ihres Kampfe gegen das Mutteriattd dbe "Reibe von 
Jahren hindnreh da»* Interesse Europa's hbhem Grade 

in Anspruch nahrneii, sind seit den letzten /wiin/it: Jah- 
ren, \\ eni!j;stens in Deutschhind, nur sehr vvenii^ beachtet 
worden. Es ist nicht zu leugnen; (iass diese Vemachlas- 
ligung jener Länder zum^ grossen Theil von ihne»' selbst 
verschuldet ist , denn sie haben den ^ MmMm^/my iocht 
entsprodiei»^ ' welche man donds^^ihH Jledii^Tan''ihneri 
hegen durfte, und welche noch zu steigern sie selbst durch 
die liochfaliicndi? S})rachc ihrer ersten Pioclanialionen und 
Heiiieruni^sedicte sich beniüheten. Statt der frischen kral- 
ligen, naturgemässen Kntwickiungy der man entgegensah, 
zefigte sich gleich nadi 4e» Er iiMj ^ img ^ der ünabhllDgigfcMt 
vom Muttedaaie •ein all(^inenM9iJbrlifl^ ^nn|er'«d^ 
der AusbiUhliig ^freiskiniger ^ Re^ieningsiihBen! sali man 
nberäll miKtMrischen Despotismus der höchsten Gewalt sich - 
IjcmiiclihLTen : die kh'iiiliciisten , arniseh'izsten personlichen 
Intrii:ucn der Machthaber erzeui'ten endlos sich wicder- 
holende Revolutionen; welche, je kleiner die dabei thäti- 
gen Massen waren, um so intensiver in ihrem destructiven 
Charakter geführt worden; und dennoch vermochten alle 
diese heftigen Gehrungen keine grossartige PersiMiKchkeit 
zu erzeugen, welche , erhaben über Partheiinteressen und 

1 



2 Einleitung. • 

beschräiÜLte Theorien der Staatskimsti die richtig erkann- 
ten Entwickehingskeime spanisdi - amerikanischer Givili- 
9ation aof^Üe^natttrliche Bahn ihrer Ansbildung za lenken 

gewusst hfitte, keine Persönlichkeit, welche dem Auge 
des (li('ili)('liiiu'ii(l(Mi li(M)h;ichtors c'mvii klnrcu liulicjMirikt 
hütte darbieten uiul ^iii welche w seine lioühung auf eine 
l^pssere Zukunft jenei* Staaten hülle anknüpfen können. 

quinische Sudamerika ha( in allen seinen endlosen 
Klimpfen und PUtokeleieir auf Schlachtfeldern und in 
Emeuten y in legislatü^en ^ersamodungin und in Tages- 
btöttem, weder einen Napoleon noch einen A\'ashini:tun 
*he!"\ ni /.iil»i iii<:en vernu)elil. Feidlier-i'n olnie Hiilun, (ie- 
selzi^ehei- ohue Einsicht, Staatsmänner ohne Talent, Vol|^|r 
fuaunde ohne moralischen Hall, das sind die hervorragen- 
dm GwMtßä mti dem *Sohauphitx< des ttffiBQllMlieiii l.e^ 
tlmä4 iweldilD jdbtanks jmi^ «te gelangen*^ 

^Wl Ifnehricfaten uns vorführen; was Wunder, dass man 
sich iietiinscht, gleichgültig, ja nnuilli^i; und eihitlerl ab- • 
wench'le von jenen Liindern . welche, durch die Natur 
verschwenderisch aus^eslallel, zur ras^b^.Entfaitun^^ der 
»eichen, natüriiohen Anhpgian^Joenifen »l< seiai sekieneiL. 

> .1^ OMcbgUltigkeiimd fn^^ 

iviF^kshe beiHuns, diei zeigt unsei^flitoi^r 'utid naosent- 
lieh die sonst doch allwissende und allweise Tagespresse, 
jetzt die Stelle der fridieiTn grossen Ijwartungen und 
llotlnungen cingenonunen iiai)en , sind, so gerechtfertigt 
sie nach einer oberUächhchen Betrachtung der Jbisheiiiiea 
KntvvidBelungisüdamfltiiiiw^ ersdieindR mm- 

gan^^idpch. nicht. i^Wn^ i^ sdbflk^^^chal^ 
dali i<(S|a«j0ind«db0n^ 80»^'^^ wie jene Erwartungen 

überspannt waren , und insofern diese beiden Extreme 
der lietra( li(iings\\ eise jener Verhältnisse ihren (d und ha- 
ben iu dem Mangel an genauer Kenntniss der früheren^ 
wi»?der gegenwärtigen Verhältnisse i^eotfP iUiodw^ » ^^t^^ 

^kiä'vilBd' zuriiiliiii Mi.W<i#digung 
ilB Ziiitande, Kenntniss der Ereig- 
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* nisse und Thalsaolien , so wie der Sphäre ^ in welcher sie 
erscheinen, zu erwerben suchen. 

Es ist nicht Zweck dieser Arbeit, die eigenthUniiiclieii 
Verhältnisse der spanisch - amerikanischen Kolonieen und 
die Umstünde I welche ihre Trennung vom Mutterlande 
herbeigeführt und die bisherige abnorm erscheinende Eni- 
widLehing der daraus bervoi^egangenen Freistaaten bedingt 
haben y erschöpfend zu untersudien. 1¥ir beabsicfatigen 
wesentlich nur anspruchlose statistische Thatsachen, die 
aber die Aufmerksamk(M't DeuUschlands zu verdienen schei- 
nen, zur Aufhellung der gegenwärtigen Stellung und Be- 
deutung jener Länder darzulegen. Indess glauben wir 
doch hier einige Punkte andeuten zu müssen, deren 
genauere BerlMsiehtigung zur Orientirung in den gegen- 
wärtigen noch verworrenen Verhältnissen der ehemaligen 
spanisch - amerikanischen Kolonieen nothw endig erscheint, 
und denen bei uns noch zu wenig Aufmerksamkeit er- 
wiesen worden. £s sind das: die Umstände, weiche 
jene Kolonieen zur Zerreissung der Bande mit dem Mut^ 
terlando veranlasst haben, ihre frtthere Geschichte , na- 
mentlich in Beziehung auf das eigenthQmliohe spanische 
Kolonialsystem, und die allgemeinen geographischen Ver- 
hältnisse jener Länder. 

Man ist bei uns nur zu geneigt gewesen', den Unab- 
hängigkeitskampf der spanischen Kolonieen Amerikas als 
eine Wiederhohmg des nordamerikanisdien Freiheitskam- 
ptes zu betrachten. Allein beide Ereignisse sind ihrer 
Entstehung und ihrem Wesen nach vön einander eben so 
verschieden, wie es die Charaktere der beiden Völker^ 
sind, deren NachkonuiHii heut zu Tage die beiden Ilillf- 
ten der neuen Welt fast allein im Besitz haben, nllmlich 
der des «katholischen Kastilian^ und der dos ^otestanti- 
sehen Briten. Nirgends in den jetzigen sUdamenkaniscben 
Freistaaten, und dies ist von tmsem Gesdiichtschreibem 
des südamerikanischen Freiheitkampfs lange nicht genug 
berücksichtigt worden , ginijen die ersten Bcw(\L'uniion, 
welche später die gänzliche Trennung vom Mutterlande 
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zur Folge hatten, aus von einem aHmdhlich erwaohlen Be- 
wnsstse}!! der (ägenen Kraft und 8ett>8<sUindig|Leii und 

der natürlichen Reaütionr gegen Despotisiiiu» und Tyran- 
nei des MuftoiLuidcs. Dit'st» IMirnscii liiidi'n sidi orsl in 
den l'roklaniatiunt'ii und l'nai)li;iii,i:ii^k('ils('ikliirunj4en der 
vers^eden^n Republiken in einer Zeit, >\o die Yerhäli* 
niase, .udteir^elchäa die <ersten poliiiacben Aeusaerungen 
der AttieUkäner' entatendefty und w*o ' die f^l^ter ihrer 
Baiidftlaigen gänzli($h gewecbseÜ hatien. A)a dürch die 
perfide Politik Napoleons Spanien aufs tiefste erniedrigt 
war, als Spanien, izrosstj'iillicils occupirt von fran/itsisdien 
Armeen, olme Marine, bei dem zerrulletun Zustande sei- 
ner Finanzen, nicht im Stande geweaen, einen einzigen 
SoktatoB iiaoh Amerika ^ -wo ungeheure ÜGni^iche -nur 
I Sa iiti o oneti Von einigen hundert Mann apaniaoher Truppen 
hatten , zu senden, blieb in den Rolonieen Alles irubig. 
Weil entfernt (la\on. diesen günstigen /eilpiinkt zn einer 
l'nabiiani^iukeilscikliu'unL; , wozu Aiwei/.ungen \on Aussen 
oickLl teMten, /u benutzen, zeigten die spanischen Ame- 
rikaner unverholen und enthusiaatiaoh idi«^tiefale Sympa^- 
thie mit den Leiden dea Mutterlandes laid i^e festeste und 
rührendste Anhänglichkeit an den spanischen Thron. Die 
erste politische Demonstration in den spanischen Kolo- 
nieen Sildniiierika's , w elche niil der spiileren Hevolution 
in ZusannnenlianL: Liolnacht werden kann, hatte in Cara- 
cas, der Hauptstadt des Theils von Südamerika , wo 
durch die vielfachea, UaiKlekverbiiidttn§aar']iHt deni^ freien 
Nordamerika d^ Wunsdi nach 'j^llliMeli Reform^ zu^ 
erst entstehen müsste , aiir'W. JbÜ 1808 statt, als der 
Generalcapitain einem Agenten Napoleons, der Proklama- 
tionen an das Volk von Venezuela zu (lunslen des K(»nigs 
Joseph , überbrachte , geneigtes Gehör zu leihen schien. 
Bas Volk, von den Absichten dea Agenten und dem In- 
iMiHi itor .>^4i|a)|>t«^ bit^rriditet, 
yeraammake ^iicii^ ibf^i^^ Wohmmg 
dea fal^iil lat ipliaii BM Ä » >av ^^ilft««^ genauer Noth nach 
Xj»^ und auf daiNBchill, weiches ihn gebracht, 
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enikam, und prodamirte dureb Acc^amation Ferdinand 
yil.y dessen Bildniss im Triumph herumgetragen und mit 
grosser Feiertichkeit in dem Gouyemementsg<ft>Kude auf- 
gestellt w urde , als alleinigen rechtmässigen Herrscher des 
spanischen Indiens. Dieselbe Gesinnung, welche sich in 
diesem Auftritte aussprach, blieb im ganzen Südamerika 
bis im. Jahre 1810 herrschend, selbst die in Mexiko, Quito 
und La Paz in den Jahren 1806 und 1809 stattgefunde- 
nen mehr den revolutionSran Charakter tragenden Auf- 
tritte erhieften diesen nur durch das unsinnige und nie- 
drige Verfahren der /.um Theil für die französische Re- 
gierung gewonnenen höchsten spanischen Regierungsbe- 
hörden; im Volk zeigte sich überall die unerschütterliche, 
Treue für. das Mutterland, die sich auch vieUach in der 
Unterstützung desselben, zum Kriege gegm Frankreich 
bethätigte. Bfillionen wurden Creiidig als Subsidien 
für diesen heiligen Krieg geliefert, viele Jlinglinge aus 
den angesehensten spanisch - amerikanischen FainiHen eil- 
ten Uber den atlantischen Ocean, um sicii unter das Ban- 
ner, weiclies zu Gunsten des gefangenen Ferdinands er- 
hoben worden, zu stdlen. Mit Indignation wiesen die 
Amerikaner die grossen Freiheiten und Privilegien, wel- 
che zahlreiche Sendlinge Napoleons und Josephs (Ur die 
Anerkennung des letztern als König von Indien boten, 
zurück. Mehrere dieser französisclien Agenten haben ihre 
Verführungsversuche mit dem Tode bussen müssen. Eben 
SO wenig wie diese directen Bemühungen der Franzosen 
vermochten die Prociamationen der Junta von Bajonne, 
welche in der angemassten Eigenschaft des Rathes von 
Indien die Ernennung Josephs zum Könige von Spanien 
und beider Indien den spanisch - amerikanischen Vicetü- 
nigen und GeneraU-apitainen in officieller Weise anzeig- 
ten, die Amerikaner in ihrer Treue fiir Ferdinand wan- 
kend zu madien. Alle diese Machinationen, so wie das 
persönliche Unglück Ferdinands trugen nur dazu bei, die 
Anhänglichkeil an den angestanmiten Herrscher bis zur 
Verehrung zu steigern, und niohts Ungewöhnlidies war es 
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damab, ia den Theilen Aoierikas, weiche wenige Jalu^ 
nachlier der Schauplatz des blutigsten Bruderkrieges wa- 
ren, den Kreokn das Haupt entblossen zu sehen, so oft 
der Name Ferdinands YII. genannt wurde. Selbst noch 
als nach jahrelang fortgesetzter Bearbeitung durdi fran- 
zösische Emissiire und nachdem durch die Proklamatio- 
nen und Manifeste der verschiedenen spanischen Juntas, 
der von Bajonne, der beider Asturien und der CentraV- 
Junta von Sevilla, .welche jede die Anerkennung ihrer 
Autorität als verfassungsmüssiger Bath von Indien und die 
Unterwerfung unter ihre Befehle verlangte , die Begriffe 
ilbef den rechtmässigen Herrscher von Indien notbwen- 
dig . verwirrt sein mussten , machten die Amerikaner doch, 
als im Jahre 1810 nach der Auflösung der bis dahin in 
Amerika am meisten als verfassungsmässige oberste R0- 
gierangsbehOrde angeaehenen Centra^unta von Sevilla, in 
GarÄeas, Buenoa^Ayres, St de Bogoti, Saa^jago sich 
Yerwaltungsjunlas bildeten, welche n^t den obersten spa* 
niscben Befehlshabern jener Länder in Opposition traten, 
nur von einem ihnen gesetzraässig zustehenden Rechte 
Gebrauch, nämhch von der ihnen von Carl V. 1530 er- 
lheilten und von Philipp 11. 1563 bestätigten Erlaubniss, 
in dringenden FäUen Cortes oder Jimtas in den verschie- 
denen Königreichen von Amerika zusammenzurulen. Alle 
'diese Juntas erklärten nbereinsümmend , nur deshalb zu- 
sammengetreten zu sein, um wahrend der temporä- 
i*en Suspension der Autorität der Krone, durch die ge- 
setzlich und konstitutionell ihnen zustehenden Mittel die 
unloyaien- Machinationen der spanischen Autoritäten ab- 
zuwehren und sich von dem Joche Frankreichs frei zu 
hatten. Alan hat in der Bildung dieser Verwaituügsjuntas 
einen Beweis des erwachten Selbstgefühls des Volkes 
und den ersten SchriU zui- Lnüi)lian|4igtei(serkliirung er- 
blicken wollen , und in gewisser Hinsicht muss man das 
zugeben. Indess darf man, und dies ist zum Verständuiss 
der späteren Kntwickelung jener jetzt als Uepubliken da-« 
stehenden Länder sehr wichtig, nicht tibersehen, dass 
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dies Selbstgefühl nicht geradezu als natürlicher Ausdruck 
der fortgesohrittenen physischea und eUuschen Entwickct- 
lung zu betTAcbttti ist, sondem zum grosseii Theil erat 
während der Jahre 1808^1810 künstlich erweckt 
wurde, und dass nur noch Einzebie, welche sidi in Bil- 
dung und Anschauungsweise von der Gosanuntheil des 
Volks wesentlich unterschieden, sich über die Fortenl- 
wickeluDg der Junta's Rechenschaft zu geben im Stande 
waren. Denn dass nicht das Veik bei Einnehtung die- 
ser imtas an eine -Trennung vom Matter)ande daehte, 
gebt daraus hervc^, dass sämmtRcbe Juntas die Regie- 
rung nur im Namen Ferdinands Vll. zu verwalten er- 
klärten, eine ErkUirung, die, wenn auch vielleicht von 
Einzelnen nur vorgeschützt, doch von der Gesammibeit 
des Volkes gewiss nicht aus Furcht vor Spaolen gegeben, 
wezu durohaos kein Grund vorhanden, sondern ^lich ge- 
meint werkten. 

Dass aber auch die Bildung der oben genannten 
Juntas nicht wesentlich das durch das Hcwusstsein der 
eignen Kraft und Mündigkeit erzeugte Selbstgefühl beur- 
kundet, gebt daraus hervor, dass, sobald diese Juntas 
einen anspniebsvoUeren Charakter annahmen, sie für ihre 
Entwiek^ung die nationale Grundlagj», w^elcbe ihnen 
durch 'die liberale spanisch- amerikamsciie Hunizipalver- 
fassung zur Ausbildung der bürgerlichen Freiheit gege- 
ben war, und durch >\ eiche allein tlie rasche Errichtung 
der Verwaltungsjuntas möglich geworden, verliessen und 
sich nach modern französischem Muster umgestalteten. 
Dazu muss man,en<ttich erwägen, weichen Jsinfliiss es 
auf die Südamerikaaer in ihrer eigenlhUmKchen Stellung 
dem tiefgesunkenen Mutterlande gegenüber ausOben muss- 
te, als ihre Häfen im Jahre 1809 den Nordanierikanern 
und Enaliindern zimi freien Verkehr Ljeoftnet wurden, 
und dadurch nicht allein ein plötzliches unnatürliches Zu- 
strömen fremder Handelswaaren und neuer bis dahin nur 
durch Spaniens Yermittdung zu erlang^Mlen Ideen und 
Gei^teeprodiAte veranlasst wurde, sondem audi ein 
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Zufluss von Enthusiasten und Abenteurern , welche ent- 
weder aus Ueberzeugung oder aus Interesse die Südame- . 
rikaner immer wieder hinwiesen auf das Beispiel Nord* 
amerikas, welches umnittelbar vor der Freiwerdimg In 
ähnlicher Lage gewesen würe, eine allerdings schmei- 
chelhafte aber sehr verkehrte Yergleichung. — Dennoch 
aber nahmen jene Juntas erst dann einen wirklich revo- 
lutionären Charakter an, als die aus den Trümmern der 
Centra^unta von Sevilla gebildete Regentschaft die Bil- 
dung jener Juntas als revolutionär brandmarkte ^ als von 
ihnen unbedingte Unterwerfung unter jede in Spanien 
hemehttide Regierung veriangt wurde, und als, wie imter 
jenen Verhältnisse nathrlich, Männer, welche in den 
Revolutionskriegen Frankreichs ihre Carriere gemacht hat- 
ten oder begeistert waren von den modernen, dem spa- 
nisch-amerikanischen Volkgeist aber gänzlich widerstreit 
tenden Begriffen von Volkssouverainetät, immer mehr die 
Leiter der Juntas geworden. 

Der Kampf gegen das Mutterland begann auf die 
Herausforderung des letzteren; er ward allgemaner und 
erbitterter mit dem Erstarken der eigenen physischen 
Kraft, welche in demselben Verhältnisse wuchs, in wel- 
chem die moralische Würde Spaniens, welche Frank- 
reichs Demüthigung in . den Augen der Amerikaner nicht 
zu zerstören vermocht, inuner mehr diyrch eigne Untha- 
ten sank; und unaüsftülbar ward die zwisdien den Kolo- 
nieen und dem Mutterlande entstandene Kluft, als die bru- 
talen Maassregeln Ferdinands gegen seine treuesteii Un- 
terlhanen diese endlich belehrte, dass auf Milde und Ver- 
söhnlichkeit von seiner Seite nicht zu hofl'en war. Es 
ist keine Frage, dass Spanien seine reichen und unermess- 
lichen amerikanischen Kolonieen noch jetzt besässe, wenn 
Ferdinand damals eine Spur väterlichen Wohlwollens und 
königlicher Huld gegen sie gezeigt, und den gerechten 
und veiLrauensvollen Erwartungen Derjenigen entsprochen 
halte, welche daran erinnerten, wie Carl V., der stolzeste 
und mächtigste Monarch seiner 2eit, unter ähnlichen Ver-* 
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hältnisfiea im Jahr 1546 die Klagen seiner amerikanisoheii 
Uaterthanen angehürt und eiDsichts volle, friediidi ge- 
sinnte Al^eordnete zur Untersuchung ihrer Besdiwerden 
gesandt hStte. Die Erbitterung musste unversOhnbar 

werden, als Ferdinand VII., der Rünig von Buonapar- 
te's Gnaden, statt eines Licenciado Gasca rohe Generäle 
sandte, wie den Morillo, der .sich im Jahre 1816 nach 
seinen blutigen Executionen in Santa Fe de Bogota, lei- 
der ohne Uebertreibung, aber zum Verderben seiner Sa- 
che, g)Bgen seinen Souverain fUbmen konnte, „dass er 
in dem Königreich Neu -Granada kein einziges Individuum' 
von hinreichendem Einfluss und Talent die Revolution zu 
führen, am Leben gelassen habe" und der zum Lohn 
fUr dies^e Thaten zum Herzoge von Cartagena erhoben 
wurde. Es ist ein hartes Urtheil| allein das Studium 
der Tliatsacben führt dam, dass die Sünde des franzOsi- 
schen Yolks des vergangenen und die des spanisehen 
Hofes in den ersten Decennien dieses Jahrhunderts es ge- 
wesen, weiche die Bande zwischen den spanisch - ameri- 
kanischen Kolonieen und dem Mutterlande gewaltsam und 
zur unglücklichen Zeit zerrissen haben» 

Die Behauptung;, jenes Ereigniss sei die natürliche 
Strafe für das abscheuliebe System der Unterdrückung, 
der Aussaugung und der Yerdummung gewesen, welebes 
Spanien drei Jahrhunderte lang in der Regierung seiner 
transatlantischen ünterthanen consequent befolgt hätte, 
ist eben so abgeschmackt, wie es ungereimt ist, darin 
die Nemesis fUr die Graummkdt der Eroberung erblicken 
zu wollen. Die Ge8cfaic]ite der lipanisch- amerikanischen 
Kolonieen des 18. Jahrhundert giebt eben einen furcht- 
baren Beweis davon, wie wenig auch die weiseste Ge- 
setzgebung das Sinken eines Volkes verhüten kann , wenn 
es sittlich indolent wird. Wir sind weit davon entfernt, 
"die einengenden Fesseln vertheidigen zu wollen, weiche 
Spanien der freien Produktion , dem Handel und dem 
Vorkehr seiner amerikanischen Besitzungen anlegte, sie 
können nidit bestehen vor dem BichterstuUe einer ge- ' 



10 Eiuleituog., 

8unden Politik. Milder jedoch wird unser Urtheil über 
dieses System der Monupole ausfallen, VNt'un wir die 
Ansiebten der Jahrhunderte, in \\ t lchea siß i^e^eben wur- 
d^|4><ii]id das Aeu^ ^«tu» bede^iken, von dem an , sich 
audi 11119 eite. ndüe' ftieisinni^ nÄd vernünftig^ National- 
ökonomie datirt; wena w^ seben, wie die KolonialpeK- 
tik aller anderen europMischen Nationen dieselben eng- 
herzii'en (innuisälze nicht aufizeben zu können glaubte, 
wie endlich noch in uusereu Tagen , dasselbe egoistische 
System von der ^^ation^' die eich gerne die aufgeklärteste 
nenni^ 'g^6& üitq transatkmtischen Kolenieen - ausgeübt 
und wie hartnackig dasselbe von ihren übenden Kam- 
mern verlheidigt wird. Döcb abgesehen vöii diesen ^miss- 
trauischcn und engherzigen Maassreijehi . \\(»lche wir 
tierne preisijieben künnen, ohne deshall) die ijanze spani- 
sche Koionialgesetzgebung zu verurtheüen, war diese die 
jjiMiedieMreuiidlidiste und weiseste unter allen gleicbzei- 
till^^ KeiomalgesetBgebungen anderer eurepäisehen Staa- 
ten; und dies hat noch ein Jeder bekannt, der die spa- 
nisclicu Kolonialij:ese(/e unj)ai1lieiiscli untersucht und sie 
mit denen der Poi luiiiesen , llulliinder, Engländer und 
Franzosen verglichen hat. Dass aber dennoch die spa- 
nischen KolonKen in ihrer innem Entwickeiung weniger 
rasche Forls^ritte als die der anderen genannten^ oder 
vieioii^r die« der letzteren Nationen; gemeoht haben; das 
hat seinen Grund nicht in dem spanisoheil Koloirialsy- 
stem , sondern darin , dass Spanien, weU'hes im IG. 
Jahrlunulerte der Mittelpunkt der europäischen Cixihsa- 
tioQ und das gewerbthatigste Land der Weit war, seit- 
dem durch Umstände , deren Untersuchung nicht hieher 
|;efa!ürt^^; r ^allmähKch gegen die l^rigeft Slaat^ Euröpa's 
matoriel und moraKseh sank, was mitfrfii auf seine' ame- 
rikanischen Uesü/unu. n hei deren Abgeschlossenheit ge- 
gen andeic euiopiiisclje Länder und deren Kolonieen wie- 
der licrnniQud zurückwirken musste. Dass unter solchen 
Verhältnissen auch in d^r inniim ¥erwaltang der Koie- 
nieen 'MissbrIvGbe sundunen vuutsstetf^ w«r ^atltarlicb^ denn 



Digiiized by Google 



£iakiUag« Ii 

der Geist, war gewichen, der zmr segensreichen llandha- 
« buDg weiser Gesetsvorscbriften gdittri. Die Kreolen klag- 
ten Ober Untordrilckiing und ZurUduetsung , und die Qe- 
schicbto zeigt, dass ihre Klagen nicht ungerecht waren, 

sie gelangten selten zu den höchsten Klirt^nstellen, unter 
160 Vicekünigen, welche in Amerika regiert haben, sind 
nvur 4 lüreolen und von 602 Generalcapitainen und Gou- 
veineoren nur 14 Kreolen geweseOb Selbst wenn man 
auch dnen grpssen Tbeil äwses MissverbttUnisses auf die 
Beofanung fler bekannten kreolisdien bidolenz setzen 
wollte, bliebe es noch immer höchst auifallend, da nach 
den Gesetzen die KröOien den Spaniern nicht allein 
gleichberechtigt waren m kirchlicben und weitlichen Aem- 
tem und £brettstell«] , sondern sogar, wie die Nachkam- 
men der Cam^ptisiaäores mä Pacifiemäiires in Allem, was 
Eegperung, Justiz, Finanfverwaltung betrifit, noch bevor- 
zugt werden sollten. Dass durch diese Ungesetzmässig- 
keit, so wie durch die gegen das Endo der spanischen 
lleiTschaft immer häufiger werdende Willkürlichkeit und 
Bestechlichkeit der höchsten Beamten bei der Besetzung 
auch der . untersten Verwaltungsstellen den Kreolen man- 
cherlei Grund zur Unzufriedenheit gegeben wurde, ist 
ausgemacht, jedoch 'ist es dben so gewiss, dass die dar- 
aus entstandenen Wünsche nach Ueformen bei der ent- 
schiedensten Mehrheit höchstens auf die Erlangung Örtli- 
cher und repräsentativer R^eruug, nicht auf Trennung 
vom Mutterlaade gerichtet waren. Dass aber die Kreo- 
len berufen gewesen, die Sttnden der Cimquigimd^ra zu 
ittchen, ist ein zwar oft gebrauchter Reehtfertigungsgrand 
ihrer Preifaeitserklarung , jedoch zu ungereimt, als dass. 
er ernstlich widerlegt zu werden brauchte, denn diese 
Wiedervergeltung hatte Ja an ihnen , als zum grossen 
Iheil Nachkommen jener Eroberer, nicht aber an den 
Spaniern |;eübt werden müssen. Diese SUnden der Gon- 
quistadoren gegen die UrbewcAner Amerükas sind aller- 
dings gross genug gewesen, man braueht nur, um sieh 
davon zu überzeugen, die Werke des Bischofs von Chiapa| 
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des Freundes der liidier, zu lesen, und leicht fühlt man 
sich geneigt, in dem endlichen Schicksal der spanisch- 
amerikanischen Kolonieen die rächende Hand der Neme- 
sis zu erblicken. Allein man muss sUk wohl hüten , die 
Revolution des spanischen Amm^kas gegen das Motter- 
land so zu beurtheilen, wie z. B. der Aufstand der pe- 
ruanischen Indier unter Condorcanqui , dem Nachkommen 
des Inka Tupac-Amaru im Jahre 1781, und leider auch 
die gegenwärtigen schrecklichen Ereignisse in Gentrai- 
Amerika angesehen werden mUssen. Auch madit man 
sich bei uns gewöhnDch ' eine falsche Vorstellung von 
dem Unglücke der Indier in Ai#erika unter der s(>ani- 
schen Herrschaft. Abgesehen von der Grausamkeit und 
Unmenschlichkeit, mit welcher die Ureinwohner Ameri- 
ka's durch die ersten Eroberer und Kolonisten behandelt 
worden sind, . und die kein -Mensch vertheidigen kann, 
wenn man dazu auch das Analogen der jüngsten Ind^- 
nerl[riege in den nordamerikanischen Freistaaten aufzu- 
weisen hat, ist das Schicksal der Indigenen in den spa- 
nischen Kolonieen doch bei weitem nicht so schrecklich 
gewesen, wie einseitige und Spanien feindliche Schrift- 
steiler es neuerdmgs in den Gesdiichten des südameri- 
kanischen Unabhängigkeitskan^fes oft dargestellt h^en. 
Das gebt schon im Allgemeinen daraus hervor, dass nir- 
gends in den amerikanischen Kolonieen sich verhSltniss- 
müssig so viele Indier erhalten haben, als in den spa- 
nischen Besitzungen auf der Tierra firme. In Neu- 
Spani^ war zu Ende der spamschen Herrschaft die Be- 
völk^ng der Eingebomen unvermischten Stammes an 
Zahl der bei der Eroberung des Landes- durch Gortez 
vorgefimdftnen wenigstens gleich , und auch in Quito und 
P^»ru, wo örtliche Verhältnisse die Kntvölkerung viel 
mehr begünstigten, ist diese bei weitem nicht so gross 
gewesen, wie man nach den erweislich falschen Anga- 
ben älterer spanischer Schriftsteller über dieselbe, fast 
allgemein annimmt. Selbst das Zeugniss der sonst so ge* 
hauen Ulloa's, auf welches neuere Schriftsteller sich be- 



Eittletliiiig. 



15 



rafeD babto, beitihl auf irrigen YoraiissetiuiigeD über 
die Zahl der Ureiiiwohner Pero's in der ersten Hälfte des 

16. Jahrhundorts. ,jln Mexiko, Guatimala, Quito, Peru, 
Bolivia, sagt AI. v. Humboldt, ist der äussere Anblick 
des Landes, mit Ausnahme einiger wenigen (grossen 
Städte noch jetzt wesentlidi infdianisch.^^ — Und dies 
Verhältniss ist allem dem Systeme der spanischen Re- 
gierung zu y^rdanken, welche sich immer der. Eingebor-- 
nen väterlich angenommen hat gegen die Bedrückungen 
und die Grausamkeiten der Conquistadoren und der Kreo- 
len, welche sich oft über diese Beschützung der Einge- 
bomen beklagten und selbst schon zur Zeit des Barto- 
lom^ de las Gasas gegen die Missioneii protestirten, da 
,yder Leibeigene nur so lange wirklich gehorche, als er 
unwissend sei , und die christfiche Moral nicht kenne.'' 
Wer vermag die spanische Regierung der Grausamkeit 
und der Unmenschlichkeit gegen die Amerikaner anzukla- 
gen, der nur einen Blick thut in die Verordnungen, wel- 
che die spanisdieo Kitnige seit der Instruction für den 
Admiral vom Jahre 1403 bis auf Carl in. zu Gunsten 
der amerikaniaehen Indier erlassen haben? Sie athmen 
einen Geist der Hüde und Ifenschen^reundlichkeii, wie 
wir ihn in keiner Kolonialgesetzgebung einer anderen eu- 
ropäischen Nation wiederfinden ; und hätten unsere Ge- 
scbichtschreiber des südamerikanischen Unabhängigkeits- 
kamples sich die MOhe gegeben, die firtthere Geschichte 
des spimisdien Amerifca's zu studiren , oder statt sich 
auf GompilationMi aus den einseitigen Darstellungen der 
sogenannten liberalen Parthei zu beschicken , auch nur 
einen Blick in die neueren Werke eines Robertson, AI. 
V. Humboldt und Navarrete zu werfen, so würden sie 
sicherlich nicht allein manche schwere Beschuldigung^ 
gegen die spanische Regierung ni^t vorgebracht, son- 
dern auch den hshem Standpunkt des nicht durch Par^ 
tfaeiansichten befangenen Historikers gewonnen, mithm 
keine Werke geliefert haben, die ein wichtiges Ereigniss 
blos in seiner äusseren, am meisten in die Augen sprin- 
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genden firschdimiilf, losgeCrenbt von seiner VMHangeii-' 
heit und seinem heimathlicbeii Boden darstellen und bei 
ihren Lesern durcbans keine Anschauung der e1genthttmi>- 
liehen Verhältnisse der spanisch - amerikanisclien Länder 
und kein edleres, warmes Interesse für dieselben zu er- 
zeugen vermögen. Als die schwersten der Lasten , wei- 
che die Indier in den spanischen Koionieen gedruckt ha- 
ben, sind immer die Mita und die Rejfuti/iimimios ange^ 
fülfft^ und sie haben in der That zumf Theil furohtbar ge- 
wirkt, aliein nicht als Resultat des s)>ani8ehen^D^peCiB- 
mus. Das System der Mita, wie die Vertheilung der In- 
dier in die Encomiendas war allerdings eine Art von 
Leibeigenschaft y welche aber von der spanischen Regie- 
rung in der wohlm^enden Absicht eingeführt wurde, 
der abscheulichen WiUkOr der Cott^uis/iulom» durch wel- 
che die Entvölkerung rasch zunahm, ^e Grenze zu 
setzen , ohne zugleich der natürlichen Indolenz der Indier 
zu grossen Vorschub zu leisten, und eben so wurde das 
den Corregidores oder Gouverneuren ertheiJte Privilegium 
des Repartimiento in der besten und politischsten Absicht 
* gegeben. Allein die Habsucht und die List der Gon^t- 
Hadores wussten alle ^eae Maassr^eln zum NachUieil de- 
rer zu lenken, deren Unglttck dadiiroh gelindert werden 
sollte. Ks stand nicht in der Macht der Regierung, diese 
Missbräuche auszurotten , ihre Bemühungen scheiterten an 
denselben Hindernissen , welche bis heute noch der £man^ 
oipation der Sklaven in dem freien Nerdamerika und in 
den Kolönieen des hochdvilisirten Frankr^dis im Wege 
stehen. Indess hörten die -SfNinlschen Kdnig# 'Uicht auf, 
sich der armen Unterdrückten anzunehmen, und mehr als 
einmal sprachen sie so entschieden wie Philipp IV. , der 
im Jahre 1628 einem Dekret, in welchem dem VicekÖ- 
nig und der Audencia von Mexiko die gute Behandlung 
der Indior streng anempfehlen ^ird^ mit eigener Hand 
hinzufügt: „Ich befeUe, dass^r iiär Rechtoschaft ablegt, 
mir und der Weit von der Art der Behandlung jener « 
meiner Unterthanen {Vasallos); und ich erwarte aus der 
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Aniwori dieses Briefes zu ersebm, 'dass Diejenigen , w^«* 
che in dfesor Beziehung Excesse begangen , exemplarisch 
bestraft worden. Und ich versichere, dass wenn llir 
niclit dagegen einschreitet, es an mir ist, Massregeln dage- 
gen zu ergreifen und zu befehlen , dass die gflnn§|8to Yer- 
säumniBS in dieser Beziehung schwere Veraniwortung nach 
sich ziehen soH,. weil es gegen Gott -and gegen mich und - 
zum gänsyehen Ruin jener Reiche ist, deren Eingeborene 
ich schätze, und weh^he ich behandelt wissen will, wie 
es Unterthanen verdienen, die der Monarchie so viele 
Dienste geleistet und sie so vergrüsaeri und verherrlicht 
haben.'^ — Auch ist nicht zu verkennen, dass. wenn 
solche Eifmahnungen anoh nreht ydlstündig ihren Zweck 
errefchten, sie doch bewirkten, dass das Sdudual der 
faidier allmUhlich wirklich besser wurde, wenigstens vom 
18. Jahrhunderte an, wo die Verhältnisse eine erfolgrei- 
chere Beseitigung der Missbräuehe zu gestalten anfingen. 
Denn so viel auch über die unzweciunässige Einrichtung 
und die Ungereehtigkeit der höchsten Gerichtshöfe der 
Kolonieen, der AudmcUu gesagt worden, so ist doch ge- 
wbs, dass sie sowohl wie die spanischen Vicekönige, 
und namentlich gegen das Ende der spanischen Herrschaft 
erfolgreich die Interessen der Indier überwacht haben, 
und , seitdem Carl III. , der durch eben so weise als nach- 
drückliche Maassregeln der WohUhäter der Indier gewor- 
den, sogar die Bincomunäas aufhob, und die ReparÜmi* 
emios, wodurch die Eingebornen immer mehr ausgesogen 
wurden, verbot, hatten diese angefangen, die Vertheile 
vollkommener zu geniessen , welche ihnen die sanften und 
menschlichen Gesetze zu4;estanden hatten , deren sie aber 
doch in den Jahrhunderten der Barbarei und der Unter- 
drückung beraubt gewesen waren. Daher kann es denn 
auch nioht anffidlen, dass die Indier in den Unabhängig- 
keitskriegen gegen das Mutterland vielfach auf die Seite 
des letzteren tiaten und gegenwärtig in den chaotischen 
Verhältnissen , in welchen sich noch mehrere der am 
stärksten von Indiern bevölkerten Freistaaten beiindeu, 
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diese sich trotz der Aofliebung der Mita und der stren- 
gen Disciplin der Missionäre doch nach efnera Zustande 

zurücksehnen, wo sie Könige und Mächtige zu Schulzher- 
ren hatten, während sie jetzt als Ciudadanos bis aufs 
Blut von den unter keiner höheren Auüsidit. stehenden 
Unterbeamten ausgesogen werden, und nach und nadi in 
den Zustand der Barbarei zurücksinken , au^ weldiem die 
grolsartigen und uneigennützigen Bemühungen der durch 
die Revolution verjagten Missionäre und die wohlwollende 
vormundschaftliche Aufsicht der weltlichen Regierung sie 
eben gerissen hatten. 

Wir wollen hier keine Apologie des spanischen Ko- 
loniaJsystems schreiben. Was wir darüber angeführt ha- 
ben, ist weniger in der Absicht gesi^, dasselbe zu ver- 
theidigen,' als um den Standpunkt anzudeuten , von dem 
aus man die Gründe zu beurtheilen hat, welche noch 
täglich, und namentlich von der südamerikanischen Presse 
vorgebracht werden, die zerstörende Wutii, mit welcher 
gleich nach der Freiwerdung alles Spanische verfolgt wur- 
de, zu rechtfertigen und den traurigen Zustand zd ent- 
schuldigen, in welchem sich die meisten der ehemaligen 
spanisch - amerikanischen Kolonieen noch heut zu Tage 
befinden. Wären sämmtliche von den Spaniern in ihre 
amerikanischen Besitzungen eingeführte Institutionen in der 
That so rein despotisch und verkehrt, wie jene sie dar- 
stellen, so wäre die Lage der jelz^^en südamerikanischen 
Freistaaten wirkfich einei sehr trostlose; denn die Erfah- 
rung hat gelehrt, wohin «die pUstzKche Uebertragung frem- 
der modern - liberaler Principien auf südamerikanische 
Verhältnisse geführt hat, und jeder neue Versuch, die po- 
htische Entwickelung durch Einimpfung ganz fremdartiger 
Elemonte .liLünsthch zu beschleunigen, wird ohne Zweifel 
ähnliche verderbliche Folgen haben. GlUdüicherweise je- 
doch sind die spanischen Einrichtung^, welche sich auf 
die innere Verwaltung und auf die Vertretung des Volkes 
beziehen, ihrem Wesen nach nicht so verkehrt und nicht 
einer freisinnigen Entwickelung so unfähig, als dass sie 
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nicfal eine Grundlage zu einer den Anferderungen der 

Zeit und der Verhältnisse entsprechenden organischen Ent- 
wickelung des Staates darboten. Die Südamerikaner sind 
also nicht in der unglücklichen Lage, s wie entfesselte 
Sklaven Alles weg^'erfen zu tnttssen/ was an. ihre Vergan- 
genheit erinnern könnte. Sie bfauitei nidit Experimente 
' mit neuen fremdartigen politischoi Systemen zu machen, 
die jedenfalls unglücklich ausfallen müssen. Sie können 
im Gegentheil an das volksthümliche ihrer Vorfahren ihre 
neue Entwicklungsepoche nalurgemäss anknüpfen, wenn 
sie dasselbe nur ohne Hass upd ohne Eitelkeit begreife 
und auffassen woflen, y/etat sie nur den Volksgeist sltt- 
lidi heben, dadurch namentUdi die Beamtenmissbrttuche 
unterdrOeken , welche untei' der spanischen Herrschaft die 
gute Wirkung der meisten auf die innere Verwaltung sich 
beziehenden Kolonialgesetze paralysirten , und wenn sie 
dazu ihr Repräsentativsystem, ihr Princip der Oeffent»' 
/ichkeit'und ihre freie Presse anwenden. Zwei der ge- 
genwärtigen sadamerikanischeii Freistaaten haben faiemit. 
in neuester Zeit den Anfang gemacht, und wir werden in 
der Folge sehen, welche reiche Früchte ihnen die richti- 
gere Erkenntniss ihrer Vergangenheit bereits getragen 
haL 

• Diese gerechtere Beurtheilung der inneren spanischen 
Kdonialj^tzgebung, w^be- in- den südamerikanischen 
Fr^taaten immer allgemeiner werden wird, jemehr der 
Rausch der Freiheit, in welchem sie grösstentheils bis 

jetzt die Zeit ihrer Unabhängigkeit verlebt haben, ver- 
schwinden muss, ^vird sie auch belehren, wie Ubertrie- 
ben gleichfalls die Vorwürfe gewesen, welche sie so oft 
der spanischen Regierung' ilber ihr sogenanntes System 
der Yerdummung ihrer amerikanischen Unterthanen ge* 
maohl haben. Wenn auch die Büdung der Massen m 
den spanisch - amerikanischen Kolonieen eine sehr be- 
schränkte geblieben ist, und wenn überhaupt die Ent- 
wicklung der Wissenschaften und der Kunst in densel- 
ben ^niobt ^eiohen Schritt mit der anderer Länder gehal- 
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len hat, so darf man daftlr niclU das spanische System 
verantwortlich machen , da dies , abs^esehen davon . dass 
Spanien selbst zurückgeblieben war, seinen Hauptgrund 
in den geographischen Verhältnissen und denen der Popu- 
lation des Landes halte. Die höheren ßildungsanstalten, 
welche Spanien in den nau|)tslädten Amerika's, L B. in 
Mexiko , Santa Fe de Bogota , Quito , Lima , errichtet hat, 
und die in der That von grossem Einüusse auf die Bil- 
dung der Einwohner gewesen sind, waren nicht nach 
kleinlichem Maassstabe angelegt, und wenn ein Alexander 
von Humboldt zu Anfang dieses Jahrhunderts ausspricht, 
„dass keine von allen Städten des neuen Continents, 
selbst die der vereinigten Staaten nicht ausgenommen, im 
Besitze so grosser und festgegründeter wissenschaftlichen 
Anstalten sei, als die Hauptstadt von Mexiko," so ent- 
kräftet dies allein doch wohl schon den Vorwurf, dass 
Spanien argw öhnisch in seinen Kolonieen Alles unterdrückt 
habe, was die Bildung und die vernünftige Aufklärung 
hätte befördern können. Dass dies nicht der Fall gewe- 
sen , und dass Spanien auch ein höheres Interesse für die 
Kenntniss seiner Kolonieen hegte , beweisen auch , um nur 
noch einige Thatsachen anzuführen , die vortreftlichen 
Nachrichten über statistische , geographische und conjmer- 
cielle Gegenstände, welche in den Kolonieen auf aus- 
drücklichen Befehl des spanischen Hofes von Zeit zu Zeit 
bekannt gemacht wurden , das beweisen die enormen 
Summen, welche die Begierung zur wissenschaftlichen 
Untersuchung seiner Besitzungen zum grossen Gewinn für 
die Naturwissenschaften verwendet hat , das beweisen 
auch sogar Schriften, wie die oft zum Beweise des Ge- 
gentheils citirten Noticias secreias de America 'der bei- 
den UUoa, welche aus den spanischen Archiven entwen- 
det und aus unlauteren Beweggründen 1626 zu London 
herausgegeben sind. 

Was auch darüber deklamirt sein mag, so ist es 
doch leider wohl gewiss, dass gegenwärtig in den süd- 
amerikanischen Freistaaten, ungeachtet der grossen An- 
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zidil der dört jetzt er^aiiiendea TagesblAtter, die wie* 
•ensdiaAlidie Bildung verbSlInissniässig wenig oder gar 
nicht höher steht, als zur Zeit der spanischen Herrschaft. 
Freilich hat die moderne franz()sische Literatur mit der 
Kevülution ihren W eg in die südamerüiLaniscben Bibliothe- 
ken und Bildungsanstalten gefunden, und Voltaire, Rous- 
seau und dergleichen Sdiriftsteller werden dort> jetxt in 
UeberBetasungen fleissig studirt und noch fleissiger dtiri; 
allein da wo eme tiefere Einsicht in ihre Verhältnisse und 
Bedürfnisse allmählich sich ausbildet, wie gegenwärtig in 
einigen jener jungen Freistaaten, fangt man bereits an, den 
trügerischen Schein dieses Fhttergoldes zu erkennen , und 
den für jene Länder natUrhchen Weg zur Entwickelung 
einzuschlagen, indem sie scheinbar rttckwibrts gehen und 
Vieles von dem wieder aufitiefamen, was die Revolution 
als veraltet and verkehrt weggeworfen hat. Die Regie- 
rungen dieser Staaten haben neuerdings sogar emigrirte 
spanische Geistliche zur Wiederherstellung der Missionen 
unter den Indiern und zur Wiederbesetzung der vielen 
durch die Vertreibung der Geistlichen «eit l^ge vakanten 
hartem eingeladen, und was auch die Oppositionspresse 
jener Länder dagegen vorgebracht hat, uns sdieint dies 
4Ür die gegenwärtigen Verhältnisse jener lünder eine 
richtige Massregel zur BegrUndunij einer naturgeniässen 
Entwickelung zu sein, eine Maassregel, die aber auch 
zugleich viele der schweren Anklagen enlkräi'tigt, welche 
man gegen das spanische Kolonialsystem so oft voi^ge^ 
bracht hat. 

Es bleibt nur noch Übrig auf emige geographische 
Verhältnisse aufmerksam zu machen , welche gleichfalls 
bei Beurtheilung der gegenwärtigen Verhältnisse der neuen 
südamerikanischen Freistaaten zu berücksichtigen sind, 
und weUhe namentlich dazu dienen können, die politi- 
achen Theilungen und Zerstttckelungen derselbe aus ei- 
nem richtigeren Gesichtsptmkt aufimfassen. . Die grossen 
Landesablheilungen des spanischen Amerika's in RHnos, 
Capiiumas gener ales, Presidencias u. s. w., welche für 
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sich bestehende, abgesclilossene, politische Gebiete bil- 
deten, gründeten sieh nicht auf natürliche Verhältnisse 
des l.andes, sondern wurden wesentlich bestimmt durch 
den Ganj;, weichen die Eroberung und die Kolonisation 
nahmen. Daher kam es, dass diese politischen Landes- 
abtheilungen nicht allein unter einander an Umfang sehr 
variirten, sondern auch, dass Länder, welche durch geo- 
graphische Verhältnisse nothwendig individualisirt waren, 
zerstückelt und unter verschiedene Verwaltungssysteme 
vertheilt, und dagegen Länder von der verschiedensten 
geographischen Physiognomie, Länder, die ihrer Bevöl- 
kerung und ihren Produkten nach ganz verschiedenarti- 
gen Beruf und entgegengesetzte Interessen hatten, in eine 
und dieselbe politische Landesabthcilung vereinigt wurden. 
Als in der Folge bei genauerem Bekanntwerden der ein- 
zelnen Länder und bei ihrer fortschreitenden Entwicke- 
lung, der Nachtheil deutlicher ht^rvortrat, der für die 
Verwaltung und das System der Gesetzgebung aus diesen 
Kontrasten erwuchs, wurden allerdings Veränderungen in 
den Eintheilungen vorgenomnien , bei welchen die natür- 
liche Beschaffenheit der Länder mehr berücksichtii^t wur- 
de, wie z. B., bei der Trennung der CapUanui general 
von Caracas von dem Vicekönigreich von Neu -Granada 
i. J. 1777, und als im .lahre 1778 die La - Plata - Staaten 
mit dem grössten Theil von Ober- Peru von dem Vice- 
königreich von Peri'i getrennt und zu einem eigenen Vi- 
cekönigreich, dem von Buenos -Ayres erhoben wurden; 
allein es lag nicht im Interesse der spanischen Begierung, 
die Zahl der grossen Gouvernements sehr zu vermehren, 
und deshalb blieben auch bis zu Ende der spanischen 
Herrschaft jene den natürlichen Grenzen und Verhältnis- 
sen zuwider getroffenen Vereinbarungen von Provinzen 
bestehen. Der Nachtheil dieser Eintheilungen trat auch 
nicht eben schroff hervor, so lange das spanische Sy- 
stem der Handels- und der Produktionsbeschränkung be- 
stand. Als aber nach der ünabhängigkeitserklärung die 
Amerikaner ihre Häfen dem allgemeinen Verkehr üllheten 
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und neue HaDdelsgesetse enCwarfen, mussieo die lokalen 
ühterscbiede und die von der geoi^rapliisehen Stellung, 

der Population und der Produktion bedingten abweichen- 
den Interessen und Ansprüche der bis dahin zu einem 
grossen Ganzen vereinigt gewesenen verschiedenartigen 
Theile plötzlich mit Macht hervortreten und alsbald auch 
die Tendenz zur Auflösung der grossen Königreiche in 
ihre verschiedenartigen mehr individualisirten Bestand- 
theile sich zeigen. Zwar hiellen, so lange der Kampf 
gegen das Mutterland dauerte, die gemeinschaftliche Ge- 
fahr und das Bewusstscin nur vereint stark genug zum 
Widmtand zu sein, die Trennung noch auf, ja sie schu- 
fen sogar noch neue Conföderationen, wie z. B. die der 
Capitania gemral von Caracas mit dem Yicekönigreich 
von Neu - Granada und der Presidencia von Quito zu der 
Republik von ('oiombia: sobald aber dieser (irund zum 
Zusammenhalten wegfiel, ging die Zerstückelung vor sich, 
* oder wenigstens der Versuch dazu. Viele der innern 
Kämpfe und Revolutionen, welche jene Länder gieicb 
nach ihrer Freiwerdung verwüstet haben, hatten ihren 
Grund in diesen oft von ihnen selbst nur unklar erkann- 
ten Verhältnissen. Der noch beute fortgeführte verhee- 
rende Kampf in der argentinischen Republik , welcher 
wahrscheinlich die Trennun.i; der mai'itimen \on den in- 
nem Provinzen zur Folge haben wird, der Krieg von 
Buenos -Ayi*es gegen Uruguay, so wie die neuerdings 
wieder ausgebrochenen verderblichen Streitigkeiten zwi- 
schen Perü 'und Bolivia müssen mit wesentlidier Berück- ' 
sichtigung der angedeuteten geographischen Verhältnisse 
beurtheilt werden, und nicht unwahrs<'heinlich ist es da- 
her, dass auch aus denselben Gründen bei Fortenlwicke- 
Tung der gegenwärtig in sich abgeschlossen erscheinen- 
den südamerikanischen Republiken in nicht ferner Zukunft 
neue Umwälzungen und Zmtttckelungen , wenn auch nicht 
ausgeführt , doch versucht werden , wenn nicht etwa con- 
centrirterc UegicrungssN steine an die Stolle der jetzigen 
treten. — 

m 
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Wir haben diese 'aHgemeineD' Beiiierkiiii§eQ voraus« 
geschickt, um den Le^er auf den Standpunkt zu steüei^ 

• von welchem aus die Entwickelung der südamerikani- 
schen Freista;iU ii unserer Meinunfi nach zn l)e(rachton ist, 
um einzusehen, einestheils , wie die langen und heftigen 
äneren jGäbrungen-, welche in jenen Staaten der Frei- 
werdtfng ven der spanischen Herrschalti'geielgt sind, we- 
sentlich bedingt -waren in den physisdien ^ui|d geschicht- 
liche Verbifltnissen jener Länder, andernthetls -aber, dass 
dieselben, so sehr sie auch die sanguinischen HolFnungen, 
weh he man eine Zeitlang an die Freiwerdung jener Staa- 
ten knüpfte, getäuscht haben, üo^h durchaus keinen 
Gfiund geben, an der einstigen und vielleicht baldigen 
frischen und naturgemässen Entwickelung der dfemdigen 
spnniscth -amerikanisch^i Kolomeen zu verzweifeln. Sehen 
im gegenwMrti2;en AugenbHcke scheint man zu der tröst- 
lichen Annahme bei-echtigt, dass bereits zwei jener neuen 
Staaten den eliaolischen Theil ihrer Entwickelungsperiode 
durchgemacht haben und einer ungestörteren natUriicbe- 
ren Zukunft entge^^engehen. Ihr . gegenwärtiger Zustapd 
zeigt, vde tdierrasdienä schnell die ungemein reichen na- 
türlichen Hülfequelleii der südamerikatuschen IStaaten 
schöne Fi'iiclite lii iiiui ii , sobald dies« Liindei' nur ciniger- 
niaassen zuiu klaren Selbstl)ewusstsehi konunen, und da- 
durch der Entfaltung ihrer natürlichen Keicbthiuner nur 
äussere Kuhe^ gegönnt wird, und schon aus diesem ;6run* 
de wird eine Beleuchtung der ^ bei uns fast« ganz , unbe^ 
kannten Gegen wni^dieser Länder von Interesse sein. 
' ■ Wir Vollen uns bemühen, ein möglichst deutliches 
Bild von dem gegenwärtigen Zustande der südamerikani- 
schen Freistaaten zu entwerfen. , Damit jedoch, was 
eben bei der Darstellung ganz neuer Ent Wickelungen am 

rst^we^^t^ zu vermeiden ist, subjeotive Ansichten, Sym- 
pathieen« ündr Antipathieen mögUdist w«iig Einfluss auf 
das Gemälde austtben mögen , weldies wir zu entwerfen 
hal)en. w^erden' wir der Hauptsache nach nur Tli.itsacheii 
anführen, statistische Elemente, welche für sich selber 
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reden, und aus der politischen Geschichte jener Staaten 
nur so viel berühren, als zur Beleuchtung der Thatsa- 
chea durchaus notbweudig erscheint. Von den geogra- 
phischen Verhäitnissea jeper Länder aber, die ohnehin 
weit besser und allgemeiner bekannt sind als die stati- 
stischen, werden wir nur so viel vorbringen, als zur 
Kenntniss der bis jetzt in keinem geographischen Werke 
hinlänglich angeeichenen politischen Kinthcilung Siidanie- 
rika's und zum Verständniss des uatüriichen Berufs der 
verschiedenen Staaten erfordert wird. 
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I^ia.^^tige>{k«{Mi^ umfasst die Pro- 

iFimeii^^^weloh^jp^:^^' der spanischen Heitsdbaft die 
€Sd|iAllfila genem de Caracas bildeten, und ist der 
Theil des spanischen Amerika's, welcher zuerst sieh vom 
Mutterlande frei i'rkliirU'. — Nach den im Juli 1808 in 
Caracas statti^ehabten Ereignissen, deren wir in (Jer Ein- 
leitung gedacht haben, -musate nothwendig eine grosse 
A^INgMiigMiiid l^^pkou&gi^im Volke >zu^^ Die 
folgenden .Yorgänge^itKSpanten waren 'ni<^ geeignet, die- 
sell^en m besdiwichtigen ; die Nothwendigkeit sich selbst 
zu berathen trat immer dringender hervfir. Die niichsle 
natUilicljc Folge dieser Verhältnisse wa^r eine vermehrte 
Thatigkeit des Cabildo (Munizipalraths) von Caracas und 
ein Wachsen «einer ..^edoitung, da. seine Berathungen sidi 
•iMdsf fueh aitf die.;Pi1lfivig^4er von dön yerschieden<m 
Sj p ^ fnmMa ; AiüleriCKleif erlaisselien Manifeste iind die zu 
treffenden Maassregeln erstrecken mussten. Der Schritt, ' 
nach dein vom Mutterlande izciiclKMien Beispiele eine 
Junla gubernativa zu konstituireu, lag nahe und der Vor- 
schlag dazu wurde auch schon in demselben Jahre ge- 
jdiacht; dj«r^impiikio^ Q^MraicapitainW D. Juan de 
G^as^ der den^ra^f^Mpi geneigt gewesen sein soll, ver- 
hinderte indea»' nodi^ die Ausfuhrung, und Alles blieb 
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vorifti^ beim Alten. Das VeiialireQ der spanischen Cen^ 
trayunta im Jahr 1809 jedoch, namoitlich ihr Manifest' 
vom 22. Januar, in welchem sie die ^Ämerikane^ zur 

Theilnahme an der Regierung durch freigewählte Abge- 
ordnete aufforderte, und die Ernennuni^ des D. Vicente 
de Emparan, eines gebildeten, ausgezeichneten,* aber an 
unbedingten Gehorsam gewöhnten Marineoffiziers, zum Ger 
neralcapitain von Caracas, bewirkten die Wiederaufnahme 
des vertagten Projekts, und am 19. April 1810 wurde zu 
Caracas eine oberste Verwaltongsfunta errichtet *). Eine 
ihrer ersten HandIuiJ]^en war, mehrere spanische Regie- 
rungsbeamte, namentlich den Generalcapitain, den sie 
anfangs zum Präsidenten hatte ernennen wollen, abzu- 
setzen, und neue Beamte zu ernennen, Alles indess gcr- 
sohah und gewiss aufrichtig noch im Namen Ferdinands 
VII. **). Die Macht der Umstände jedoch riss die Junta, 
die grOsstentheils nur aus den Mitgliedern des Cabildo, 
angesehenen und rechtlichen Männern bestand, bald zu 
verderblicheren Schritten fort. Vornehmlich waren es 
das Dekret der spanischen Regentschaft vom 1. August 
1810) in welchem die Venezolaner für rebelUsche Un- 
terthanen und Venezuela m Blockadezustand erklärt wur- 
de, und der Einfluss des unterdess tlber England und 



*) ttJunia ii^rema ton9ervad«ra de loB derechot de Rmando 
Fl/.** — Man sehe die mteressante und unpartbeUsche Danteilung 
der Ereignisse, ' welche der Errichtung der Junta 'vorangingen , in 
dem: ReeAmen de la Hietoria de Venezuela deede et «no de 1797 
keuta ei de f830« pw Mafaei Mario Barali y Ramou 
Diai Parte i84i. 7. 1. |i. dO]f. Dies widitige auf Veranlassung 
der Regierung von Venezuela herausgegebene Werk verbreitet neues 
Ueht ttber die meist einseilig und leldenschafUich dargestdite Aevo* , 
lution von Venezuela. 

**) Was daraus hervorgeht, tlass die Junta Befehl gab, die Lan- 
dung des Republikancis Miraiula zu lündern, ,.da sie es wider- 
sprechend finde im Namen Ferdinands VII. zu i'egieren und jenem 
glühenden Ue{)ublikaner , der durch die Monarchie proscribirl wor- 
den, ein Asyl zu gewahren." liarall y Üiaz. T. I. p. 49. 
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gegen den Wallen der Junta auf BoHvar's Rath zurUck- 
gekommeneii proscribirten Generals l(iraiida, des ameiv 
kanisehen Lafayette , woKebe sie zur £inberuf uug eines 
Kongresses der verschiedenen Provinzen von Venezuela - 

zwangen. Der Kongress kam an dem von der Junta be- 
stimmteit Tage, am 2. März 1811 zusammen, beschickt 
von sämmüichen Provinzen der Capitania gener al, mit 
Ausnahmen von Corp und Maracaibo, welche die Junta 
nicht anerkannt batteh» ; Es vear Jeidtt abzusehen ^ wohin 
•die Verhandlungen dieser Versanunlung unter dem Ein- 
flüsse Mtranda's führen mussten. Die Parthei der Repu- 
bUkaner gewann allmähhch die Oberhand, und am 5. Juli 
erklärte der Kongress, jedoch gegen die dissentirende 
Meinung einer bedeutenden einflussreichen Minorität „die 
<raptiiaiDftirteii Pfovinzen von Venezuela iUr eine Konföde- 
nHion.yon^raiei^y. souverainäii und unabhängigen Staaten, 
vvelehe losgetrennt von aller , und jeder Abhängigkeit von 
Spanien sich eine dem allgemeinea Willen entsprechende 
Verfassung geben könne" '). 

Dieser neue Freistaat, der sich Confederacion ame- 
ricana de Venezuela rmvAe und dessen Konstitution am 
23. Deoember 1811 püblizirt wurde, hatte jedoch nur 
kurzen Bestand. Das^Erdbeben von Caracas, die Unai- 
nigkeit der neuen Republikaner und die Invasion des 
spanischen Generals Montcverde machten ihm schon im 
fc>lgenden Jahre ein Ende; und von dieser Zeit an blieb 
das Land mit kurzer Unterbrechung im Jahr 1815, in 
' welchem Bolivar und Marino es wieder eroberten, dem 
spanischen Reginiente unterworfen bis zum Jahre 1816, 
wo BoHvar anfe Neue seine Befireiung unlemahm und 
endlich ausfülirtc. Nach der Eroberung der Provinz Gu- 
ayana im Jahr 1818 Nvard zu Angoslura der zweite ve- 
nezuelische Kongress gehalten, der jedoch, da der grösste 
Theil des Landes noch Schauplatz des Krieges zwischen 
den Independenten und denSp^ern war, mehr das An- 

,*) 8. Anmerkung A. am Schlüsse dieses Abschnittes. * • 
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sehn eines Krieg$raÜies, als de» einer gesetzgebendea 
Versammlung hatte mnA der, (gleich er eine Umail>ei- 

timg der Konstitution von Caracas bewerkstelligte, dodi 
dadurch charakterisirt wird, dass eine der ersten Hand- 
lungen des zum Präsidenten erwählten BoHvar die war, 
ikn Eroberer von Guayana , den General Manuel Piar , er- 
sebiessen su lassen. — Der Feidxug v(m| 1819, weloher 
fast ganz Neu -Grenada befreiete, gab die terankssuiig 
zur Bildung der Gentrairepublik von Colwnbkt durdi die 
Vereinigung Venezuelas mit dem Vicekönigreiche von , 
Neu - Granada und der *) unter seine Verwaltung gehö- 
rigen Presidencia von Quito. Im Jahr 1821 wurde auf 
dem Kongress von B»Hirio dB Ctüieititi die Konstitution 
der neuen Republik proklanurt und im Jahr 1823 /»dlioh 
wurde das Gebiet von Gobmbia gänzlich von spanischen 
Truppen geräumt. 

Die Republik von Colombia war aus der Nothwen- 
digkeit, durch Vereinigung der Kräfte wirksamer gegen 
den gemeinscbafUicben Feind zu operiren und um das 
Vertbeidigungssystem d^s sdhon Eroberten leiditer • zu 
machen, gebildet' worden; sobald dieser einzige Grund zv 
' Vereinigung weggefftllen war, hatte sie sich schon über- 
lebt, und daraus erklärt es sich leicht, wie mit dem Ver- 
schwinden des äusseren Feindes aus dem ganzen Gebiet 
der Republik die Geschichte derselben eine fast ununterbro- 
chene Reihe von inneren Kämpfen und Stürungen werden 
musste. Die auf dem Kongress von Rosario de Gdcuta 
angenommene Konstitution war völlig in die Luft gebaut, 



*) Baralt y Diax a. a.O,— Colombia being a geogrO" 
plUcalt Statistical .... and political nccount of that country, 
Land. 1822. T. II. p, 346 438.^ woselbst auch ausrührlioli Boli- 
xar s merkwürdijie Rede an den Kortjiiess von Angostura Uber die 
Munfiol \uid Fehler der Konstitution von Cai*acas und über die bei 
der llcvision zu bcfol^'enden (Irundsiitze. — Metmiirs of (ioiernl 
Miller in tlit servtce of the liepnblic of l'erit, (m John Mil" 
ler. 2tk eäü. London i8^9. T. IL p. mg. u. p. 400-483, 
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ein reines politisches Experiment *). Die neue Republik 
sollte nicht wie die vereinij^ten Staaten von Nordamerika 
ein Conroderativstaat sein, sondern eine Centrairepublik. 
Das ganze Gebiet der Republik wurde in Departements, 
Provinzen u. s. w. getheilt, welche alle, ohne eigenthüm- 
liche Provinzial- Verwaltungen oder Gesetzgebungen dem 
Kongress und der in der Person des Präsidenten verei- 
nigten Executivgewalt von Colombia unnn'ttelbar unterge- 
ordnet waren. Der Präsident war nicht allein mit der 
Generaladministration der Regierung und dem Oberbe- 
fehl über das Heer und die Marine beauftragt, von ihm 
ging auch direkt oder indirekt die Ernennung aller hö- 
heren Civil- und Militärbeamten aus, so dass den ver- 
schiedenen Departements kein Einfluss auf ihre Lokalad- 
ministration zustand. Man sieht leicht ein, wie gefähr- 
lich eine solche Einrichtung schon im allgemeinen für 
die Lokalinteressen der verschiedenen Provinzen und we- 
gen ihrer Beförderung der Willkühr von oben ist. wie 
dieselbe aber vollends ganz unpraktisch sein mussle für 
ein so weitläufiges, so dünne bevölkertes, zum Theil 
so unkultivirtes Land, wie das der Republik von Colom- 
bia, dessen Hauptstadt, Santa Fe de Bogota, bei Berück- 
sichtigung der ünvollkommenheit der Verbindungswege, 
von einem grossen Theil der Ostprovinzen weiter ent- 

• 

fernt war, als diese von der Hauptstadt ihres alten Mut- 
terlandes, von Madrid. Sehr bald auch erfuhr man die 
Nachtheile dieser Einrichtungen und daher die vielen Ver- 
i>uche zur Umwandlung der Ontralre|)ubIik in eine Fö- 
derativrepublik und zur gänzlichen Aullösung in ihre na- 
türlichen Reslandtheile, Bestrebungen, die dem Lande un- 
endlich viel Unheil gebracht haben, die das Ansehu und 
das Genie Bolivar's zwar lange genug zu besiegen vcm'- 
mochte, in deren Bekämpfung er jedoch endlich sell)sl zu 
Grunde ging ^*). 

*) lieber die KoiisliUitiun von Colombia siehe unten Anniei- 
kunf; O. 

Vcrgl. die geistreichen und gedit^gcncn Bemerkungen über die 
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Unter all^a ProvmseD der Gentralreiittblik, wei<sbe 
den natUrUdien VeriiMltnissen niwider mit denselben ver- 
einigt waren, mussten namentlich die entfernteren TheUe 

der früheren Capitania general von Caracas den Nach- 
Iheil des Centralsysteins liart emplinden, nicht allein weil 
ihnen der Mittelpunkt der Regierung am entferulestea lag, 
sondern auch deshalb weil sie den meisten übrigen Thai- 
len der Republik jan Bildung, Thätigkeit und Industrie hei 
weitem überlegen waren. Auch erkannten sie zuerst die 
WideroatttrliolikeitdesGentralisationssystems, und schon die 
Konstitution von Cücuta selbst \vurde in Venezuela weder 
ohne Widerspruch noch mit grosser Freude aufgeiiom- 
men, da man dort gleich erkannte , ,,welcber Nachtheil 
dem Lande aiis der Aufhebung seiner Souverainitttti der 
Eintheilung^ in Departemttits, die ihrer eigenen Geselte 
beraubt wurden, und aus 4er Wahl des entfernten Bo- 
golä zunrSilz der Regierung erwachsen mQsse." Der 
Cabildo von Caracas beschwor sie daher auch nur mit 
dem Vorbehalt, dass die zukünftigen Repräsentanten Ve- 
nezuela's dadurch nicht an der Ilcrvorrufung von Befor* 
meo der Verfassuiig gehindert werden solllen 

Kaum waren die spanischen Tnq>pen von dem letK- 
teu von ihnen behaupteten Punkt der Republik, aus dem 
tapfer vertheidiglen Fort von Maracaibo nach ehrenvoller 
Kapitulation am 9. November 1823 abgezogen, und kaum 
hatte Bolivar, die Seele der neuen Republik, das Land 
verlassen y um auch Pcrd von der Herrschaft der Spanier 
zu befreien, als aui|p schon die Union sich auizulösen 
drohete. Die vom Kongresse zu Bogo^ im Jahre 1824 
erlassenen Gesetze tkber den IGlittfrdienst^ und Uber die 
Staatsanlehen erregten in Venezuela lauten Widerspruch, 



Vafusung von Colomhia in J Salaxar, O&Bervacionet $obre 
la* reformaa poliUcM äe CoiombiQ, PkUadHpkw 1826 i in der 
Ueberaetzung mitgefheflt in C N. Röding's Columhut. 1828. Th. 
IL S. 33 fr. u. 1721t 

*} Barall y Diaz a. a. 0. S. 73. 
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so dass der Intendanl General P^ez, um den schlimm- 
steQ Folgen vorziibetigeii^ sich gezwongen sah die Exe- 
ention des enteren zu suspendiren und sich der Paitiiei 
der Unzufriedenen auf eine Weise anzusddiessen, dass in 

diesem Theil der Republik in den Jahren 1825 und 1826 
die Konslilution von Golombia als faktisch aufgehoben zu 
betrachten war. Dies Beispiel Venezuela's fand eifrige 
Nachahmung in dem westlichen Theil der Republik. Hier 
biMeten skä in Guayaquil und in Quito , gleidi. wie in 
Yeneztt^ Junten , weldie die Auflösung der Union pro- 
UamlrCen und die Einführung eines neuen Grundgesetzes 
verlangten *). Noch einmal i^elang es dem aus Peru 
isieggekrönt zurückkommenden Bolivar den Sturm zu be- 
schwören, noch einmal ordneten sich die Ansprüche der 
matoiellen ProvinziaUnteressen den Gefühlen der Vereh- 
rung und Dankbarkeit für den üfter/oilor unter ''^). Dodi 
nur Monate lang dauerte dieser moralische Sieg Bolivars. 
Schon im Anfang des Jahrs 1827 brach der kaum be- 
schwichtigte Stum> leidenschaftlicher als je wieder her- 
vor, und seit jener Zeit bietet die Republik Colombia bis 
zu ihrem Untergänge im Jahr 1830 nur das Bild eines 
imausgeaetzten , zerstörenden Kampfes der immer mächti- 
ger werdenden Partibeänteressen und Paräieileidenschaf- 
ten gegen die grossartige aber auf Sand gebauete Schö- 
pfung eines Mannes, der am Ende seiner mühevollen 
Laufbahn noch inne w^erden musste , dass die leitende 
Idee seines Lebens eine Täuschung gewesen, dass sein 
Volk, dem er mit Aufopferung vogttut und Bhit die ver- 
glUtorte btdepen^fneia erk&mpft, dadurch noch nicht reif 
geworden zum Genüsse der Segnungen einer Regierungs- 
form , in deren Vollkommenheit er die höchste Stufe des 
Glücks und der Freiheit Amerika's erblickt hatte. Wir 



*) Bar alt y Ding a. a. 0. S. 1»6ff. 148 fr. 

*♦) Yergl. die interessanlen Aktenstücke über diese VorfüUo in 
Riding s Colunibus 1826. Th. 11. S. 2ÜÜJL unU la27. Th. I. S. 5Ü. 
17G. u. 210. Th. II. S. 60 ff. 
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inttsseii ' diese in Buropa Dodi wmiig in ihrem Zusammeu- 
hange bekannten Ereigniase hier kim vorführen, da ihre 
Kenntniss zum Yerslehen der gegenwUrügeo Zuatttnde je« 

ner Länder von Wichtigkeit ist. . . • 

A\ iilirend Bolivar in (Caracas , wo bei seinem Erschei- 
nen ihm Alles sich wieder mit Enthusiasmus zugewendet 
hatte , eifrig beschäftigt war , durch wirksame , jedoch zum 
Theil zu energische, mit dem Sinne der. Konstitution yoq 
€denta wenig harmonierende Maassregeln, die in vielen 
Zweigen desorganisirte Adminislratlon neu zu regehi, er» 
hob in Lima ein Befehlshaber der dort zurückgelasseneu 
colombischeii llülfstruppen die Fahne f|es Aufruhrs zum 
Sturz der in Peru von Bolivar eingesetzten Regierung. 
Naohdem dort durch diese MilitärrebellicAi mn der RepU" 
folik Golombia feindlicher President eingesetzt wor^ton, 
zog ein Theil dieser revdtirten Truppen gegen Norden 
nach den westlichen colombischen Provinzen, Guayaquil 
und Quito , vertrieb von dort die colombischen Besatzun* 
gen und organisirte mit dem Beistand der schon länger 
«oit der Union unzufriedenen Einwohner eine Umwälzung, 
welche die Absetzung der oberen VerwaltungsbahUrden 
lind die Lossagung der Proviiisen, vrelche die vormalige 
Präsidenlsdiaft von Quito bildeten , von der Gentrairepu- 
blik zur Folge hatte. Schon die Kunde von diesen Er- 
eignissen erfüllten Bolivar mit Sorge und Kunmier. Noch 
bedenklicher jedoch lauteten die Nachrichten, welche er 
aus anderen Theilen der Republik und namentlich aus ihr 
ran Mifielpuid(te, Bogota selbst, erhi^ Eine ihm und 
der Union feindselige Partei erhob dort immer kjOhaer 
das Haupt. An ihrer Spitze stand der Yicepräsidant der 
Republik selbst, der General Saniander, seit langer Zeit 
schon der heimliche Feind und Neider Bolivar's, während 
dessen Abwcwenheit er mit der executiven Gewalt beklei- 
det gewesea Er entblödete sich nicht die Rebellion der 
colombischen Truppen in Peru zu billigen , «sie wie ei- 
nen Sieg durch Öffentliche Feierlichkeiten in Bogota zu 
feiern, ihnen in den Eegierungsblättem das Wort zu re- 
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dMi, und auf dies« Weise die - inutfer . waobaeade* Zabl 
d^eoigen zu untersitttzen, welche auf ill^;i^iem Wage 
sogeDannte Reformen durchzusetzen traditeten. Das sclion 

tief gesunkene Ansehn der Konstitution ging dadurch • hn- ' 
mer mehr zu Grunde, Niemand fast dachte mehr au die 
Aufrechterhaltung ihrer gesetzlichen Bestimmungen den 
Gesetzen wurde Öffentlich Hohn gesprc<^eii und nur im- 
Utönsche Gewalt noch vermochte die gröbste Verletzung 
der Ordnung zu verhüten. Kaum gelang es no<^ den 
Kongress, der verfassungsmässig am 2. Januar zusammen- 
treten sollte, bis zum 12. Mai so weit vollzählig zu be- 
kommen , dass er«kseine Verhandlungen eröffnen konnte *). 
Keine erfreuliche Gegenstände lagen zur Berathung vor. 
Die Nothzustftnde der Republik erforderten ausserordent- 
liche Maassregefad zur Abhülfe. Nachdem derselbe ohne 
Erfolg mehre Verordnungen erlassen, welche die Wied^- 
herstellung des gesetzlichen Ansehns der Konstitution be- 
zweckten , ergreift er das äusserste Mittel , welches bei 
der drohenden Auflösung des Staats noch einige Hoifnung 
auf seine Erhaltung gewähren konnte , er erklärt durch 
ein Gesetz vom 3. August sich durch die Macht der Um- 
stände antorisirty vor dem Ablauf der in Artikel 191 **) 
der Konstitution bestimmten Zeit von zehn Jahren die Ge* 
neral- Convention zur Heformirung derselben zu bemfen, 
und bestimmt die Stadt Ocana und den 2. März 1838 für 
den Ort und die Zeit ihrer Vereinigung ***). 

Das wichtige Dekret, welches die Konstitution von 
Gdoirta förmlich als unhaltbar erklärte, wurde zwar mit 
der Zustimmung Bolivar's erlassen, ^ zeugt aber dennoch 



*) Siehe die^ Botschaft des Vicepräsidenten bei der Ertfflhung in 
ftOding's Golumbus 18^7. 3 Bd. S. 18lr-l86. 

**) Sidie dieseri" Artikel unten in der Anmerkung B* angeführten 
Konstitution von Gdcuta. 

***) S. das Dekret, die Zusaminenbeiurmii.' vuwi konstiluirentlen 
Versammlung betrelTenU in Ru ding 's Columbus. Ib28. Bd. I. S. 
63-65. 
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Bohon hinreMMBd von dem SkÜLen seiner üacht und sei- 
nes Anselms. Noch deuttidiere Beweise hiefür geben 
mehrere andere Erlasse des Kongresses, . vorzüglich eines 

vom 8. August, durch welches das stehende Heer auf 
9,960 Mann reducirt wurde, was so viel hicss als dem 
Präsidenten BoHvar das für die obwaltenden Umstände 
einsige Mütel zur AufrecbterbaUung der Ordnung rauben 
Deonoch gelang es der rastlosen Thätigkeit Bolivars, der 
auf diese unglücklichen Nachrichten aus Venezuela her- 
beigeeilt war,, den. Susseren Frieden der Repul>1ik no<^ 
mals wieder so weit herzustellen, dass im Anfanjj des 
Jahrs 1828 derselben im Hinblick auf die von der Natio- 
nalkonvention erwartete zeitgemasse Eeform der Konsti- 
tution eine ruhigere Zukunft zu tagen schien^. Indess nur 
kurze Zeit .konnte diese HofEbung währen. Dto Land war 
in seinen moralischen und politischen Grundvesten zu tief 
erschüttert, als dass eine Messe Reform, der Verfassung 
es hätte retten können. Selbst die beste, die passendste 
Konstitution wäre nutzlos geblieben, da schon alle Mittel 
fehlten, ihr AchtuDjg und Gültigkeit bei den verschiedeneu 
Pariheien zu verschaflfen. Die Republik Golombia ging 
sichüich ihrem Untergange entgegen. Die konstituirende 
Nationalversammlung wiorde zwar am 9. April 182B zu 
Ocana instalirt , jedoch nur mit 64 Mitgliedern statt der 
108, welche der ganzen Republik entsprachen, und ihre 
Verhandlungen dienten gerade dazu, die gänzliche Auflö- 
sung derselben zu beschleunigen. Man vereinigte sich 
darüber bald, dass eine Reform der Konstitution von Cü- 
cula nothw^dig sei, als aber die Berathungen tiber den 
neuen Verfassungsentwurf**) anfingen, veiiwandelte sich 



*) S. das angeführte Dekret M Rtfding a. a. 0. S. 66 und 
die gereizten Aeusserungen BoUvars fUber diese ihin' feindseligen 
Maassi'egeln bei Baralt und Dioz a a. 0. S. 262. 203. 

**) Er wurde sclion am 12. Mai zur Berathung vorgelegt und 
war seinem Wesen nach eine Naciiahmung der Verfassung von Cücuta, 
mit einigen Aenderiingen , wodurch den Provinzen mehr Einiluss auf 
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der Kongress in einen Kampfplatz der Leidenschaften , auf 
welchem jeder, da er den Triumph seiner Sache uichi 
durchsetzen konnte, sich damit begnügte, den seiner Geg- 
ner unmöglich zu niachen. Die besonneneren Deputirten 
veriiessen nach und nach eine Versamndung , in welcher 
ihre Gegenwart nur dazu dienen konnte, die unsinnigen 
Projekt<^, welche vorgebracht wurden, zu legalisiren, so 
dass es schon Anfangs Juni entschieden war, dass von 
der Convention , dem Gegenstaude so vieler sehnsüchtigen 
Wünsche, nichts zum iieil des Landes zu hoffen war. 

So standen die Dinge, als am 13. Juni der Intendant 
des Departements Cundinaniarca , Pedro Alcantara llerran, 
derselbe, der in neuesten Zeit eine Rolle in der jetzigen 
Republik von Neu -Granada gespielt hat, einen Aufruf an 
das Volk erliess, sich zu eigner Entscheidung über seine 
Zukunft zu versammeln Diesem ungesetzlichen Auf- 
rufe folgten viele angesehene Ein\Nühner der IIau])tstadt 
(Bogotii) und noch an demselben Tage unterzeichneten sie 
eine Akte, in welcher sie gegen alle von der Konvention 
ausgehenden Beschlüsse und Keformen protestirten und 
zugleich die Vollmachten der dos Departement repriiscnli- 



ilire Lokalvcnvailuiig gegeben wurde, so dass durnacli die Republik 
ein Mittelding zwischen' (lentral- und Foderativrepublik geworden 
wiire. Schon bei dem Entwürfe dieses Fundonienlulgcsetzes kamen 
skandalöse Auftritte im Kongress vor, veranlasst durch den Miss- 
brauch, den die Parthei des Santander von ihrem überwiegenden 
Einflüsse zu machen trachtete. Bar alt und Diaz a. a. 0. S. 
228-235. 

*) ,,Da von der Convention nichts mehr zu hoffen sei, indem 
ihre durch Partheigeist diktirten Beschlüsse nur Unheil bringen 
konnten, und da schon alle Deputirten, welchen das Vaterland und 
seine Wolillahrt am Herzen läge, an allem guten Ersatz verzweifelnd, 
entschlossen seien sich zurückzuziehen, um durch ihre Gegenwart 
nicht theilzunehmen an hochverratherischen Akten, welche das To- 
desurtheil des Vaterlands sein würden (para no Irnicionar con sn 
presencia aclos que setian un decreto de tuuerte contra ta pa- 
tria).'' Buralt u. Diaz a. a. 0. S. 235. 
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randaii Dqputirisn wiedemetei. Bie ttbertnigen darin 
femer don 6«Deral BoUvar aasaoUieflBlich dw (HMrfoefeU 

der Republik und baten ihn inständig, zur Hauptstadt zu 
kommen, um die Ref^ierung nach seinem Willen zu orga- 
uisiren, bis er es für passend hielte, eine neue MaiionaU 
repfiBentalidii- zu berufen. Dqt Regieruiigsratfi, den 
diM EBifleheiduDg laitgetheilt wurde, approbiite sie aiv> 
genUieldioh und erklürte sie i^r nothwendig und gegrünt 
del. Dasselbe that BoUvar, indem er in ein«n Schreiben 
vom 16. Juni seinen eiiii,'en Aufbruch nach Bogota an- 
kündigte , um „ohne Ziigern die Vota des Volks und der 
Magistrate erfüllen zu i^öimen, welche jbn mit ihrem \ er- 
Mnen gaebri und as imteniofninfin bätten , das Vateriand 
durob die Greirung einer Ilaoht zur Beendigung der Anao- 
cbie zu retten, nachdem durch die Auflösung dto Koor 
gresses Y<m Ocana die Naflonalexisteras bedrebt sei/^ 
Sobald durch die Regjerung diese Vorgänge den (>ivil- 
und Militärautoritfiten der Republik bekannt geworden, 
liefen, von diesen angeregt, voii allen Seiten ähnliche 
Petitionen wie die von Bogol4 ein, welche sogar noch die 
Forderung hinzufügten, die, Tnqspen, Korporationen und 
Beamten feierlicb auf- diese neue Ordnung der Dinge lu 
beeidigen. Alle erkannten den lAbei tador als Oberhaupt 
{jefe supremo) des Staats nut unbegrenzter Vollmacht an, 
alle gelobten, seine Verfügungen getreulich zu erfdlleu und 
aufizufilhren, und „so wurde auf den Ruinen der erst 
varieugneten und darauf öffientUoh gebrochenen Jtonstilu- 
tion von Gücttia der Edoss der Dilctabir errichtot^^ 

Ohne den Ausisprucfa der entferntesten Departements 
abzuwarten, fing Rolivar, der am 24. .hmi in Rogota an- 
gekommen war, sogleich an, encri^iscli \on seiner neuen 
Gewalt Gebrauch zu machen und über wichtige Angele- 
genheiten Gesetze zu erlassen. Zuerst stellt er vollstän- 
dig die durch das Gesetz aufgehobenen Klöster wieder 
her. Bald darauf vereinigt er mehrere Departements un^ 



*) Bar all u. i>taz a. a. O. S. 235. 236. 
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ter eme poKlIsdie Verwallimg^ Mtal olienite Gheb mk 
«osserondentiielien Mius&tbefiigiiissen du, und am 27.Av^ 

gdst erlMsst er ein „organisches Dekret," welches bis 
zum hihv 1830 als koiistihiliniifllos (icsi'lz dienen sollte.- 
Es winde dadurch <iie Diktatur rej^ulirt, die Vicepriisir 
deniscbalt^ deM^q»ubUl(>^ a)>ge8ohafilt, und der Staatsralh 
in einer ' tndeMi Forint ''prgMUSii^; '«dies Ai^ 
nWitu ^ iuH jl^ r '4enr«yaiaeB . von PrUfecten' die D^aKemeiile 
re^ert^fi^*atiKlim^; '^^mt^^ und dfe- rOlmseh - k»- 

Ihülischc Heliuion zur herrschenden erkliirt — Kon- 
se(juenl mit den hier'dureh ausp:esprochenen Grundsalzen 
war der erste Gebrauch, den er von seiner ausserordeni- 
lielMia^ Autorität in$idit6,> die- Ina dahin iinbeeoluMiiikte Pisees-» 
ftüpMt "dadordi -zu bescbiinkeni dw er die Di^c&er 
vir i i nt^ eilli eti- machte und ' den kitendanten der' D^aite« 
' ments eine Art von Obefeensurrecht einräumte. • 

Die Errichtung der Diktatur voni Jahr 1828 in einem 
Lande wie die damalige Republik Colombia war ein ge- 
fährliches Wagestück. Wenn auch, daran nicht sUsSW#* 
fei9i lair dess^Boliyar In uneigeunUtz^ier >Li^ Malier 
M^öpfung diesen bedofUidben Sebritt tkiat/^M^'^fvmi 
an* triftige Gründe 'daflhr durch die ^drohcnde Anarchie, 
das Unglück des Landes und die revolulioiiiii-cn Absich- 
ten Santander's und seinei- Freunile vorhanden zu sein 
schienen, so kann doch nur die immer leiobt , errogte 
gebende Bbantasie ^olk^a ed ^BrkläMi^y*me <er vi^ di»- 
sälc ÜMsregoI aieli ^gttnstigeii Erfoig; y q|i q ^ 
NIdit umnöglieh wSre es ^tieUeicht für DbHw gewesen, 
mit Glück die Diktatur in Venezuela oder auch in Neu- 
(ir;inada einzutVdiren , die HonViung jerloch diese konzen- 
trirte llegierungsforni durchzusetzen in einem so ausge- 
dehnten, unzusammenhUtagendeni aus so^^rarqcbiedenarti- 
gp* «od iik'-iliien Inler^sen Ten dnander iM^^wadien- 
dan Bestandtteile^wiilsaiPioM^ wie die 

*) Siehe das Decreto organico und die dabei erlassene Prokla- 
matioD in Riding 's Cohimbus, ia2& Ad. iL & 462 --469. 
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auB dem Genenilcapilaiiate von Garaeas, dem VieekOitig- 
^reich von Neu -Granada nad der PiWdentschali Ton Qiiila 

gebildete Republik Colombia^ n^elche damals nur noch 
dem Namen nach ein Ganzes bildete, war eine Illusion, 
die nur ein für sein Vaterland so begeisterter und zu- 
gleich 80 eiogeoommener Mann,- wie Bolivar, festzuhalten 
im Stande war. Es fehlten zur Verwirklichung dieser 
Hoffiiung idle Bedingungen : ein hatUrlidier Mittelpunkt 
für die Verwaltung, nümlich eine Haoptstadt im ^eHen 
Sinne des Worts, mit ihrem blendenden Nimbus der phy- 
sischen und inteliectuellen Lleberlegenheit den sich be- 
scheidendea Provinzialstädten und dem üefstehendeu plat- 
ten Lande gegenüber ; es fehlte an einem zahlreichen, er- 
^gebeoen, wohldisciplinirten Heere, uud an einem eigent- 
Ikh cn H toa atenstande mit dem eigenthUmlicfaen unvchneriit 
eonservativ wiricenden Korporatiensgeiste , so wie m allen 
Miltein zur Bildung des einen wie des anderen, da Schatz 
und Kredit der Republik gänzlich erschüpft waren; es 
fehlte endlich an jenen natürlichen Bundesgenossen, wei- 
tsbe eine würdige, konsequente, geordnete, selbst strenge 
Begierung findet in der, jetzt firolieh überall selten wer- 
denden, bescheidenen, beschränkten, aber in ihrer Be- 
schränkung achtungswertheto , kernbaften Klasse von Staats- 
bürgern , welche als die eigentlichen nicht durch fremd- 
artige EinÜüsse afßzirten Repräsentanten der Volksindivi- 
dualität, der or£;anisirenden Thätigkeit der Staatsverwal- 
tung Ziel und Maass bestimmen, da dort erst durch die 
Bevolution und ihre unmittdbären Folgen, und spttter 
durch den unpraktischen, unreifen und ezaltirten Geist 
der hohen Gesetzgeber seit mehr als zwanzig Jahren 
jede Spur konservativen Sinnes systematisch unterdrückt 
worden. 

Sehr bald auch zeigte es sich, mit welcherlei Art von 
Feind«! die neu eingeführte Ordnung der Dinge zu kllm- 
pfen habe , und zwar sprach sich dies zuerst aus in dem 
Charakter mner Versehwörung gegen das Leben des Dik- 

tator's, welche am 22. September zu Bogota ausbrach; 
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jedoch da sie keine ThettiMibiie beun tad, g^ttek" 
li^ durch die treu gebfiebeneo Truppen unlerdrttekt wur** 

de. Missvergnttgte, einzige, heidische Militärf9Ü»fii^^'MB 
für Volksfreiheit schwärmender Poet, und unreife durch 
flache und haltlose Lehren des Staatsrechts aufizerogte 
Studraten waren die Hauptpersonen dieser Verschwörung. 
Zwar wurden diesi 4heils dupch Vefbaünvng^ ' wie^ do^ 
General 8antaiid6n;^'1hieil8 ' durdi'^ Bbii«eikkai> ans 
l^ege ge^atBnt> ^ Witt* ^ersilclile 3oUvar' ^e^^ de» 
.Uebels auszurotten, indem er zu der früher schon einge- 
führton Beschränkung der freien Presse, nun auch noch 
eine fast totale Umänderung des Generalplans des öffent- 
lichen Unterrichts «ul den Universitäten und CoUegien, 
wo die eotakirteBtoii «ind^ -hohlslen pdltetoi und» philo- 
sophischen Theorie^ 'l^ttiHck vor ^sehr nngenttgei^ vot" 
bereiteten Sdhillern gelcifaH 'Wiird^^ vt>mähm, imd durch 
Unterdrückung der geheimen Gesellschaften. Allein alle 
diese Maassregeln mussten ungenügend bleiben in einem 
Lande, wo man seit Jahren gewohnt war, das Gesetz zu 
. verac^n , und in welchem r<»vdiitioiiM Faklioncta. unter 
der Fahne der politischen Vrelheit tibenÄ v^o^reit^i waren; 
Bald audi häuften' sic^' die Terlegenheiten ' immer mdir. 
Kaum war die Nachricht von* den in Bogota vorgefallenen 
Ereignissen nach der Provinz i*opayan gelangt, so rebel- 
lirten zwei Oberste der dort stehenden Truppen, Josö 
Maria Obando, ein Mann der voQ^der Zeit an. bis in die 
neueste Zeit eine ^i^iMiareiliid waba^eaungs^rdige 
RoIIq in der GeschlAite"^ Neu-Oitoidä gespielt Jiat, - 
und J. H. Löpez, erk!tt*M' BolfVa^>^«n' und prokla- 
niirten die Konstitution von Cücuta, eine Rebellion die 
um so gefährlicher war, als sie auf den Beistand der Pe- 
ruaner rechnen konnten , welche auf perfide Weise unter 
der Anfuhrufig dar iGenetÜe itamar und <yomarra in den 
wesüicben und s^dliähiM^ Thea "der Republtk ^lolombia 
eingefallen waren. 

So hatte der Diktator zu Ende des Jahrs 1828 seine 
Aufmerksamkeit zu theiien z\Nischen einem auswäriigen 
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Utki^f iimma J|UUU|raufetijindeQ und den verschiedenar- 
««igeii Feinden ^Asm^mi^OBt^^^ Gewalt, welche 
gehein^ AMcWäge gegen ieine Autontöt iip^ «^feft^ f*«»?^ 

sein Leben machten, D€«moeb'* «och 
nicht an dein Si(-e. Mit der unermÖdlicheil '«WtigMt 
U0^.4er superioren Hinsicht, ^^elchc ihm eigen waren, 
WÄ^ijhfftU einem oü"ea§nJ;einde entge-enzutretcn , traf 
^ imd klug die'vpewgnetsten Maassre-ehi zur ller- 

«MihMlg dte' -»U8B«ÄJI>4^ ^^^^ ^^ '''^^ 

Er selbst eiHe itt^die niwi^^ 

gejicn die Vvnumcr schickte er ^nell ausgeröstete 
lleeresabtheiluni^ uulvv Anluhrung eines seiner' treuesten 
Watfengctahrleu und freunde, des aiisiiezeiehnelen, später 
■diwdi Obando .meuchlerisch, geinoi deteii General Antonio 
SttfiTCi -am vörlättfigy bis sdbst zu Hülfe kommen 
itfnne , Ihrem weitwen Vordringen. Einhalt zu 4bM||<. Um 
endlich den vielem Anschuldigungen des, EhrgeiiÄ^^. w^^ 
che f:ei;en ihn eriiulien wurden, siegreich zu begegneilj 
crlässt'^ür .am 24. l)e(-enil)er von Popayan aus eine Pro^ 
klamation, 'iD welcher ^ ^icn all.^enieinen Kongress mit 
Jumstiburendefii G^ardkter ^uf den 2, Jaiwiar. na^ii )io^o\^ 

zuteauneiMdf.'*)« • >: -f 

> Diese Maassregeln wurden oucji balft.4toi|. dem-besten 

Erfolge belohnt. Sucre schnitt ^WÄvaHiAfi'ia»^ 
ma^/im SikUmi von Colomljja eingedrungenen PeraaUer 
vnn der. beabsichtigten Verbindung .nit den Insurgenten 
V0Il4><^ayaB,/ iaie Sich »ach Paslo verhreilel l.aKen, ab, 

soB^eiti zwang, sie sbg^ . nach einem voUstündiiieu u;id 
glanzenden Siege bei Tarqui am a«,.F^*)rMJ|r J^ 
Hikkzuge und '/Air Annahme von. FriejcBtf^^p^ ygun^^ 

N\< lche <:ol()nd)ia vor ihren ferneren Angriffen, «chpr^^u 
stellen schien, bald darauf gelang es auch Bohvar, die 
S^ÜttÄ-Qbanda's, wekhe gleich aulaugs rasch«; Fort- 
'•'^emddlt hatte, allein nachher durch die treu 

♦) Bar alt u ütaz^ a. a. 0. S. 25*2 
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deuten von Ecuador, und Cordoba im Zaume gehalten 
worden , auf gütliche Weise zu gewinnen. Unterdess je- 
doch hatten die Peruaner den zwischen Sucre und Lamar 
geschlossenen, in Giron unterzeichneten Friedenstraktat 
schon wieder gebrochen und waren aufs Neue im Westen 
der Repubhk eingefallen , wo sie Guayaquil in Besitz ge- 
nommen hatten. Die in Pasto hergestellte Ruhe erlaubte 
dem Diktator seine ganze Kraft gegen diesen neuen Feind 
zu wenden , jedoch schienen lange alle seine Bemühungen 
das wichtige Guayaquil wieder zu gewinnen vergebens, 
als eines jener Ereignisse, welche in der neuen Ge- 
schichte von Amerika so oft vorgekommen , ihm auch 
hier und z\n ar ohne Kampf den Sieg verschafile. Der Ge- 
neral Lamar nämlich, der nach Vertreibung der unter 
Bolivars Einiluss in J*eru eingesetzten Regierungsbehörde 
zum Präsidenten von Peru erhoben v^orden, hatte dort 
bereits die Popularität verloren und ^^urde entsetzt, und 
Gamarra , der im Geheimen gegen Lamar intriguirt hatte, 
dafür zum Präsidenten erwählt. Seine Gegenwart in Peru 
wurde nothig, um sich dort festzusetzen, Bolivar benutzte 
diese Verhällnisse, dem Gamarra den Frieden anzubieten, 
welcher denn auch angenommen und am 22. September 
auf dieselben Bedingungen , welche der Triditat von Giron 
stipulirt hatte, abgeschlossen wurde *). 

Kaum jedoch fing BoHvar an , nach diesen Erfolgen, 
welche die Ruhe der Republik von Aussen und im In- 
nern zu sichern schienen^ freier aufzuathmen und seine 
Aufmerksamkeit den inneren Angelegenheiten des Landes 



*) Siehe den Traklal von (Jiron in Kuding's Coluinbus 1829. 
Hand II. S. 75 ff. Bar alt u. Diaz, 11. S. 254. 259. 2Ü3. Diese 
Convention ist noch heute von Wichtigkeit für den Streit , den Peru 
und Ecuador gegenwartig über ihre (Jrenzen und ihre Schulden füh- 
ren. Siehe die Confereucias y comunicacioties teniüus en Quito 
enire los ministros pUni polcjiciurios del Perüy del Ecua- 
tlor, nombrndos para transijir las difertncias tfue existen tntre 
tina y otra lepublica. LimOy Imprtnla del Estudo. 1842. 8o. p 
11-28. 
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^ widBMQ, .dB diese anfosNeiie in Anapruch genflmBwn ' 
wurde durdi eineii Vorfall, wddier leigt, wie labil da- 
mals im Lande auch die scheinbar solidesten Stützen ei- 
ner ciieruisrhen KciiicruniJisgewaU waroii. l^iii angesehe- 
ner General, der soeben die Insuri^enteu von Pasto und 
Popayan bekämp(ly der die verhangnissvolle Akte von 

.Itih Yeranlaslt' 1^ . besItttigl^Mt^^^dunib^ 
dte^iile NatiimaUumifvatioQ vcfA^Mm ^pt^^^ ^ 
Wi^aur in &^ gelegt worden , "dar lhätig 

beif2;etragen halte zum Misslingen der Seplemberverschwö- 
rung und der ein Staalsministerium unter der absoluten 
Regierungsiorm 4>6^6^^^^^'^ der General C^rdoba näiuiich 
mMma^ 8i<3b|V ütg^ waa iür Bem^ggifit^^ 
i^irideof .«m^ ki der Pwmns Aßl&^^a^ wÜ 

tiBttlMiaf llikktäleh^ Try|)peiii.iB vtfOigerliisurreolio^ 
und ^pröMömirte die so verachtele und' schon vergessene 
Konstitution von ^Aicula, So izel'alirdrohend aber aueh 
afifangs dieser AutsLand erschien , so wurde er doeli auch 

da er- natürlicherweise keine grosse Popularität tU^ 
im i^kmM^- itoch die -^Uiesl^ grtroffenai^ iiiiginlnip 

brid darauf die Regierung über • i pd ir j fr e *#efe ^^langer Zeit 

im Norden der Kepulilik verch'rbheh hausende ruiUtärisch 
organisirte von Spanien unterstützte liäuberbaiideii ent- 
schied^c^Vertheile' erlangte, schien endbch die Huhe ^ 
kommen sä sein,« welche zur Vorbereitung '-auf den stmi 
Jfliiaar 468 nttdisten Jahres berufenen- entseheidendeo i^^ 
gross nülüg war. ' . ?» ' .r^v*- ; .»»^ ^ 

Allein der Friede, der diesen Triumphen von so ver- 
selHt'(lenai'lip:rm Frspruni; und (>haiakter foli:(e, war. weit 
entfernt der Republik Erholung und jGilUck zu bereiten, 
nur der Vorläufer einer allgemeinen Umwälzung, weidie 
endlidi den gänzlichen Untergang der ungUlcklichen Re- 
publik von Colombia herbeiführte. Den ersten Anstoss 
dazu gaben diesmal liicbt die ' Widersacher der Union 



S. R<»diDg'8 Columbus 1830. 1. ^7 ff . 
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noch der revolutionäre Faktionsgeist , sondern er ging aus 
von dem Ministerrallie des Diktators selbst , welcher wäh- 
rend Bolivar's Abwesenheit nichts weniger vorbereitete 
als die Uniänderung der Diktatur in eine Monarchie. Es 
ist nicht schw er zu begreilen , wie dieselben Männer, 
welche den Verhandlungen auf den Kongressen zu Can'i- 
cas, Angoslura, Cv'icuta und Ocana, in denen die Ver- 
dannnung der Monarchie und die Garantirung der Volks- 
souverainität eigentlich so ziemlich das Einzige war, in 
welchem Alles überoinstinmite , beigewohnt hatten, nach 
diesem evtremen Mitlei das Land vor Anarchie zu reiten 
greifen konnte^, ohne deshalb zu Verräthern an der 
Wohlfahrt des Vaterlandes zu werden. Es war eigentlich 
mehr die Frage, ob die Einführung der Monarchie müg- 
licli, als die, ob ihre Errichtung verbrecherisch und zu- 
lässig sei, auf welche es ankam, um über das Maass des 
morahschen Vergehens jener Männer, die man damals 
des llochverraths beschuldigte, zu urlheilen, denn die fei- 
erlichen Eide auf die Konstitution waren längst überall 
im Lande gebrochen worden. Indem sie aber das Land 
zum Gegenstand eines gefährlichen Experiments, dessen 
Erfolg nicht im Bereich menschlicher Berechnung lag, 
machten, vergingen sie sich allerdings gegen dasselbe und 
in dieser Beziehung wurden sie mit verantw ortüch für 
das Unglück, welches in jenem Jahre über die Republik 
kam. 

Eine Zeitlang blieben die Projekte der Minister dem 
Publikum verborgen; als aber {lie Zahl ihrcM* Proselylen 
und damit ihre Thätigkeit und Sorglosigkeit sich \ ermehr- 
ten, untl als sie Verhandlungen über ihren Plan mit di- 
plomatischen Agenten fremder Mächte anknüpften , wurde 
ein Theil desselben enthüllt und dadurch die liberale Par- 
Ihei gewaltig aufgeregt *). Eiligst verbreitete sie die Kundt; 
von dem entdeckten Plan durchs Land und brachte ihn 



*) Siehe iiber den l'liiii der Miiiistei- und die darüber gepllogc- 
nen Verhandlungen die Anmerkung C* 
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in- ZuMmmeidislig mit cMm Projoei vor Vereinigung «tm 
CMombia» Peru und Bolivia ou einer Monaroliie, welelies 
sobon im Jahr 1826 gleich nach der Vertreibung der Spa- 
nier aus Peru in Cliuquisaca , dor Hauptstadt von Bolivia, 
entworfen , und nach dessen Verwirklichung seitdem alle 
Schritte Bolivar's gerichtet gewesen sein sollten. Ob Bo- 
üvar Theil hatte an den Sdiritten. seoner Miniater, ist niohl • 
erwieaen. Die <>>loniblaner .s|»r^ea ihn,gegeiii«li^ 
80 aUgemräi davon frei, wie aie ihn in damaliger ZMt das 
Vaterlandsverraths beschuldigten und daraus ihren Haupt« 
vorwand zur Auflösung der Repubük Columbia hernah- 
men. Indess scheint uns darauf nicht gar viel anzu^ 
kommen. Gewiss^agegen ist, dass der Diktator öffentlich 
sieh entsehieden gegen das Verfahren seines Miaistarra-' 
Ibas erUdite und dasselbe desavouirtei^ 'das» er entsebio» 
den Alles auf die Entacheidung der konstituirenden Verv- 
sammlung ankommen lassen wollte," wobei es denn frei- 
lich ungewiss bleibt, auf welcherlei Art von T^ntscheidung 
des Volks er rechnete. In diesem Sinne erüess er am 14* 
October ein Dekret, in welchem er dem Volke unbe- 
sehriittkle Freiheit zur bevorstehenden poliliäjßlm Organi« 
sation Gdombia's ertheiUe*); allerdings eine gefährÜGbe 
liaassregel, die audi bald ihre bösen Fruchte trug, fis 
wiederholten sich bald die tumultuarischen Scenen der 
vorh'ersiehenden Jahre. Die schlummernden Partheien er- 
wachien mit crneueter Kraft, konstituirten sich mehr oder 
wodger zahhreich zu Junten und fassten Petitionen in Be- 
zug auf die neu einzuführende Regferungsform^ so yet* 
scÜedenen, so widersprechenden Inhalts unlerelnaiider, 



*) ,,Da der Liberlador y sagte diese Autorisation, durchaus kei- ' 
nen persönlichen Zweck in Boziic: auf die anzunehmende Natur der 
Regierung und dor AdminisUation habe, so sollten alle Meinungen, 
so exagerirt sie auch erscheinen mochten, gleichraässig Nvohl aufge- 
nommen werden, sofern sie sich mit gemässigter Kremiuthigkcil {con 
tnnderada franqueza) äusserten und den individuellen Hechten 
und der Natioualindependeiiz nicht zuwider üciea." Haw aii und 
Diaz Ii 274. 
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wie 68 die politischen Grundsätze der Partlietoi waren. 
Im AUgetdemeii jedooh ^stimmten die der inneren und dmr 
slIdHcfaen Provinzen der Republik, so überspaioiit anoh 

einige waren, meist darin Uberein, dass sie die Notb* 
wendigkeit, Bolivar an der Spitze der öffentlichen Verwal- 
tung, so verschieden auch die Namen oder der Titel wa-v 
ren, welche sie derselben §aben, zu erhalten , ausspra- 
iktsbi ^ V a iipt tiieden^-dagegmi verfahren* die Departemente 
dsft^ I^ordens :<di0 yön- Venezuele). . Anfangs reichten sie 
anoli Pelitioiien «in; ' Biese sprachen sich aber aMe gegen 
das monarchische System aus , und heliaupteten die Noth- 
wendigkeit , Venezuela von dem übrigen Theil der Repu- 
blik zu trennen und dasselbe als einen unabhängigen 
Btaat zu konstiluiren. Bald darauf jedoch gaben sie die- 
ser-'pildto' Veffehren. des Pelttioni^ und schln* 

UBi'ihNii WQns^ durohraselaen, offen den Weg der 
Aeyolution ein, welche,' "Wie immer, von Caracas ihvan 
Ausgang nahm. 

Unter diesen Verhältnissen kam die Zeit heran, in 
welcher der konstituirende Kongress in Bogota zusam- 
mentreten soUte, und in der Tliat fanden sich auch schon 
bis zum 14. Januar, wo Bolivar in Bogota eintraf, da- 
sdbst eme zur Eröffnung des Kongresses hinreidiemie 
Anzahl von Deputirten *). Bolivar eröffnet ihn persönlich 
am 20. Januar 1830 mit einer Rede, in welcher er die 
llauptereignisse der letzt vergangenen Jahre auseinander-, 
setzte, die gegenwärtigen Bedürfnisse der Republik schil- 
derte, endlich seiner Prttsidentsdiafl feierlich entsagte und 
sie in die Httnde des Kongresses niederlegte, „da man 
ihm ehrgeizige Absichten zugetraut habe und da er in 
seiner Würde als Präsident von Manchen als ein liinder- 



*) Es waren 47 Deputiile anwesend, \inteM- welchen 13 aus den 
Departements von Venezuela, welche 17 zu erwählen hatten. Die 
Revohition von (laiariis brach erst nach der Wahl und der Abreise 
(lieser Deputirieii aus. Bolivar hatte in der grossten £üe die höchst 
bei>chweriiche heis^ von Popayaii aus zurückgelegt. 
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ni« der frem gUtaUidieii EntwioUiuig der Ri||«iblik «o^ 
gesellen werde/^ Eine Proklamatieii von demselben Tage 
wiederMt dieselben Eitittrungen allen Colombiimern ge- 
genüber*). — Seine Resignation wird vom Kongress je- 
doch nicht angenommen , ,,da er allein die Republik von 
den liebeln der Anarchie retten könne, er müsse deshalb 
die hilohste^Aatontät behalten, b». nadi der Sanclionimng 
des. jieoen .GnmdgesetejBS und naoh erfolgter Ernennung 
der- hö^tei^. politischen- Beamten , die llission erfUllI Wehr- 
den, welche- ihm sehie KommHtenien anvertrauet htttten.*'* 
Als der Kongress diesen Beschluss fasste , war die 
bereits in Caracas ausgebrocheno H(!volufion in Bogota 
noch nicht bekannt , und die Hoffnung, dass BoUvar's An- 
aehn m Ymieiiiala diesen Tbeii der Republik «m^ ersten 
' txxm WiederanseUiiss an die Union bewegen ''wUrd^V hatte 
wohl ' wesentKeh zu diesem Beschlüsse beigetragen. ^ 
Bolivar fügte sieh dieser Entscheidung des Kongresses 
und folgte auch darin dem ausgesprochenen Wunsche des- 
selben, dass er seinen Plan, persönlich mit Truppemnacht 
die in den Nordprovinzen ausgebrochenen Unruhen m 
Rümpfen, aufgab und in Bogota anwesend blieb. In der 
fenstUclislen Absiclit, diese dissentirraden Provinzen duri^ 
versöhnende Maassregeln der R^ublik wieder zuzuwen*^ 
den, entwirft der Kongress schleunigst das Fundameiital- 
i?esetz **) für die neue Verfassung und ernennt eine Kom- 
mission aus seinen Mitgliedern dasselbe den Nordpro vin- 
jzea vorwiegen, um sie durch diesen entscheidenden Be- 
weis, dass ihre vorgeschützte Furcht, unter eine monar- 
chisdie oder wenig liberale Hegierungsfonn gestellt zu 
werden, ungegründet sei, zum Frieden und anim Wieder- 
anschluss an die übrigen Provinzen Colombia's zu bewe- 
gen. Doch diese Maassregei kam schon zu spät, die 



*) Siebe die Rede und die Proklamatioii vom !UK Januar 1890 
in ROding's Columbus 1830. Bd. I. S. 364— 36S. 

**) Es war dem von der Versammlung von Ocafia berathenen sehr 
hliclihni siehe dasselbe in Röding's Columbus a. a 0. S. 366. 
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Nordprovinzen halten sich bereits entschieden zu einem 
selbstsliindigen Staate konstituirt. Anfangs wiesen sie die 
ihnen vom Kongress gesandte Kommission ganz ab, spä- 
ter Hessen sie sich zwar auf Unterhandlungen mit dersel- 
ben ein, jedoch auf eine Weise, welche bald die Nutzlo- 
sigkeit derselben zeigte und zu ihrem gänzlichen Abbruche 
führte *). Auf diese Nachricht entscheidet sich der Kon- 
gress von Bogota dafür, seine Wirksamkeit darauf zu be- 
schränken, der Regierung eine provisorische Organisation 
zu geben, die höchsten Staatsbeamten zu ernennen und 
diese zur Einberufung einer konstituirenden Versammlung 
von Neu- Gran a da zur definitiven Berathung der vor- 
läufig angenommenen Konstitution zu autorisiren. Diesem 
Beschlüsse zufolge sanctionirt der Kongress am 29. April 
einen politischen Kodex, wodurch die Diktatur ihre End- 
schaft erreichte, und am 4. Mai erwählt er, da Bolivar 
ihm aufs neue entschieden erklärt hatte, die Präsideuten- 
würde nicht wieder annehmen zu können, da seine Wie- 
dererwählung ein liinderniss der Eintracht und die Ver- 
anlassung zu einer allgemeinen Auflösung oder zu einem 
Bürgerkriege werden würde, den D. Joaquim Mosquera, 
einen reichen angesehenen Grundbesitzer Neu - Granada's 
zum Präsidenten, und den bisherigen Conseilspräsidenten, 
in dessen Hände Bolivar bereits am 2. März seiner ge- 



*) Die Deputation des Kongresses, bestehend aus dem Genera) 
Sucre, dem Bisohof von Santa Marta und dem Lic. Francisco Aran- 
da, wurde nicht einmal nach Venezuela hineingelassen, sondern \()n 
einer von Päez abgeschickten Kommission an der Grenze empfangen, 
um dort zu vcF'handeln. Die Kommissäre von Päez machten For- 
derungen, auf welche die Kongressdeputation nicht eingolien konn- 
te. Sie legten u. a. einen Plan vor. wonach die Centralrepvdilik 
aufgehoben und ein Föderativstaat von drei Staaten, ^uito, Cun- 
dinamarca und Venezuela gebildet werden sollte, in welchem je- 
doch, um jeden Grund zum Misstrauen zu entfernen, alle die Per- 
sonen, welche wahrend der letzten zehn Jahre Präsidenten, Vi- 
cepnisidenten, Staatssekretäre (Minister) und Staatsräthe gewesen, von 
den Regierungsämtem ausgeschlossen werden sollten. Bar alt u. 
Of flz, II s. 293. 294. 
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sohwädMeu G^sundfaeit wegen den Oberbeiihk Uber die 
Republik Übergeben hatte» den General Domingo Gaicedo 
zum Vicepräsidenten, b^des Männer von ehrenhaftem Cha- 
rakter und wahrhaft patriotischer Gesinnung, aber nicht 
kräftig uml entscliiedou genug, „den Ereignissen und den 
Menschen in jener Zeit der Verbrechen und der ZUgello- 
sigkeit 4ie Süm 2u bieten Tags darauf dekretirte der 
Kon^i^ .noch , dass das . vorläufig angencpmene konsti- 
ttttiQnflI|».^esetz durch das Gouvemment deii Provinzen 
des alten Yenezoela pritoentirt und dass ftkr den Fall, dass* 
jene als Bedingung für ihre Annahme desselben einige 
Aenderungen verlangton , eine Generalversammlung von 
Colombia nach Santa Rosa> einer Stadt des Departe- 
Okents vonBoyacä, berufen werden soll^. Wenn jedoch 
jene Nordprovinzoi oder der grösste Theil derselben sich 
der AnnaKme der Konstitution durchaus weigerten und 
so alle Mittel die Nationaleinheit zu bewahren zurückwie- 
sen, so solle die Regierung Krieg verhindern und dafür 
morgen y dass sich die Deputirten des übrigen Theils von 
Colombia in einer der Städte des Cauca-Tbales sich ver- 
einigten, um die Konstitution zu revidiren und sie. fUr die 
neuen .'Verhältnisse passend zu refonnven. Naehdem er 
endlich noch dem General Bolivar im Namen von Colom- 
bia „seine Hochachtung und Dankl)arkeit für seine Dieii- 
ste in der Sache der amerikanischen Emancipation" aus- 
gesprochen, und der executivcn Gewalt die treue Erfüllung 
eines Dekrets vom 21. Juli 1823, durch welches dem Liber^ 
tador bei seinem Zurückziehen ans dem Staatsdienst eine 
lebenslängliche Pension von jährlich . 30,000 Pesos zngesi- 
sichert war, anempfohlen hatte, beendigt dieser Kongress, 
der berufen worden, um der Republik neues Leben und 
eine neue Organisation zu geben , der aber nur der ohn- 
machtige Zeuge ihrer endlichen gänzlichen AuUösung hatte 
sein können, seine Sessionen am 11. Mai 1830. Ks war 
die letzte im Namen und zur Yeriretimg Golpmbia's bo- 

. , ■ ) ■ ' ' . ' * • ■ i • '• , ■ 

*) Bar alt u. Diaz a. a. 0. S. 296. 
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rafenc legislative Versammlung, die letzte Lebensäusse- 
niDg der Republik , deren unglttcklibhe Gesehichle in den 
zwei Woften BoUvar's ausgesprocii^ ist: ,yDie Unab- 
hängigkeit ist das einzige Gut, welches wir 
erworben haben, auf Kosten aller anderen *)." 

' Hier trennt sich endlich entschieden die Geschichte 
Veuezuela's von der des übrigen Theils von Colombia, 
von dem wir uns jetzt vorläufig abwenden inilas^y um 
über ersteros noch einiges hinzuzufUgei).. Wir haben be- 
reits erwähnt, wüe Bolivar im Jahr 1827 die durch die 
Vorgänge in den Jahren 1825 und 1826 sehr zerrüttete 
Administration der Provinzen des alten Venezuela aufs 
neue geordnet hatte, indess auf eine Weise, welche die- 
selbe fast zu einem reinen Militärregimenie machte. So. 
nachtheilig nun auch diese neue Art der Organisation 
djom allgemeinen Wohl der Centrairepublik wurde, indem 
sie diese Provinzen, welche nie der Vereinigung mit Nen- 
Granada sehr geneigt gewesen waren, noch mehr der 
Sache der Union entfremdete und dadurch wesentlich zum 
Verfall derselben beitrug, so war sie doch in so fern 
den Bedürfnissen des Landes selbst sehr angemessen, ala 
sie die Bekümpfiing der noch unbesi^teo, ntSchtigen, 
noch aus dem UnabhSngigkeitskampfe herstammendeu 
Räuberbanden, welche fortwährend namentlich in den 
Pro\inzen von Caracas und Cumanä grosse Verwüstungen 
anrichteten, möglich machte. Ausserdem aber hatte die 
Art von Isolirung, in welche diese neue Administra- 
tion das Land versetzte, f&r dasselbe den indirekten 
Vortheil, dass es dadurch mehr auf die Entwicklung sei- 
ner eigenen ihm eigenihUmlichen Kräfte hingewiesen 
wurde, in der That zeigten sich diese guten Wirkungen 
des von Bolivar eingeführten strengen Regiments auch 
schon $ebr bald, denn ohne dasselbe wäre es schwerlich 



*) Me ruborizo ol confcsarlo , pcro la independencia es 
el ünico bien que kemo» adquirido d eotta de todoa 
lo9 demas. 
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möglich gewesen y die mächtigen Guerillas -Banden, wel-" 
die eben im Jahr 1827 erneuerte Kraft durch die von ei- 
nem spanischen Oberstlieutenant, D. Jüsö Arizabalo, ih- 
nen gegebene militärische Organisation, erlangt hatten, 
und weiche von den spanischen Antillen aus unterstützt 
wurden, dennoch gleich in diesem Jahre in die undurch- 
dringÜdien Urwülder und die unwegsamen Gebirge zu- 
rückzudrängen , bis sie endlieh im Jahr 1829 völlig be- 
siegt und aufgelöst wurden, und dem Lande die Ruhe zu 
verschaffen, dass daselbst schon im Jahre 1827 Handel 
und Industrie, durch den Militärchef, General Päez ge- 
schützt, kräftiger aufzublühen anfangen konnten, während 
in den dem lüttelpunkt der Republik Golombia ntther üe- 
genden Thailen die Thätigkeit' meist durch politische Streit^ 
fragen in Anspruch genommen wurde. 

Wie mit dieser Entwicklung der materiellen Interes- 
sen dieses Landestheils die Nothwendigkeit einer eigenen 
Administration zum Schutze der Lokaiinteressen, welcher 
onmöglioh von dem entfernten- und bewegten Bogota aus 
erwartet werden konnte, immer mehr hervortreten muss- 
te, ist leicht einzusehen, und dass die Venezolaner die 
Ereignisse des Jahrs 1629 als hinlänglichen Grund zur 
gänzlichen Trennung von der Centrairepublik betrachteten, 
war eine natürliche Folge der Umstände und zum Theil 
durch Bolivar, gegen den allein eigentlich sie durch diese 
Aulhebung der Union ein Unrecht begingen, selbst ver- 
anlasst. Das Dekret des Diktator's vom 14. October, durch 
welches er alle Golonibianer zur freisten Aeusseruni^ ihrer 
Meinungen über die vorzunehmende Veränderuni,^ des 
Grundgesetzes der Kepubiik aufibrderte, kam auch an 
Päez und wurde von diesem nach Caracas geschickt, um 
dem Volke vorgelegt zu • werden. Der General Arismen- 
di, Chef der Polizei daselbst, berief zu dem Ende am 
24. November 1829 eine grosse Anzahl angesehener Ein- 
wohner der Stadt zu sich, um in dieser Angelegenheit 
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eine Petition tvt berathen*). Alle jedodi erkUirten sich 

für einen entschiedenen Bruch mit dem Libertador und 
seinem Gouvernement, und die Majorität vereinigte sich 
darüber, diese Erklärung üftentlich auszusprechen. Das 
Unternehmen war jedoch kühn und gefahrvoll und die 
Versammlung, obgleich zahlreich , dünkte sich doch nidit 
koropeteifl, um für sidi ilber eine Sache zu enischeideiif 
von der das Schicksal des Landes abhing. Sie kam des-^ 
iialb tiberein, das Volk zu einer General - Assemblee be- 
rufen zu lassen , und forderte dazu die erste Civilautori- 
t&i des Departements auf. Diese willfahrte bereitwillig 
ihrer Forderung und erliess am Morgen des folgenden 
Tages einen Aufruf an alle Bürger ^u dner- Versammlung 
im Kloster San Frandsoo. Der Zusammenlauf war der 
Wichtigkeit und der Nenheit des zu berafhenden Gegen* 
Standes entsprechond , wiHi die Ve rhandlungen wurden, 
obgleich die Versammlung aus sehr verschiedenartigen 
Theilen zusammengesetzt war, einige leidensqhafUiche Aus- 
fillle gegen BoUvar abgerechnet, mit so grosser Ordnung 
und so würdigem Anstände geftkhrt, dass diesdbe mehr das 
Anselm einer gesetzmässigen legislativen Versammlung als 
das einer revolutionären Junta , was sie in der That war, 
hatte. Nach zweitägigen Berathungen , während welcher 
die angesehensten iMänner Reden gehalten, durch welche 
einige Versuche zur Aufwiegelung des Volks und alle un- 
nützen und Verlegenheit bereitenden Fragen beseitigt wur-i 
den, vereinigte man sich zur llnterschrift eines Doku- 
ments, welches nach der einleitenden Beditfertigung **) 
des ganzen Verfahrens folgende Beschlüsse enthielt: Die 
Autorität des General Bolivar zu verwerfen und Venezuela 
von der Regierung von Bogota zu trennen, jedoch Frie- 
den und Freundschaft mit den Übrigen Departements von 
Colombia zu bewahren. Den jefe tupenmr (General Piez) 



*) Bar alt u. Dtaz, a. ;i. 0. Seite 277. 278. Vergl. Röding's 
Colnmhus 1830. Th. 1. Seile 470 u. S. 293 f. 

**) Siehe dieselbe unten Anmerkung D* 
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zu beauftragen, die D^rtements, welche das Territorium 
des alten Venezuela's bOdetta, zu einem konstituireoden 

K'ongress zu berufen , der durch ein Manifest die von Ve- 
nezuela l)eal)sichtigte Trennung . wozu es durch die ge- 
bietenden ümstiinde gezwungen worden, zu rechtfertigen 
und zu- veriheidigen habe. Bis zur Installirubg des Kon«- 
gtesaetdenä General Päez, der das Vertrauen Aller r^t- 
diene , den Oberbefehl über -die Departements von Vene- 
zuela irti tibertragen und endlich aÄe die Verpflichtungen 
^ anzuerkennen , welche Venezuela sowohl für sich als 

• während seiner coloinbibclieu Association luit JNatiQnen 
oder Individuen eingegangen sei > H . ' 

^ ßine Deputation dieser Yolksveräiammfeuig reiste näch 
Ttlenda mit dffn Auftrage dieseii Beschluss den HUnden 
des Crenend Päez zu übergeben unä- denselben nach Ga«- 
racas zur Hegulirung der PioviiizialrecieruuL: i m/uladen. 
Dieser wies jedoch diesen Antrag mit dei- lirkläiung zu- 
rück, dass die Salur seiner PÜichten und der Gehorsam, 
reichen er dem organischen Dekrete BoUvar's vom- Au- 
j(ust t82B gesoh^^^mm, ihm auf keine Weise eriadbtini, /der 
am 9m geriehteten Aufforderung näcfazukeibmen , und > in 
demselben Sinne berichtete er auch am 8. December über 
diese Ereignisse nach Bogota. Unterdess ver])reitete sich 
die Naclniclit von den in Caracas gcfassteii Beschlüssen 
mit reissender Schnelligkeit und dieseiben wurden von 
allen Bewohnern "des Gebtels, welches zum ehemaügea 
Generalcapitauate von Venezuela gehört hatte, imifri>A^w 
ofaem Ei^ttsiasnRis anerkannt, dass es tehte nabh Ab- 
lauf weniger Wochen in demselben keine Stadt niehr gab, 
welche nicht aiisdiiickiich die Ver(hei<ligung der prokla- 

4Uf:ten GrundäMUe und i^eschlU^äß, e^Jt^^ imUe. ^ Sobald 

■ ,1 ■ ■ • • 

' Die diesen lie^iclilüssen folgttiden Proklamalionco waren lücbt 

• 8e«tnitaiMl% alj^'efaifst, namenüich zeichnete sich die von Gen. Aris- 
flMpdi-^YOin 25. Marz IK^il und der Erlass der H<'gierung vom 13. 
J^nt aus, durch die leidfwi«cba£Üicben , ikst ekeliiaften Uoschuldigun- 
jgto liiid ^'(M-\^ilIl«>ci)lln.^eI| gogea Bolivar-i S. Köding's Coium- 
bus 1830. U. S. 6. u. 63. 

4« 
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Piez diese entschiedenen Fortschritte der Bevolation ge- 
wahrte , änderte er seine Gesinnungen , und schon vom l*. 

December an, vielleicht zu früh für einen langjÄhrigen Waf- 
fengefährten und Busenfreund BoHvar's , erliess er Befehle, 
weldie Über seinen Entschluss, die Sache der Venezola- 
ner zu verlheidigMi, keinen Zweifel mehr lassen konnten. 
Am 13. Januar endlidi erliess er zwei ]>ekrete , von de- 
nen das eine die Ernennung von drei poistom für die 
provisorische Regierung von Venezuela brachte *) , das 
andere die Berufung eines konstituirenden Kongresses nach 
Valencia auf den 30. April und die bei der Wahl der 
Volksrepräsentanten zu beachtenden Regeln anordnete. 
Sdion voriier hatte P4ez sehr grossartige Vorsichtsmaass- 
regete getroffen^ das Land durch Truppenmacht gegen 
einen etwaigen Angriff BoMvar^s zu schützen^ Maasäregeln, 
welche sich jedoch bald als ganz überflüssig zeigten, da 
in der unglücklichen Lage, in welcher sowohl Bolivar, 
wie der ganze übrige Theil von Colombia sich befanden, 
an Zwangsmaassregehi gegen Venezuela nicht gedacht 
werden konnte. Da auch die versöhnlichen Unterhand- 
lungen , welche der Kongress von Bogoti nnt den Vene- 
zolanern anknüpfte, wie bereits angeführt, von den letz- 
teren bald gänzlich abgebrochen wurden, So konnte 
Venezuela schon im Anfang des Jahres 1830, unbesorgt 
wegen Gefahr von Aussen, ungestört sich mit den Vor- 
bereitungen auf den zum 30. April berufenen konstitui- 
renden Kongress beschäftigen. 

Obgleich die WaWen zu diesem Kongress im ganzen 



♦) General So'ubletfe/ gegenwXrtig Präsident von Venezuela, 
früher einer der eifrigsteb AnhÜnger Bolivar's, für den Krieg und' die 
Marine, Dr. Miguel Pen« för die Jiwtif und die Polizei und Lic. 
Diego B. Urbaneja fta* die Finanzen und die äusseren Angele- 
genheiten. - Baraii u, Diaz S. -287. - Eine ausführlichere 
jedoch mit der von ü. D. (S. 276 - 287) gegebenen nicht ganz 
ttbereinilimiDendit Darstellung obiger Ereignisse in Venezuela bis 
zum Januar 1830, findet sich in Röding's Columbus. leSO. Band 
L S. 281-286. ^ 
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Gebiet von Venezuela in Frieden und mit voller Freiheit vor 
sich gegangen waren, so fand sich doch erst am 6. Mai 

in - Valencia eine zur Eröffnung ' desselben hinreichende 
Aiizubl von iJepiitiitcn zusaniiiiei» 'V Der erste Akt die-, 
ser Ictjislaliven \ ersammlung war, den dem General Pae^ 
ertheiiten Oberbefehl zu bestätigen und zu verlängern, 
woraut diesen, obgleich er anfongs^ entschlossen. sich aus 
dem' <yflentlid|en Leben zurückzuziehen, dem Kon^esse 
seine Demission eingereicht hätte, sich bewegen liess, am 
27. Mai die Ki-fuJImii^ und Vüllzielninjz des durch ihre le- 
gitimen Bevollmächtigten aus,L;es|)rucheiieii Willens der .Na- 
tion zu beschwören. Darauf wird aber bald die volle 
Thätigkeit des Kongresses in Anspruch genommen durch 
Berathung und Bestimmung von Maassregeln zur > Sicherung 
des' Landes ize^^en die vielfa^en Gefahren , welche seiner 
Hube iiücli \on Aussen durch die (lahi'uniren in Neu-Gra- 
nada und von Innen, naincnllicli diu< Ii Mililaiaulslande, 
droheteu. Mehrere in dieser Ilirisichl erlassene Dekrete, 
welche den einsichtsvoUeny entschiedenen, jedoch beson- 
nenen Geist bezeugen, der die' Versammlung leitete^ ver^ 
fehlten auch ihre gute Wü*kung nicht/ hidess Ven^ 
ten sie den gefahrdrohenden revolutionSTtti Zündstoff doch 
nur zu däniplen . nidit auszurotten, so dass der Zustand 
Veiiozuela's in dei" Xhat weder sehr j^edeihlich, noch sehr 
sicher war, als am 22. September die Konstitution der 
neuen Republik sanctionirt wurde. Durch dieselbe wurde 
ab Gebiet der AepubKk v<m Venezuela alles das bezeidi-' 
net , was vor dem^ Jahre 1020 zur ^ Jurilsdiktion der Cäjßi- 
lauia gt un al de Caracas i^ehört liatt(; , und dem Lande 
eine Heuieruuüslurni neiiehen. welche auf sein' liIxTaicu 
Grundsätzen gegründet, eine Ai*t von Mittel hielt zwischen 
Gentralisation und Föderatismus; indem den drei Theilen, 



*) DieiunddreissiL: Milfrliedor von (U.mi tlcm uüii/.cn \ ('iuv.ii(>l;i eiil- 
»precliciidcii .iclituiKivirrziu . ;iKn ulior zwei KriUhcilo . wok'he ii.'m'Ii 
dem angefulii Ich Dekret von» Ii. Januar zur Eiolliamg der Silzuii- 
gea biiireichon soilleii. ' 
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in welche die oberste Gewalt der Republik getlieilt war, 
der vollziehenden, gesetzgebenden und richterlichen, durch 
die Wiederherstellung der von BoHvar aufgehobenen Mu- 
nicipalcorporalionen unter der Benennung von Consejos 
und durch Erweiterung ihrer Befugnisse , gewissennaassen 
noch eine vierte hinzugefügt wurde, welche man die inu- 
nicipale nennen könnte, und durch welche den Provin- 
zen eine Art selbstständiger legislativer und richterlicher 
Gewalt über ihre Lokalinteresscn eingeräumt wurde. Im 
N Uebrigen hatte sie grosse Aehnlichkeit mit der Konstitu- 

tion von Ciicuta, wie die genauere Betrachtung weiter 
unten in der statistischen üebersicht ergeben wird. 

Eben um die Zeit, als die neue Konstitution von Ve- 
nezuela proklamirt wurde, hatte in dem benachbarten 
Neu -Granada die politische Zerrüttung die höchste Spitze 
erreicht. Militärrebellionen im Namen Bolivar's unternom- 
men verwüsteten das Land und stürzten die gesetzmä- 
ssige Regierung miter Mosquera. Diese Vorgänge waren 
um so bedrohlicher für Venezuela, als der grösste Theil 
der Häupter dieser Rebellionen Venezolaner waren, und 
in Venezuela selbst unter dem Militär noch grosse An- 
hänglichkeit an ihren General Bolivar, und zugleich viel 
Missvergnügen herrschten über verschiedene von dem 
neuen Gouvernement erlassene Verfügungen zur Beschrän- 
kung der Vorrechte und Anmaassungen der ausseror- 
dentlichen Menge aus der Zeit der Independenzkriege 
herstammenden Militärs. In der That zeigten sich auch 
bald in den Neu -Granada benachbarten Provinzen Vene- 
zuela's einige Militäraufstände, sie wurden indess dies 
mal noch schleunigst unteidrückt durch die energischen 
. Maassregeln der Regierung und die Hülfe des der Militär- 
herrsehaft überdrüssigen Volkes. Bedenklicher ward für 
die Ruhe der Republik das Verfahi en einiger ihrer hochst- 
gestellten Beamten , welche die neue Verfassung nur mit 
^ . Reslrictionen und Protesten beschwören wollten. Das 
Beispiel dazu gab der Erzbischof von Caracas, ein Mann, 
der sich vielfache Verdienste um das Wohl des Landes 
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iu bewegter Zeit erworben hatte und der allgemein in 
grossem Ansebn stand. Er weigerte sich, den durch die 
VerfaMUQg für alle Slaatsdieoer vorgesohriebeoea £id ai|f 
dieselbe in die HXnde des Pi^sidebten abzulegen und be- 
stand auf die Annahme der Klausel , dass die Freiheiten 
und Immunitäten der Kirche in der Weise wie er sie zur 
Zeit seiner Weihung aufrecht zu erhallen versprochen 
hätte , unbeschränkt erhalten würdei): Siieinem Beispiele 
folglen die apostolischem Vikare von Guayana und M^ri- 
da, gkkhfolls Blänner von grossem Verdienste und An- 
sehn, und schon zeigten sich viele ändere geistliebe und 
militilriSGhe Beamte geneigt ihnen nachzuahmen, als die 
Festigkeit und die küJ)ne Enersiic des Gouvernements, 
welche die drei Prälaten ihrer kirchlichen Aeuiter für ent- 
setzt erklärte und sie aus dem Lande verwies, zur rech- 
ten Zeit angewandt, diese Nachahmer abschreckte und zum 
Gehorsam zwang. 

Unterdess befreiete der Tod Bolivar's, der am 17. 
' December 1830 auf einem einsamen Landgute {quinta de 
San Pedro) in der Nähe von Santa Maria nach schwe- 
rem Leiden seinen letzten Athemzug ausgehaucht hatte, 
die Republik von anem Manne , der durch das • blosse 
Ansehn, welches sein berühmter Name einflösste, sein 
ganzes Lefa(Bn hinduroh der mttditigste Widersadier der« 
selben bleiben musSte. Weder dies wichtige Ereigniss 
jedoch, noch seine umuittclbare Einwirkung auf die Ver- 
hältnisse in Neu - Granada konnten in Venezuela so schnell 
bekannt werden, als nöthig gewesen, um grossen üebeki 
vorzubeugen. Die im Lande und iu den fremden westin- 
disefaen Kolonieen befindlichen Bolivianer und die durch 
die 'Aufhebung ihrer Privilegien missvergnUgten Militärs 
hatten sich zu einer Verschwürung vereinigt, deren erster 
Akt am 15. Januar in der Sladt Araiiua de IJarcelomi 
die Publikation eines Manifestes war, in welchem erklär! 
wurde, dass die Konstitution von Venezuela für Nichts 
Sicherheit gewähre, indem die Prälaten, die Priester und 
die verdientesten Chefs und Beamten unterdriickt oder ver- 
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bannt wurden, dass sie die Religion bedrohe und den 
Geisüicben und den Militärs ihre Hechte ntthme. Das Do- 
luiSMiii leWon mli der Proklaaiato) der ^liit0|^itiltf€o^ 
lofli^s , ' tmd stellle dkise imter die imiBltteU>areJ Avlo;- 
ritiit find den Sobutz des'' Generals Jos^'TadeotÜOD^gaS) ' 
dem (Ut Titol riiics jvfc civil y viiiildr Ix'ijjolefrt wurde. 
Heissciul scliiK'll V('rl)r('it('l(' sich dicsci" Aiilsl;iii(l nach 
den i^diurea osiliclien Provinzen^, die Einwohnei: von Cu- 
lifri'^f)Pw^Ba , liargarito und Angeatura und selbst 
w<l i ti y ^ ;< > l i «)ii<illUiu Proimi Caracas nabiiieo die 
AtMe^i^'vpBMcAffagäa«' an. - Vergeben» versuchte daa< Gouver- 
nenient eine friedliche Vermittlung, der Btlrgerkriep: be- 
gann und winde vielleicht Innize ilie dem l.;mde so no- 
thige Hube unterbrochen habei>, da einer der ersten Be- 
fehlshaber der Regienmgstnii^peB , Generai Marino zu den 
ftebeUen ttbei^gmg) naobdem jsi^ mit thnca darüber 
TefstKndigt hatte, aus den Provinzen Gumana, -Margarita 
nnid Angostura einen eigenen souverainen Staat zu bilden, 
\\emi die unlerdess bekannt iicwordene Nachrichl \()m 
Tode des dem'i'al boIi\ar nicht einen (grossen Tlieil der 
Anhänger dieser Bewegung entmulhigt, und dadurch. es 
dfia aMiin^Koogross an die^tze der fiegierangstrappen 
g arte tt tij » General erieicblert hMtte, die Revolution 
cMibekt^ isMerdrttckenr Wie gefiihriicb die^be (Ür die 
neue Republik gewesen und wie wenig fest die Regierung 
sich noch fühlte, /.eig<M» die Art der l'nterdimkung und 
die milden ^!aassregeln , welche gegen die Häupter der 
Bevolution getrofi'en wurden^ ^ioht durch die Gewalt der 
Waffen jM^mtlen sie^ beaiegi, sondern durch Untevliandlun- • 
gan und Vorgleidie, und lAes ^^ompromittinan wurde 
Amnestie bewilligt ßtrmger jedoch schon verfuhr die 
Regierung gegen eine Verscliw (»luni: in (^aiacas. welche 
am II. Mai desselhen .lalnes ausbrach und Mord und 
Plünderung zuui Zweck hatte. Die orgritienen RädeJsfiih- 
t^n^pfn^^ zum Xbeil. mit demJ^ofla^ bestraft. 
%J^^*§lßSMi^^ im^lahr 1831 fingen 

mehr sich 
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zu befestigen an. Zwar blieb nodi keines der nächstfol- 
genden Jahre gans ebne Offantlidie RubeslOrungen, sie 
wurden jedoch leicht durch die mehr und mehr aditung- 

gewinnende gesetzliche Gewalt unterdrückt. Nur im Jahr 
1835 noch hatte die Republik unter der Präsidentschaft 
von Vargas einen Sturm zu bestehen, der ihr den ün- 

. tergang zu drohen schien und dessen Unterdrückung erst 
näcfa langem zweifeihallen Kampfe gelang. Er ging aus 
von einer Parthei, welche vergebens die Wahl des Gene» 
ral Marino zum PrUsidosten der Republik durchzusetzen 
versucht 'hatte und erbittert über ihre Niederlage gegen 
das Gouvernement unter Vargas zu konspiriren anfing. 
Zu dem £nde verband sie sich mit anderen Missvergnüg- 
fen, woran es natürlich in der jungen Republik nicht 
fehlte, und erbeb zuerst in Maracaybo die Fahne des Auf- 
ruhrs, zum Sturze der Regierung. Sie selbst nannten 
sich Reformistas ; ihre Reformplane stimmten aber nur 
darin übercin, die bestehende Regierung zu stürzen, über 
das was dafür an die Steile zu setzen sei, waren sie un- 

. ter einander von sehr verschiedenen Meinungen. Dem 
Änsehn und der Energie des vom Volke geliebten, von ' 
den Soldaten des Unabhängigkeitskrieges respekttrten Ge- 
neral P^ez, der nach Ablauf seiner Präsidentschaft ins 
Privatleben zurückgekehrt war, bei der drohenden Getahr 
aber von der Regierung zum Oberkommando der Kriegs- 
macht berufen wurde, gelang es, die Konstitution, welche 
unter seinem Schutze ins Leben getreten war, zu retten. 
Den besiegten Aufruhrern wurde, dies mal jedoch mit 

* mehrfadien Ausnahmen, Amnestie erlheilt *), eine be- 
trächtliche Anzahl wurde oxiiirl. Seitdem ist die ölltint- 
liche Ruhe in Venezuela nicht wieder auf bedenkliche 
Weise gestört worden, und wie unterdess'die gesetzliche 
Gewalt sich dort gekräftigt und das Rewusstsein der Si- 



Resoiutiou der gesetzgebenden Gewalt vom 19. Mftrz t83e* 
Altos lojialativos sancionados por ei Congreso constiiucio» 
ml de Venezuela en i835 y 1836, Caraca$ 1836. pag, 49—51, 
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cherheit erlangt bat, zeigen auf erfreuliche Weise die vie- 
len Salvos-rconducfos j welche sie seit dem vongen Jahre 
den Exilirten vom Jabr 1835 auf ihre Bitleii um EUok- 
l^eln* kos ¥aiterland bewilligt haU,*), . ^ . \ 

IXerr Gang , den seitdem die '£ntwiddiimg -der polü^ 
sehen und industriellen Vorhiiltiiisse in Venezuela genom- 
men halxMi . schoint die rcr iierc i-uhige naturgemiissc Ki"äl- 
tigung der jjolilischeu Institutionen zu verbürgen. Die 
Umstellung jener Entwicklungen ist der Zweck der folgen- 
dein ^Ahsdnitiej' denen, wir nur naob eine. Uebersicbt der 
ffMil^i^apllisiiien VerhäUnisseyeBezuda^s vorawsbicken müs- 
sen, uni Aufifchluss zu geben über die natUrUcben Grund- 
lagen, auf vvelcbeu jene Entwicklungen vor sieb gclicn. 



€l<H>8^raplüaelie IJebersicht. 

Venezuela, der nordöstliche Theil des i^estlandes 
von Südamerika, gehört ganz der Tropenzone an, und 



*) Auf Autorisation eines Dekrets der gesetzgebenden Versamm- 
lung vom 19. Marz 1842, welches allen in Folge der Revolution von 
1835 Exilirten , die sich nicht in die -während der drei letzten Jaln-e 
in Neu -Granada stattgehabten Revolutionen gemischt hätten, die 
Ruckkehr ins Vaterland und völlige Amnestie bewilligt und welches 
der Präsident auf folgende Weise in seiner Botschaft beantragte: 
„Es sei mir erlaubt, m. H. H. , Sie an beklagenswerthe Ereignisse zu 
erinnern, an die Konspiration von 1835. Nicht ist es meine Absicht, 
Sie mit dieser Erinnerung zti betrüben , ich l)eabsichtige vielmehr, 
Sie zu einer Handlung der Nachsicht zu bewegen. In Tagen so 
glücklichen dodeihens für unsere Rq>ublik müssen unsere Herzen 
ohne Zweifel leiden bei dem Missutschick der verbannten Venezola- 
ner. Schon haben die jiolitisclicn Oscillationen in iniserm N aterlande 
aufgebort, und wii- haben eine Kj>oche der Ordnung und der Er- 
kenntniss dos Irrlhums erreicht , w elclie die ilir vorhergehenden Epo- 
chen alles nachthoiligen Einilusses auf das Wohl der Gesellscluilt 
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liggl zwisdieii l"* 8' und 12" 16' iV. B. und zwischen 60" 
d& und 761* 38^ W. L. von Paris«). — Im Nordeo and 



und der Individuen beraubt bat. {Yn cesaron loa oscilucioncs 
polittcus en nuestra patria y fiemos llcgado u uua epoca de Or- 
den y de desenguüo que ha stparudo y despojado de toda influ- 
encia contra el bien de la sociedad y contra el de los indivi- 
duos, d las epocas anteriores.) Der Sekretair des Innern wird 
Ihnen eine Maassregel vorlegen. Ich empfehle sie ihnen." M c n- 
sage del Poder ejecutivo y contestaciones de las Cdmaras 1842, 
Caracas Febrero 9. de 1842. aiio 13" de la ley y 32^ de la in- 
, dependencia. Vag. 6. — Actos legislativos del Congreso con- 
stitucional de Venezuela en 1842. Edicion oficialt pag, 236 y 
23". 

*) Nach Go4azsi fischen 8^ 49' O. und 6'' 13' W. vom Me- 
ridian von Caracas, welches 69® 23' W. vom Paria üegt, nach A. 
V. üumholdt, Reise, astronomischer Theil, ausgearbeitet von 
Oltmann«, Paris 1810. 1. S. 119—133. — Dies sind die Musser- 
sten Grenzen des Gebietes der ehemaligen Capitania general de 
Caracas, welches von der Republilc in Ansprucli genommen 
wird, über welche jedoch noch Streitigkeiten mit den angrenzenden 
Ländern obwalten. So ist z, B. die östlichste Grenze von 60*^ 36' 
wahrscheinlich für die Mündung des Cuyuni in den Essequibo unter 
ungefähr 6*^ 30' N. B. angenommen, als der Punkt wo ihre Ost- 
grenze gegen das englische (iuayana am weitesten gegen Ost vor- 
springt. Diese Grenze gegen das englische Guayana zieht Venezuela 
nämUcb folgen dermaassen: Von der Mündung des Rupununi in den 
Essequibo 55' 30" JV. B. und C0<> 43' W. Codazzi; 3" 57' 45" 
A. und 58" 3' W. v. Greemv = 60° 23' 15" Paris nach Schom- 
burgk, Reise in Guiana und am Orinoko. Leipz. 1841. S. 67 u. S. 119; 
hiemach weicht die I.anfje des oberen Laufes des Essequibo nacii 
Schoiuburgk und C-odazzi beinalie um einen halben Grad ab, doch 
mochte der Bestinnnving von Schomburgk nach dem Totaleindruck, 
den seine ganze Reisebeschreibung macht, nicht zu viel Zutrauen zu 
schenken sein, auch weicht die semem Werke beigegebenc, der 
splendiden Ausstattung jenes durchaus nicht entsprechend gezeiclme- 
te Karte von der Seite 119 angegel)enen Länge Air die Mumlung 
des Rupununi sehr bedeutend al); die nach Humboldts Angaben 
entworfene Karte von llruc, setzt die Mundung des Rupununi noch 
westlicher als Codazzi) an laull sie dem linken l'fer des Essequibo 
entlang Ijis zu der angegebenen Mündung des Cuyiuü in denselben. 
Von da folgt sie diet^em Flusse aufwärts bis zur Mündung des Tu- * 
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Nordoslen wird das iieiiiei der Republik durch das Meer 
begrenzt, nämlich von dem Cabo de Ckick^aifoa unter 



puru, dessen Lauf sie anrangs verfolgt, dann sich nach den Quellen 
des Morocco wendet und diesem entlang läuft his zur MUndung in 
den atlantischen Ocoan dem Cup Nassau gegenüber unter 7** 35' N. 
und 61'' 22' 15" W. (Nach Humboldt, der diese Mündung des Mo- 
rocco gleichfalls als den Endpunkt der colombischen Grenze gegen 
das engl. Guayana anninunt, liegt sie zwischen 60® 55' und 61® 20' 
W.) Diese Grenze erkennen die Engländer jedoch nicht an , na- 
mentlich haben diese die ganze atlantische Küste nordwärts bis zum 
Orenoko (Cano de iVflvio*) in Anspruch genommen, den Nordost- * 
punkt der (Jrenze von Venezuela an die Mundung des ca/7o Atna- 
curo in den Orenoko geruckt, und daselbst im Jahr l»4l einen 
Grenzposten mit 40 Mann und einer Kanone errichtet. Die Hegie- 
rung von Venezuela protestirte jedoch dagegCMi und schickte die 
Herren Codazzi und Baralt an den englischen Gouverneur nach De- 
merara, um ihre, wie sie behauptete, leicht zu beweisenden Hecl)le 
auf das streitige Gebiet darzuthun. {Gacetn de Venezuela vom 29. 
August 1841.) Nach einer Mittlieilung des englischen Consuls in ('a- 
racas an den Staatssecretar dei auswarf igen Angelegenheiten der 
Republik vom 8. April 1842, hatte auch der englische Staatssecre- 
tar im Departement der Kolonieen bereits dem tiovnerneur ^om 
britischen Guayana den Auftrag ertheilt, die von II. Schomburgk 
bei seiner L'nter.Michungsreise an den angenonunenen (irenzen {assu- 
tned Hmits) errichteten Marken auf dem streitigen Gebiete am Ore- 
noko wegnehmen zu lassen, -um das Gouvernement von Venezuela 
zufrieden zu stellen. (Gac. d. Venezuela vom 10. April 1842; of- 
fizieller Theil). — Das Gebiet, welches von beiden Regierungen in 
Anspruch genommen wird , und von welchem das hier bezeichnete, 
wie sich weiter unten zeigen wird, nur einen kleinen Theil aus- 
macht, ist ein von freien Indierstämmen bewohntes Land, und des- 
halb wird es hauptsächlich darauf ankommen, bis wohin jede der 
briden Regierungen der anderen erlauben wird, voKurttdun und 
das zwischonliegende Terrain in Besitz zu nehm^, obgleich -man 
sieh dabei auf das durch die Besitniahine der Vorftdiren erfaaltekie 
Recht beruft. Sofaweriidr wird Eni^and seine Ansprache auf die 
Meeresküste his zum Caiio de Naoios, dem Hauptarm des Orenoko, 
welche es apf die ft*tthere Besitznahme der -HolUlnder sttttst, leieht 
au%eben, da ebi Etablissement an der mUchtigsn Pulsader des täg-^ 
lieh mehr auflUtthendeo Bimieiihtodels eines ausgedehnten reiohen 
Landes von xm grosser Wichtigkeit ist. — Eben so wenig besihnmt 
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12" 15' 15" N. A und 73" 42' 15" W. £. •) an big 
lum Coto de FMta (IM/ii 4r la Pena) in W 49' N. 
B. und 64" 13' W. iL durch das AntUlenmeer , und von 

da bis zur Grenze gegen das britische Guayana durch 
den atlantischen Ocean **). Die Punta de la f^ena ist 

wie hier , im Osten gegen das englische Guayana sind die Grenzen 
Venezuela's es auch noch im Westeu gegßo. Neu-Granada und im 
Siiden gegen Brasilien. 

*) Die Längen sind immer vom Blerildian von Paris an gerech- 
net, wenn nicht ein anderer Meridian genannt ist 

**) Diese Ortsbestinmningen sind Überall, wenn keine Auto- 
rität für dieselben angeführt ist, nach der Angabe des vortrefllicben 
RtgAmen äe la Oeograffa de Venexuela por Aguetin Ooif«s- 
Parit 184i. S.^ mit Attas in foL, eftoes im Auftrage und auf 
Kosten der Re^erung von Venesmela herausgegebenen Werkes, wei- 
ches die Resultate von zehn Jahr lang mit dem grtfssten Eifer' und 
Talente fortgesetzten Untersuchungen enthält, und einen Schatz von 
geograpUschen und statistischen Nachrichten über Venezuela ver- 
ölTentlidit, wie kein , anderer aussereuropäiscfaer Staat sie bis 
jet^ aufiniweisen hat — Man vergleiche den von Arago und 
Boussingault der pariser Akademie der Wissensdiaflen darüber 
erstatteten Bericht in den Nouv. Annales des Voyages 18 JJ. T.JI. 
p* 237 ff. f den Bericht von Berthelot im Bulletin de la Soc, de 
Giographie de Paria. 2me Serie T. 14. p. 161 ff. und den yon 
AI V. Humboldt an den Obersten Codazzi geriditeten Brief vom 
20. Juni 1841 , der in der Gac. de Venezuela vom 9. August 1841 
al>gedruckt ist, und in «welchem dieser kompetenteste Richter das 
glänzende von Arago und Boussingault gegebene Zeugniss iMtst&tigt. 
— Der Besitz dieses in Europa Uberaus seltenen und schwer zu 
^langenden Werkes, so uvie der einer grossen Menge der interes- 
santesten oiriziellen Dokumente «iber Venezuela verpflichten mich, 
über dieses Land, welches das Gluck gehabt hat, ein besonderer 
Gegenstand der geographisclien und statistischen Forschungen Hum- 
boldt's gewesen zu sein, etwas ausfiihrlicher mich zu verbleiten, 
als über die anderen südamerikanischen PYeLstaaten. Diese vorzugs- 
weise Berücksichtigung Venezuela's wird aber auch dadurch hin- 
länglich gerechtfertigt, dass diese Republik gegenwärtig vor allen 
Schwesterrepubliken jedenfalls die interessanteste ist, sowohl in Be- 
zug auf die Fortschritte, welche sie in neuester Zeit gemacht, als 
auch wegen der Wichtigkeit, welche sie für Europa in melu* als 
einer Hinsicht hat. 



die nordöstlichste Spitze von Südamerika. Sie bildet mit 
der ihr gegenOberltegoiden Nordwestspitse von Trinidad» 
'der Jhmta de Manos *) die Boca ßfi, Drqgos, eme 
dtDn*ch mehrere kleine in derselben liegende Inseln in 

mehrere Kanäle getheilte Strasse, welche Columbus 
zum ersteninale auf seiner dritten Keise am 15. Au- 
gust 1498 durchfuhr, nachdem er 14 Tage vorher, am 
1. August das feste Land von Amerika eiikt^eGket hatte, 
welches vier Tage darauf, zum^r-erslenniale, an der ge- 
gen den Meerbusen von Paria gekehrten Rüste von Vene- 
zuela in der Nähe VQn. Cabo de Lopa, von Europäern 
betreten wurde '''*). 

Im Westen gränzt Venezuela an das Gebiet der Ke- 
publik von Neu -Granada. Diese Grenze ist nach dem 
nreundschafts«, Handels- und Grenztraktal zwisohen den 
beiden Republiken vom 14. December 1833, der aber in 
Bezug auf die Grenzfrage von Seiten des Kongresses von 



*) lifi 43' N. B. und 61^ 44' »K' IV. L von Groenv, Pur- 
dy> Cohmhian Navigator T.IL p,TUL} der I«/ole del Morro, 
eine Ueine Felsttiinsel dicht vor der Punta de la Pena, wird von 
Purdy in W 45' N. B, und 61<» S5' M" W. von Greenw. = W 
15'3S" von Paris gesetzt» daselbst p,IX> VergL Humboldt's Reise 
Th. IV. S 631. 

**) Pie Lönge der Boca de Dragos wird in Humboldt 's Reise, 
astronom. Th. v. Oltmanns, 1. S. 108 zu 61» 32' 35'' W. ange- 
geben, was ein Druckfehler sein inxjss, wenn die von Codazzi und 
purdy, der spanischen Angaben folgt, angegebenen Langen Pur das 
(istliche und westliche Ufer der Bocas nicht ganz unrichtig sind, 
was nicht anzunehmen ist. N a v arr e t e ^ Coleccion de los via- 
ges y descuhrimientos de los Espamies desde fines del siglo 
XV. L p. 260 hat 10" 43' 15" N und 55^ 37' W. von Cadiz = 
'64*' 14' 37" W. von Paris für den westlichsten Kanal, den. wel- 
chen Columbus durchfuhr und dem er der heftigen Strömungen wo- 
gen den Namen Boca del Drago gab, was sein* gut mit den Anga- 
ben bei Codazzi und Purdy stimmt Vergl. Uber die erste Entde- 
ckung der Küste von Venezuela durch Columbus: Navairete a. 
a. 0. S. '25(MT. u. Humboldt Untersuchungen über die Geschictite 
der Geogiaphie der neuen Well. Theil I. S. 25^—259. 
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Venemela, ungeachtet jtthrikh derOber verbandelt worden, 
bis jetzt noch nidit ratificirt ist"^), folgende: Vom Cabo 

de Ckichihacoa auf der Halbinsel Goajiro unter 12" 15' 
15" iV. B. und 73= 42' 15'' W. L. ausgehend, lauft sie 
in einer angenommenen geraden Linie durc^ die Mitte 
dieser Halbinsel ikber die Sierra de Aceite und den C^rrd 
Tetu de G^ßjiru bis zu den Bergen von Oca ^ Von 
da geht die Grenzlinie Uber die Gipfel der Skrra de Pe- 
Hjä bis zu den Quellen des Rio del Oro, folgt dem 
Laufe dieses Flusses bis zu seiner Mündung in den Ca- 
tatumbo, den Hauptfluss der Provinz Maracaibo, kreuzt 
diesen bei seinem Austritt aus dem Gebirge und läuft 



*)' Actos legüiativot sancionados por el Cimgr€$o COruUtu- 
cional de Venezuela en 1835 y 1836, Tomo cuarto , Caracat 
1836, pag. 47. — Auch in der letzten Session (von 1842) ist der 
Vertrag über die Grenze vom Kongress noch nicht ratifizirt worden, 
obgleich die Regierung demselben die Beendigung dieser Unterhand- 
lungen als täglich dringender werdend ans Herz legte (Memoria 
que presenla ä ia iegislatura de 1842 el Ministro de Relacionea 
exleriores del Gobierno de Venezuela, Caracas p. 2) und 

obwohl mehrere Gesetze zur Erleichterung des Grenzverkehrs mit 
Neu -Granada angenommen wurden. Actos legislativos del Con- 
yreso const, de Venezuela en 1842» Edicion oficial pag. 2ö4 y 
257. 

**) Dies sind die nördlichen Ausläufer der Sierra Perijd, des 
fiussenten Zweiges der grossen Andeskette, welcher von Pamplona 

an sich von den Andes von Neu -Granada trennt und gegen Nor- 
den lauft. Die Sierra Perijd ist der höchste Gebirgszug der Pro- 
vinz Maracaibo und erhebt sich zur Höhe von 1500 Varaa (1264 
Meter). — Die Sierra Aceite^ ein von der S Perijd getrennter 
Gebirgszug zwischen den Vorgebirgen de la Vela und Chichibacoa, 
erhebt sich nur bis zu 1025 Var. Uber das Niveau des Meers. Sie 
gehört zu der weiter unten anzufülirenden ' nördlichsten, grössten- 
theils submarinen Kiistenkette von Venezuela, auf welcher die Inseln 
Moi^jes, Oruba und (^urazao die hervorragendsten Gipfel sind. — 
Codazzif Geoyrafia de Venezuela, p. 454. 476. AI. v. Hum- 
boldt, Reise in die Aecjuinoctial - Gegenden des neuen Continonts. 
(Deuts(h(; Ausgabe, Stuttgard bei Cotta, nadi welcher ich immer 
citiren werde) Theil V. 471. 
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iMm dem Fuise desMlben entlaiig bi« ziur Mündung dm 
M>' if« la Grita in den 2ii/ta« Von diesem Pirnkte 
wendet die Grenzlinie sich in einem kleinen Bogen zum 

Flusse Guarumito, folgt seinem Laufe aufwärts bis zur 
Quebrada ^iessbach) de la China, welche sie aufwärts 
steigt und nach den Quellen des Don -Pedro lauft. Sei- 
nem Wasser abwärts folgend, trifft sie den Bio Tdckira, 
welcher bis zu seinem Ursprung als Grenze dient, und 
läuft dann über das Gebirge nach den Quellen des Nula, 
diesem entlang bis zum Desptmramadero del Sarare*), 
den sie ganz einschliesst und sich dann zum Rio Arauca 
wendet, dessen Gewässer die Grenze bilden bis zum Pa- 
80 del Viento in 6*» 41' 20" N. B, und 71 ' 34' W. L. 
Von diesem Punkte an geht die Grenze auf einer imaginä- 
ren geraden Linie gegen Süden dur^ ein wildes unbe- 
kanntes Land, durchschneidet den Rio Meta, den Vidka- 
da, den Guaviare, den Jnirida beim Raudal (Katarakt) 
von Manuerico, den Guainia oberlialb der Mündung 
des Napiari und endigt bei den Quellen des Rio Me- 
macki, eines Zuflusses des Guainia oder Rio^Negro in 
1* 30' B. und 71" 34' IF. L., wo die Grenze gegen 
Neu -Granada auihdrt **). 



*) Der i^Mparramadero del Sarare ist eine gnuse Lagune 
(von 8 Q M.) im sUdÜchen ebenen TheOe der Provini von Apurc^ 
g0bfldet durch die Versandung des Sarare-Flussbettes, und das da- 
durch bewMLte Austreten des Flusses in einer sehr ebenen Gegend. 
Das durch die aUmüliUch zunehmende Versandung des Flussbettes 
aufigestauete Wasser hat sich so vermehrt, dass es gegenwärtig 
grttsstentheils in den Fluss Arauquita (der von da an den Namen 
Arauca erhtfU) Überströmt und nur jioch zur Regenzeit etwas Was- 
ser in. den Apure, dem der in der Gegend von Pamplona in Neu- 
Granada entspringende Sarare ursprünglich all sein Wasser zuführte^ 
ttberstrCmt. Codazzi a. a. 0. S. Sliß u. 528. Vergl. Uber diese in 
den Ebenen Amerika's so häufige Erscheinung Humboldt's Reise 
Th. IV. S. 273. 

**) Diese hier angeführte Grenzlinie weicht von den Angaben etwas 
ab, welche Humboldt über die Grenze zwischen der ehemaligen Ca- 
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Bei diesem Punkte fangt die (jyrenze gegen Brasilien 
an, welche. Godazzi *) folgendeimassoi zelohnet: Von 
Ursprung des MiemaM läuft sie g^n Osten ^lit einer 
Biegung naeh Süden auf der Wasseracfaeide zwiscben dem 

Guainia und dem Rio Manari oder Iquiare zum IZljd- 

Ne^ro, schneidet diesen der Piedra del Cocui gegen- 



pitenia gcnmil von (l.irarns \\\ni dorn Vicekoni^Toich von Neu -Gra- 
nada nülllu'iU. WtMiri man, von Nordon ausgehend, beide Grenzen 
vergleicht, so fallen sie anfanjjs, so lange sin in dem gebirgigen* 
und bckarinleicn Theile des I.andes fortlaufen, ziemlich genau zu- 
sammen bis in die Gegend des Desparramadero fiel Sarare (Ge- 
gend zNsischen Gnardualito und Vilia de Aravca bei Humboldt, 
Reise Th. V. S. 15S u. 159, bei Angabe der westlichen Grenzen der 
Provinzen von Varinas und Maracaybo). Von hier aus zieht aber 
Huinboldt die Grenzlinie gegen Nea*Gr«n8da in sUdöstlioher Biohtung 
zum Rio MetOf und bezeiclinet diesen Fluss von da an, wo ihn 
diese Linie trifft gegen Osten hin , als die sQdliefae Grenze Yeneiue- 
la's bis in die Ntfbe seiner Ausm&ndimg in den Orinoko Er ver- 
grössert hier also, verg^eiofat man die oben angeftüirte Grenzbestiiii- 
mung, wonach der JItö Aravca die Sttdgrenze bildet bis zum /Vr- 
80 del VientOf das Gebiet Venezuela's .auf Kosten des von Neu -Gra- 
nada um ein Betrttcbtlicbes; dagegen aber verringert er es sehr be- 
deutend südwärts von da gegen Westen, indem er die Linie, weh 
che im Westen der Missionen am Ober-Orenoko, am AlalMipo und 
am Rio-Ncgro das Gebiet des spanischen Guayana (Venezuela) ^gegen 
Neu -Granada begrenzt, diesen Missionen so weit ntthert, dass sie 
den lUo-Negro etwas oberiialb Maroa durchschneidet, wtflirend die 
in dem oben angefiUirten Traktat i>estimm|e unter 3* 9' W, von Ca- 
racas, also Uber einen Längengrad westlicher ftillt (Die Mission 
von Maroa liegt nUmlicfa ungeführ in gleichem Meridian mit der von 
Javiia, welche Humboldt in 70^ 32' S" W, setzt, die oben an- 
gefUhrtö Grenzlinie Mt auf 71^ 34' TT. L. A. v. Humboldtj Rei- 
se, aslronom. Theil, herausgegeb. von Ott man ns Bd. L S. 18S» 
vergl. dessen Reisebesclireibung Bd. IV. S. 306. — Auf historische 
Weise wird sich Ober die rechtlichen Ansprüche der beiden Regie- 
rungen auf das noch streitige Gebiet schwerlich et^vas ausmachen 
lassen, da zur Zeit der spanischen Herrschaft die Jurisdiklion der 
Grenzprovinzen oft zwischen Neu -Granada und Yenezu^ gewed^ 
seil wurde. Baralt^ JUiai, aniigua de Venezuela, pag» 269, 

*) A. a. O. S. 'S u. 607. 
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über, geht von da geilen Ost durch ein wildes unbe- 
kanntes Land, und Iriüt unter 1" 8' ^. B. und 68*" 38' 
30" den Cano (Bach) Maiuraca , welcher zur Zeit der 
■Anschwellung des Bio Cababuri *} (der gegen S. in den 
Rk^-Negro fliessQ einen TheH sefaies Wassers erhäU und es 
dem fioTMi (der gegen W. in den Gassiquiare mündet), 
zuführt. Von hier folgt die Grenzlinie einer Htlgelreihe, 
welche in nordöstlicher Richtung gej^en die Sierra Ta- 
pira-pecü hinzieht, welche sich der Sierra Parima an- 
schliesst, und läuft, auf der. Wasserscheide, zischen dem 
Orenoko und den J^uQüssen des .Amazonas > -(Rio- Nogro 
und Rio-Branoo) sich haKend, Uber, diesen' Gebirgszug 
zur Sierra Paenraima **) , dessen 'Kette sie gegen Ost 
verfolgt bis zu den Bergen von Maracapans am Eupu- 
nuniy an dessen Mündung in den Essequibo die Grenze 
gegen Brasilien auf! »ort. 

Dies ist im allgemeinen d^iejenige Grenze, .welche von 
der spanischen und portugiesischen Regierung gegen den 
AnÜBtng dieses Jahrhunderts für diesen Theil ihrer damali- 
gen amerikanischen Besitzungen provisorisch angenommen 
worden ist ***). Sie fallt fast ganz in ein unbekanntes 



*) Rio Cauahoris {Cabopury). De Cazal, Corographia 
lirusilica. {Rio de Janeiro 1833. fiova edi(^.) T. II. p. 308: „der 
Cauhabury, gewühnlich CaJjury, welcher beträchtlich ist, com- 
municirt mit dem Kanal Cassiquiary vormittelst des Rio Umar^- 
nauhyy welcher sich mit ihm auf .don westlichen Ufer vereinigt und 
aus dessen oberem Tbefle man durch Überschwemmtes Land (pan/n- 
^naes), und vorzüglich leicht im ^Vinter» in den Baapnony oder Bo- 
cfmonary gelangt, welcher sich auf dem dstlicben Vfer des C^Mt- 
quiary crgiesst'* Vergl. noch Uber diese Verbindung des Bio-N4^gro 
mit dem Cassiquiaro, von Spix und von Martins Reise In Bra- 
silien Th. III. S. 126:) u. 1300 und Humboldt xu Scbomburgk's 
Reise S. 6. 

**) Yergl. Humboldts Heise IV. 749. V. 48411. ' 

♦••) Vorher herrschte die grösstc Unbestimmtheit Uber diese 
Grenze. So dehnten die Portugiesen i. J. 1755 ihre Grenze gegen iV. 
his-nach JavUu 48' 2V. B.) aus; (Humboldt, Th. IV. 214. 
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schwer zugüngliches Land, in vrMmoi die spanisobai und 
portugiesisehen Ansiedhingen , diese unter dem Regime der 
Capitanes pobladores , jene unter dem der Missionare '^)y 
sich bis jetzt nur auf einer Linie begegnet sind **), nämlich 
am Rio- ^egro , an welchem auch allein diese Grenze ge- 
nauer festgesetzt ist, jedoch erst seit Ilumboldt's Beobach- 
tungen ^*). Hier wird die Insel San JoU in 1'' dh' N.. B. 
nahe bei der Piedra del Cocm (Giwieta de Coctnf heü 
Humboldt) f ) ziemlich allgemein als die Grenze am Rio* 
Negro angenommen. Die nächsten Grenzforts sind, auf 
dem spanischert Gebiete, S. Carlos del Rio -Negro in 1° 
53' 42" N. und 69° 58' 39" W. fi) und auf dem por- 
tugiesischen das ebenfalls am Rio -Negro gelegene Forte 
& JcNMf dü9 Marahiianos fai 0" 59' 22" N. fff). Ueber 



Verf^l. dessen interessante Nachrichten über diese Grenzstreitigkeiten 
daselbst S. 259 <T. n. V. 'Ml ff.) und die Spanier nahmen später das 
I^and bis zum Apöporis und zum Jupiiru (Zufluss des Amazonas) 
in Anspnich, wodurch das Gebiet von Venezuela um 3600 Q Mei- 
len vergrößert werden würde, Codazzi p. 606, 

VerstL IttMr den Einfluss dieser v6rscfaiedeiD«ii Arten der Koli^ 
niMtion^uf die sittUoben VerhiUtnisse der unierworfenen Indigenen, 
Humboldt's Reise, Th. IV. S. 262 fll; Pöppig^ Reise in Cbile und 
Peru; Th. U. S. 361 u. 381^385. 

**) . 4. b. die gebliebenen; Uber andere Ansiedlungen, welche die 
Spaiüer weiter ostwilrts sur Ausdehnung ihrer Grenzen gegen Bra- 
silien gegründet haben, welche aber von den von Süden her vor- 
dringenden Portugiesen wieder zerstört worden, s. den Bericht des 
brasiL Gouverneurs Joz^ Joaqiiim Yittorio da Costa über die Grenz- 
verbindungen zwischen Brasilien und Venezuela m Spix Reise^ Th. 
m. 1299 u. 1300, und Sehomburgk, a. a. O. S. 40a 

**♦) Vorher i^lauljte man z.B. allgemein das Fort S. Cat^ff 
gerade unter dem Aeijuatoi- s^^'^f^cn, ^v^^hren<l es beinahe 2" noralich 
davon liegt. Humboldt, V. 133. IV. 316.360. 

+) Th. IV. S. 322. 

H) Humboldt Reise IV. 360; astronom. Th. von Oltmanns 
I. 186. 

ttt] Nacli alleren portugiesischen Bestimmungen 0* S9^ 22,20''; 
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das LSmd, durch welclies vom Aio-Negro an die von Co^ 
dazn g€febeiie Qrekäimei bis itur Mtindimg ide». HijpMmmj . 
in (I»^E88^q8k> geht, jhefeen^^pm^ «e^erdingt «^^^ 
Refseir von %.v^choitibut^ .einige NaeiiHohte^riävliiiii«i| 

wt'lclu' indessen dem durch Huroboldt'8 Forschungen dar- 
uhcr ni'kiiiintiiew ordciH'u mir weiiii^ Neues hinzulVuren *) 
Das Gebir^land , auf w elcheni diq, Grenze von der Sierra 
lEapuyquieu {Vmiuran - Bergen) iMis|^^^^|^tCangf gegen ^.^^ 
Oujpt dbnn g^ifgfni O. Jäiift, ^onid^ive^bW ''^mi Itor 
ta«n 4er Stmiu ^ofk^iPmiiß^ wd JteiirfjMa. begiifl^ 
wird, benMit «ach SeiüNblNirgir aü» ^versdriedenen sich 
in den anffecebenen liic liliinizen ein.inder anschliessenden 
(jebiriiszimcn vi>n 2 l)is 3000 Fuss leiiüliscli) niitllerer 
Höhe über welche sie)» jedoch einzehie Berge, bis zu 
5060 ?U88 erheben > z. U..diw Puiuibiri***) in der Nähe 
de$ l^f^ ff^firim 6>dai;a zu- 

folge, db Graittt ' V«9i6wl» yorbeilfiuft und den 
Scbomburgk in 4' N önd 65" W. von Greenw. setzt 
Diesell)e llithe tiiebl S(lu)iu])ur*;k auch (h'iu Beriie t^aha, 
der un^eläljr einen BreilenLirad nürdhch \<in dei- (irenze 
liegt, und auf welchem der Mt rncari, ein /uüuss des Rio 
€mgrß in 4<> dB' N. und 61'' 37' W. v. Greenw. ent- 



^pix und Martins a. a. O. S. 1301; nach Schomburgk, 8. 480 
in 0» 66' iV. 

«) Schomburgk's Reise 8. 4(18-460. Vergl. Humboldt V. 
8. 484ff: 

**) Diese Angabc stiimiit mit Humboklt's Bestimmung der mittle- 
ren Huhc der Bergrücken zusammen, s. IV. 395. 

8. 437. Codasxff dessen Bestimmungen woU mehr Glau- 
ben verdienen, hat dafür nur 1246 mii; s. die Htfhentabelle unten, 
Anm. 0« 

« 

f) A. a. 0. 8. 435. Schomburgk rttdtt auf seiner dem angeftthr- 
ten Werke beigegebenen Karte, den neuerdings erhobenen Ansprtt« 
eben der engl. Regierung gemäss, die Westgrense von brft Guayana 
sehr i)edeutend gegen das venezolanisohe Gebiet vor, refchlich iwei 
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Im Osten i^renzt das Gebiet von Venezuela an das 
britische Guayana, über die Grenzlinie jedoch berrscbt, 
wie bereits angedeutet, zwisoben den beiden jHegiertiogieii 
eine sebr grosse -Differeius. Yeneziiela ziebt die Grenze 
von der Mündung des Rupunnni in den Essequibo (3" 
55' 30" N. und (iO** 43' W. Codazzi;) an, dem linken 
Ufer des letzteren Flusses abwärts bis zur Mündung des 
Cuyuni; dem Laufe dieses Flusses aufwärts bis zur MUn-. 
dung des Bio T.upuni, den sie bis «i seinen Quelkn ver- 
folgt und von da Uber den KUstengebirgszug von Imataca 
nadi den Quellen des Moroco läuft, diesen bis zu seiner' 
Mündung in den atianüsoben Ocean folgt und dem Gap 
Nassau gegenüber endigt. Nach der Karle des englischen 
Komuiissär's Schomburgk dagegen langt die Grenze auf den 
Bergen von Horaima, auf welchen die Quelle des Bio <(^utiu^a 
(eines Nebenflusses des Bio Branco) liegen, in ungeföbr 61" 



Breitengrade weil; so da^s die Siidj-renze Venezuelas niclil erst an 
der Mündung des Kupnnnni, sondern schon 2** weiter westHch, am 
i^io ColitKjn oder /.urumn , einem Zuflüsse des liio - Bram o , an 
der brilisclien Westgrenze endigt, His jetzt scheint die Kegierung 
von Venezuela hiergegen noch nicht renionstrirt zu haben, viel- 
leicht weil das hier streitige Laiui nuci» gänzlich lerra uuo'jnita ist, 
und vors erste für Venezuela ganz ohne Nutzen bleiben wird. Die 
britische Regierung scheint indess entschlossen , das hier in Anspruch 
genommene Land selbst mit Gewalt der WalTt-n zu behaupten, denn 
Im vorigen Jahre (184*2) schickte sie ein Piket Soldaten gegen die 
^BraBiUancr,, welche vom Fort 5. Joaquim am Rio-Bratico (3*^ I' 
3" N, B. und 68" 4' W, L. Up ix a. a. 0. S. 1301) aus gegen die 
Ehmabme des Landes bis zum Hia Colinyay wodurch auch die 
Brasitien zukommenden Sayanen .von Pirarm zum britischen üebiete 
gezogen wurden, sich milltflrisch widersetzen wollten, und enichtete 
dort auf ihrer so weit vorgeschobenen Grenze ein Grenzforti welcbeii 
sie wohl nicht leicht- aus Nachgiebigkeit gegen BrasOien wieder auf- 
geben wird.' (S. Schomburgk's Bericht un Ausland, Februar 
1843.) Wahrscheinlich werden die hiedurch eotstandenen Streitig- 
keiten mit 'Brasilien ttber ein grosses Gebiet noch lange dauern, 
denn Brasilien wird' eben so wenig geneigt sein den Engendem dort 
zu weichen, als diese im Stande, auf die Dauer das in Anspruch 
genommene Land zu kolonisiren. 
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W. von Greenw. und 5" 30' iV. an *) , läuft gegen N. O. 
Uber das InUibuljgebiiige .zum Bio Guyuni« den me in 
ttogefthr 59**. 60' W. Gr. sdmddet, und folgt von da in 
diBr Richtung gegen N. N. W. dem Laufe des Bio Para- 

wagaura (Paraguayaira) bis zu seinem Ursprünge in der 
Sierra Iinataca , kreuzt diese und läuft den Rio Coyuni 
liinab bis zur Vereinigung mit dem Rio Amacuru und die- 
sen abwärts bis zur Mündung in den Prenoko in unge- 
^r 00«" 10" W. Gr. Aul diese Weise beträgt das zwischen 
baden Regierungen streitige Gebiet an 2000 □ Meilen, 
ein Flächenraum, der zum Thefl von grosser Fruehtbar* 
keit ist und, obgleich gegenwärtig nur noch von unab- 
hängigen Indierstämmen bewohnt, doch seiner geographi- 
schen Stellung wegen mit der fortschreitenden Kolonisa- 
tion an den Zuflüssen d6s Essequibo und des Unterore- 
noko eine grosse Bedeutung erhalten musa. Von. rechtli- 
chen Ansprüchen der einen vne der anderen Bc^erung 
auf dies Gebiet kann nicht wohl die Bede sein , obgleich 
beide sich auf die frühere Besitznahme ihrer Vorgänger, 
der S[)amer und der Holländer berufen. Wollte man in- 
dess auf die daraus hergeleiteten Rechte Gewicht legen, 
so wären die Engländer im I^achtheil, denn die Holländer 
scheinen nie ihre Ansiedlungen und Entdeckungen bedeu- 
tend über die Qrenze, welche Venezuela fordert, hinaus 
ausgedehnt zu haben**), während die Spanier schon 
sehr früh auf einzelnen EntdeckungszUgen und durch an- 
gelegte, jedoch wieder aufgegebene Niederlassungen weit 
über die vom englischen Grenzkommissär gezogene Gren- 
ze vorgedrungen sind ***), Die natürlichste Grenzlinie 
zwischen den Gebieten von Venezuela und von britische 



*) Südlicii \on (Jie.süin Punkte liegt iiacli .Schomburgk noch Hia- 
silianisches Gebiet zwischen denen von Venezuela u. brit. Guayana, 
ndcin tlas letztere bis zum Rio Cotinga ausgedehnt wird. • 

**)^ Vergl. Humboldt s Reise. V. S. 156. 

***) Vergl. Humboldt's Reise IV. 8. 696. 713. V. S. 484. 487. 
Baraitf lft«l. antfg, dt Venn, L 258. 
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Guayanar, und welche' den gegründeteren Ansprttoben 
beider Regierungen wohl am meiatoii eDteprechen mOdito, 

i:c\viil)rL wie AI. \. Iltmihoklt schon l.iriL'c vor dem jetzt 
erhobenen Str eite i^ezeif:l luit , der Uio Cuijuni oder Cu- 

,duvini *) y wenn Venezuela auf das La^vV^^chtei,,. wel- 
ches ^Bj^nd sücUich davon in Anspruch lummti und 
England dagegen seine AnsprUfihQ auf da;» i^ÖidUch davon 
gelegene aufgiebt. 

Den nach Codazzi angegebenen Grenzen zul'olt^e liat 
Venezuel.i eine sehr iimeijelmässige Gestalt, deren l in- 
rissi' KHJ) Meilen betriii^en "). Die j^rüssto Ausdehnunf^ 
\on Ost nach West hat das Laiul zwischen der Mündung 
des Guyuni {6" 24' N. und 60« 49' W.) bis zu den Quel- 
len des TÄchira (7^ 14* N. und 76* 4' W.), welche 287 
lleileB beträgt, und' von Norden nach Stiden findet sich 

'die !»rösste Ausdehnune; zu 223 Meilen zwischen dem 
Cap San Human anC der ll.ilhinsel I'arai^uanä (12'^ IT N. 
und 72" 32' IT.) und der PUdm del Cocui am Kio- 
Negro (1" 50' ^. uud 69 ' 55' W,). Den Flächeninhalt 
des ganzen Gebiets mit Einschlüsse derv dazu ^ gebdrigen 
Inseln y von denen Margarka diö bedieutemäste^ berechnet 
Codazzi zu 35951' □ Meilen. Von diesen nebnien eiif^' v 

♦) Vcrgl. Humboldt a. a: 0, IV. 657. ' 

Lcijuus, 20 auf einea 6i«d, die io .diesem Werke, wo nioiit 
das Gegeutliüil gesagt ist, iinmer gemeint , sind. Die Legua Uyal 
von Venezueta ist die von BoUvii^ durdi t>eki^^ vom 9M>b6(iäilMi* 
lb2S zur Wegevefmessung ia CckM^ dtagjMi^ 
ra» (zu 0336 mMK Einem Ertast des^^ Venei. Iliaisl^ 
vom 5. Februar 1842 zufolge, in welchem diese colomli^anische 
Heile für die gesetzliciie erklärt wird^ hat Coronel Codazzi sich der- 
sdben bei seinen cfaorographisiQbea Adneiten bedient. Gtweta de 
Venez. i84». Nr. 5S$. OffixieUen tbeü cpiiS. Diese U^ua 
Ugml ist aiber etwas grtisser als div Heae tu. 90 auf den Grad, nach 
wdohev Codazzi seiner eigenen Mffi»imdk4n d. Ceosr. de Ve- 
fiezur/a rechnet S. das. p. 5« 
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1 1 MCIlcIl. 


1 1 %l t r^innriArm* 

\ \ Alj rialUctvI 


Gipfel Iioher Berge {Paramos) 


153. 


47,2. 


Gebirgsland (Serramas) 


8933 'A. 


2756,9. 


Hochebenen (Mesas) 


1529. 


471,9. 


Ebenen {Llannras) 


22019'/:i. 


6795,2. 


Seen (Lagos) 


722. 


222,8, 


Lagunen u. Sümpfe {Lagunas y 






cienagas) 


OO i 






> 




gesetztes Land (Ten-enos arte- 






gadizos) 


2322/.. 


716,7. 


Inseln 


50 'A. 


15,6. 




35951. 


11094,5 *). 



AI. von llumbuldt berechnete den Flächeninhalt des 
Gebietes der ehemaligen Capifania gener al de Caracas 
zu 33701 □ Meilen **). Die Differenz zwischen dieser 
und der obigen Angabe hat ihren Grund in der abwei- 
chenden Annahme der Grenzen gegen Neu -Granada, auf 
welche wir schon aufmerksam gemacht haben. 

Von den 1019 Meilen, welche den Umfang der Repu- 
blik von Venezuela ausmachen, kommen 260 auf die Kü- 
sten, und rechnet man dazu die Umrisse der kleineren 
Einbuchten und Halbinseln, so beträgt die Küstenausdeh- 
nung 522 Meilen ***). Venezuela hat also den grossen 
Vortheil einer verhältnissmässig sehr bedeutenden Küsten- 
umsäumung, Von besonderer Wichtigkeit werden aber 
noch diese Küsten durch das ruhige Meer, welches sie 
bespült, durch ihren Reichthum an schönen Hafen und 



*) Der Myriamelcr zu 11963 Varas; nach dem der Pariser Aka~ 
domie am 14. Marz 1841 von den Herren Arago. Savary, Elie de 
Beaumonl und Boussingault erstalteten Berichte über die Arbeilen 
des Obersten Codazzi, mitgetheilt in der Gac. de Venezuela 20, 
Juni 1841 

**) Reise, Th. V. S. 152 vergl. S. 187 IT. 
**♦) Codazzi p. 10. 
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diiroh das prachtvolle Sddi&bauliolz, welches sie dar- 
bieten «). 

Bei weitem wichtiger aber noch lUr die Kcnntniss 
des Landes als die eben angegebene horizontale Ausdeh- 
nung, ist die Betrachtung seiner vertikalen Dimensionen. 
Veneatnela geniesst im hohen Grade den Yortheil, welche 
die Mannigfoltigl^eit der OberflSchenbesdiaffenheil einem 
Lande gewllhreii kiVnnen, es erlAlt dadurdi, obgleich 
ganz innerhalb der Tropenzone gelegen, eine solche Ver- 
schiedenheit des Klima's, dass man eine heisse, eine ge- 
mässigte und eine kalte Zone in demselben unterscheiden 
kann, wir müssen deshalb über die orographisehe Kon« 
^^uraftion des Landes folgendes mittheilen. 

Man imterscheidet in Venezuela drei Systeme von 
Ciebirgen. Das erste ist eine Verzweigung der Anden 
von Neu -Granada, welche bei Pamplonu sich trennen 
und verschiedene Richtungen nehmen. Ein Zweig läuft 
nahe gegen Nord nach Ocana zu, bildet zum grossen 
Theil die westliche Grenze der Republik und verliert sich 
allmählich niedriger werdend unter den Namen der Sier- 
ra de Perifd und der Berge von Oca in der Halbinsel 
von Goajira **). Ein anderer Zweig und zwar der be- 
deutendste, wendet sich von Pamplona aus gegen O. N. 
O. Es ist die alpine Region der Republik und bildet 
eine breite, compacte Gebirgsmasse, welche auf ihren 
versohiedetten Htthen eine Anizahl von sehr kalten para- 



•) Codazzi zählt (8. II) 32 Häfen und 50 Rheden auf, ohne 
eine bedeutende Zahl von Ankerplätzen und mehrere Häfen inner- 
halb der Mündungen des Orenoko und im See von Maracaibo zu 
rechnen. Unter den aufgezahlten Häfen befinden sich 17 bedeuten- 
dere puertos habilitados , d. h. Häfen, welche dem überseeischen 
Aus- und Einfuhrliandel peuffnet sind. Vergl. die Liste der Hafen 
auf der Küste von (^ap Pni ia bis zum Rio del Hacha bei Humlioldt a. 
a. 0. S. 2*29. Ausserdem kann der Golf von Cariaco als ein gio- 
sser und wohlgeschützter Hafen betrachtel werden, der im Stande 
wäre, alle Flotten Europas zugleich aufzunehmen. Codazzi , p, 48» 

**) VergL oben S. 63. Aoia 
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moß imd mit ewigem Sdmee bedockie Gipfel daribieleL 
Diese vom Meer entferntere Gebirgskette ist von ihrer Ba- 
sis an bis zu einer gleichen Entfernung von ihren Gipfeln 
mit dicken Urwäldern bedeckt, in welchen der Theobro- 
ma, der kostbare Cacao, wild wächst. Vom Fusse die- 
ses Gebiiiges aus dehnt sich der Boden in geringer Nei- 
gung aus^ gegen Nord bis zum See von Maracaibo, ge- 
gen Sud durdi die UrwSlder und die Savanen der Pro- 
vinz von Varinas bis an das Ufer des Apore. Anf den- 
Höhen dieser Gebirgskette entspringen wasserreiche Stro- 
me, welche in paralleler Hiehluiig das Gebirge verlassen, 
an seinem Fusse anfangen, schitibar zu .werden und ohne 
Baudales (Katarakten) in iiurem Laufe zu bilden^ sieh ei- 
nerseits in den Apure, anderseits in den See von Mara- 
caibo ei^giessen. Diese ganze Gebirgsmasse erbdM sidi 
an^itheatralisch und bildet übereinanderliegende Hoobe- 
benen, welche die liand des Menschen höchst produktiv 
mat hen kijuntc^ welche jedoch gegenwärtig noch unkulti- 
viri sind« Nur in den inneren liochlhälern dieses Ge- 
birgssystems ist das Land bevölkert und bier werden 
Kaflfe, Kartoffeln, Gerste, Weitzen i|nd der grOsste Tbeü 
doi Getreides und der HtdaenfHIcbte der gemässigten Zone 
gebaut Die mittlere Breite dieses Gebirgssystems beträgt 
18 Meilen, seine Länge 95 Meilen und die von ihm ein- 
genommene Fläche 1765 □ Meilen *). 

Das zweite Gebirgssystem ist das der Küstenkette 
von Venezuela, weiche in der Gegend von Barquisimeto 
in dem Gebirge des Altar sich mit dem der Anden zu 
vermengen sdieint^ jedoch, Codazzi zufolge^ seines Strei- 
chens wegen und auch aus geognosti sehen Gründen als 
ein für sich bestehendes System betrachtet werden 
muss **). Es besteht aus mehreren der Küste des Anlü- 



*i Deber dki BriMbung dieses Gebirgssystems s. die Hltaitabdle 
Wien Amn. B* 

**) A. V. IIimil>(»l(1( FM'lnuhtcJ jedoch diese Lilloialkeüo ;ils eiiio 
l-urtäetzuug der Ajidcit - CordiUere von Mchda. S. Heise Ih. Y. S. 
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lenmeers paralleloi Zügen, welche von West nach Ost 
laufen. EHe sttdliblister Kette derselben begrenzt die Re- 
gion der Weiden, oder der LIanos, wclclic sich bis an 
die Ufer des Apure und des Orenoko ausdehnen Die 
Lauge dieser Ketle beträgt 165 Meilen bei einer mittleren 
Breite von 6 Meilen. Sie verliert sich nach Osten zu ge« 
gen den Ünare in kleinen Hügeln, wdche in dersdben 
Richtung fortlaufen, jedoch in der Gegend von Barcelona 
durch eine breite Tfaaldffiiung gänzlich unterbrochen virer«- 
den, um sich dann ösllich davon bedeutend wieder zu 
erheben zur Serrania del Bergantin, welche gegen Ost 
am Golf von Paria sich verliert. — Die nördlichste Kette 
bildet die Küste und dient zur Vormauer gegen das Meer, 
mit Ausnahme der, Streche von Gap Godera bis Gumana 
gegenüber, wo das Wasser sie durdibrochen zu haben 
scheint. Bei Gumana erhebt sie sich wieder in den Halb« 
insel von Aräya und P^ria und erreicht ihr Ende an der 
Boca de los Dragos. Diese beiden Bergketten schliessen 
die fruchti>aren Thäler von Tui und Aragua ein, den 
wundei^bar schämen See yon VitU$icia**) und die fruchl» 
barsten Ländereien von Barcelona und Gumana. In die- 
sen Gegenden ; den kultivirtesten von Venezuela ^ werden 
Kaffe, Cacao, Mais, Baumwolle, Indigo, Zuckerrohr, die 
Banane und die Yuca (iMandiüca) gebaut. Die höch- 
sten Punkte dieser beiden Ketten ^ deren Bergrücken die 
mittlere Höhe von 1460 Meter haben, und deren höchste 
Punkte sich bis auf 2800 Meter erheben, erreichen 
nicht die Region der Pdramos und viel vrenigcr die des 
ewigen Schnees. Herrliche, durch Ueiae Flüsse bewtts- 



390 und die aiisführlicherc Schilderung dieser Kiist^iketie, daselbst 
S. 459-r475. Yergl. jedoch damit Tb. lU. S. 2fi4. 

*) Vergl. Humholdt'8 Reise m. 8. 235—248» Dessen An- 
sichten der Natur Th. L 8. 48. 

^ VergL Uumboldt's Reise Th.V. 465. 466. 469. Th.111. Cap. 
IS. u. 16. Ober den See von Valencia. 

***} Vergl. unten Anm. Ifi« • 
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serte und durch die Industrie des Mensdien kultiviiie 
ThHler ziehen sich auf den Abdachungen des Gd>irges 
herab, dessen beide eben beschriebene HauptzUge den 

grössten Theil der Hevölkorung und der tropischen Pro- 
dukte Venezuela's in einer Ausdehnung von 1460 □ Mei- 
len einschliessen. Parallel diesen beiden Ketten kann 
man noch eine nördlichere , grösstentheils submarine un- 
terscheiden, welche in den der Küste vorliegenden Insebii 
m den l^igen Vorgebirgen der Provinz Coro und endüdi 
in der Sierra Aceita auf der Halbinsel Goajira in ihren 
hi)cbsten l*^rhebunü:en zum Vorschein kommt. 

Unabhängig von den beiden beschriebenen Gebirgs- 
syslcmen erscheint endlich das der Sierra Parima, 
welches in der Provinz Guayana vorherrscht Die weite 
R^;ion, welche das unter deai Namen der Sierra Parima, 
im weiteren Sinne genommen, begriffene Gebirgsland ein- 
nimmt, kann als ein in der Richtung von W, nach O. 
am weitesten ausiiedehntes trapezoidfürmigos im allgemei- 
nen wenig erhobenes Plateau betrachtet werden, auf dem 
sich hie und da mehr oder weniger ausgedehnte, durch 
wäld- oder grasbedeckte Ebenen von einander getrennte 
Gruppen von Gebirgsmassen eriieben *). Die Gipfel die- ' 
ser Berge erreichen nirgends die kalte und stürmische 
Region der Paramos noch die des ewigen Schnees. We- 
nige von ihnen sind mit Gramineen bedeckt, der grösste 
Theil ist von aller Vegetation entblösst und stellt sich in 
felsigen, schroffian zum Theü abenteuerlich gestalteten 
Bei^gipfeln dar. Dies Gebirgsystem enthllU die Quellen 
vieler Flüsse, in der Regel jedoch entspringen dieselben 
nicht auf diesen jähen Berggräten , sondern kommen aus 
der Basis derselben zu Ta^c, mitten in den Urwäldern 
und Savanen , und wie es scheint vorzugsweise in dem 
höchsten Theile des Plateau's, von wo aus sie verschie- 
dene Richtungen nehmen und^ nach den Hindernissen, 

*) Die ausfuhrlichorp Besclii eihunt; dieser vcrschiedeueu Gebiigs- 
gruppen findet sicä bei Codazzi a^ta. 0. 611 ff. 

I 



€rcogriplÜ8cli« Ucbmieht. 77 

welche sie finden, die verschiedenen AblUUe dieses man- 
nigfach zerrissenen Landes- hinabfliessen. Deshalb sind 
alle FIttsse dieser sonderbaren Gegend voll von Rauda- 

les oder Wassorßlllen , welche ilire Besch ifl'ung schwierig 
und gefährhch machen. Den grosseren Theil ihrer Ge- 
wässer erhalt der Orenoko, andere iiiessen dem Essequibo 
und dem Rio-Negro, und durch diesen dem Amazonas 
KU.. Da der Orenoko einen grossen Kreisbogen um dies 
Plateau besohreibt, so k«m man das ganze ^Gd^iei, wel- 
ches das S^'stero der Parime einnimmt , und zu dem au- 
sser dem spanischen auch noch die verscliiedenen übri- 
gen Guayanas gehören , sehr wohl eine ungeheure Insel 
nennen y welche auf der einen Seite das Meer und auf 
äm anderen Seiten der Orenoko und der Ama^enstrom, 
welche unter s\fii durch den Gasaiquiare und den Rio- 
. Negro verbunden sind , begrenzen. Die Ausdehnung des 
Gebirgssystems der Parime auf dem Gebiet der Provmz 
Guayana beträgt, so weit man es bis jetzt kennt, 5104 
□ Meilen auf einer Oberfläche von 20000 □ Meilen. Fast 
dieser ganze Raum wird von Urwäldern eingenonimea. 
Hier zeigt sich die Vegetation in ihrem primären Zustan- 
de,, der Indier dieser Gegenden ist noch halb wild und 
keine ändere Wege giebt es dort als den Lauf der Flüsse. 

Im Gegensatze zu dieser eben geschilderten Oberflä- 
chenform tritt in Venezuela mit eigenthümlich ausgepräg- 
tem Charakter dxQ der Tiefebene auf in den Llanos und 
Sabamas. Sie sind in ihrer Eigenthümlichkeit durch die 
millbertrefflichen Slchüderungen des Meisters, in. der Erd- 
kunde von Amerika so allgemein bekannt*), d^ss wir 
uns hier nur auf eine kurze Angabe Ihrer Ausdehnung 
beschränken. Sie nehmen den vierten Theil des ganzen 
Gebietes der Republik ein und dehnen sich von dem süd- 
lichen Abfall der Küstengebirgskette und der Andeskette 
von Merida ununterbrochai aus bis an die Ufer des Ore- 



*) S. A. V. Humboldt's Ansichten der Natur. Th. I. und dessen 
Reise Th. UL S. 264 ff. S. 268. 288. VergJ. Th. V. S. 60 ff. 
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noko und des Rio Guaviare, ,yWie 6in Grasoceen, ""ein 
grosses Mittelmeer ^ eingeschlossen im Norden von den 
GocdiUeren, im Süden von den unermesslidien Urwäldern 
von Guayana Obgleich in ihrem Haupttypus einan* 

der gleich, unterscheidet Godazzi , ein trefflicher Maler ih- 
rer Natur, doch, dem Lokalcharakter nach, vier Klassen dcr- 
,selben, die von Cumana und Barcelona, die von Caracas 
und Garabobo^ die von .Barinas, und die von i^ure. Die 
ösUlohsten, die von Cumana, - zeiohnen sich aus durch grö- 
sseren • Wasserreichthum und durch die Frische der Ve- 
getation , je näher sie den, Küsten des Golfes von Paria 
und dem Delta des Orenoko liegen. Die südlichsten , die 
von Apure, sind charakterisirt durch eine so gleiche und 
ebene Beschaffenheit der Oberfläche, dass ihre Neigung 
sieh kaum dnroh den .Fall des Apure und des Meta, 
che sie durchfliessen wahrnehmen lässt, indem der 
sdiwttohste Ostwind und das geringste Ansdiwdlen des 
Orenoko das Wasser jener beiden Flüsse aufwärts flie- 
■ ssen macht. Weder eine Felsenkette, noch ein Stein 
noch ein laesel finden sich in diesen Ebenen, sie beste- 
hen ganz aus Sand und Kalk und haben das Ansehen 
eines weit^, stets grilnen Ocean's, auf welchem einige 
Biatos, Gruppen von Bäumen, dem Wanderer wie ferne 
Schiffe unter Segel erscheinen. — Die Lianos von Ca- 
racas , Garabobo und Barinas sind etwas ^veniger einför- 
mig durch mehr sichtbare Neigung, kleine üügelreiben, 
Bänckc und Mesas. 

Verschieden jedoch von allen diesen Llanaa auf dem 
Hnken Ufer des Orenoko sind ihrem Ansebn und ihrer 
Natur nach die Ebenen auf dem rechten Ufer dieses tiber- 
all als merkwürdige Grenze zwischen verschiedenartigen 
Landschaften erscheinenden Flusses, niimlich die Ebenen 
der Provinz von Guayana, die sogenannten Sabonas de 
Caroni, Diese Savanen zeichnen sich vor den auf der 
Nordseite des Orenoko liegenden Lianos ' durch reichere 



*) Godazzi a. a. 0. S. 62. Vergl. Humboldt V. 49. 
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Bawättsenmgy grtSssere Friselie der Vegetation imd grOr 
flsere MannigfaltiglLat der Boden- und der Oberflficheo- 
besdiaffenheii-^fKis. 'Sie liaben 7 uglüidi <die schönsten 
Weiden und ehien reichen Ackerboden, der dem der 
fruclitharni Thiiler vüii Arai^ua .eleiclikomiul. llut^ Ol)or- 
Ilächo biklot einen pitoresken Wechsel von inseiartigea 
Ilühen/Äigen und Hügeln, > von, Wäldoben, Flüssen, Mwi^ 
chaks (Gruppen der Mauriiia fexwma, der i^^rühmtai 
Sagopalme der Guaron»- Indianer) *y und nichttn^ reichUdi 
bewässerten Ebenen dar, welche niehi übersohwemml 
werden, obgleich es dort mehr reL^net, als in anderen 
der M(»erskiiste und den ^rw Fildern eutfeinter i^eleiienen 
Theilcn des Landes. Dieser Landstrich, der sich el)ca so 
wohl zur Viehzuoht wie zum Anbau der .gesudiies(^-£Of- 
lonialerzeugnisse trefflich eignet, verspricht bei fernerer 
Zunahme der jetzt im Wachsen begriffenen Bevölkerung in 
nicht ferner Zukunft einer der blühendsten Distrikte Süd- 
amerikas zu werdeu **). » 

Es fehlen Veniv.ucla die ausi^edehntcn Plateaux, weh 
che in >eu - Granada , Mexiko und anderen Theilen des 
tropischen Amerika's in so grosser Bedeutung für dui. 
physische Beschaffenheit des LandefiL aaltreten;: die| auf 
d^ Gebirgen von Merida und der Eüstenkette t)iind^/vo|i, 
sehr geringer Ausdehnung. Dage gen müssen wir 'hier 
noch einer Art der überilüchuuiürm, der sogenannten 



*) S. Humboldl's Reise Tb. III. 285. IV. 4& 

**)- Codazzi, k O. S. 7«. S. 6^. HunMJOldt IV. §, jp7K- 
D|6 Ausdehnung fttmmtUcher Llanb^ aii4;Sabaii^a&^Vj^^ Yjisi^tpifll^ uk 
imdb dem ersteren (S. 72) folgend^; r;«.; .T!>*' '. %-t4%iV. 
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Mem erwähnen. Es sind die Hochflächen , wdcfae 
an sieh durch ihre Höhe zwar uiibedeutend, dennoch 
aber von Wichtigkeit sind für die physische Besdiatfen^ 
heit des Landes durch den Einfluss, den sie auf die Yer- 

theilung der fliessenden Gewässer Üben, und durch den 
ausserordentlichen Quellenreichthum ihrer Abfälle. Die 
ausgedehnteste Mesa von Venezuela ist die von Guanipa 
in der Provinz von Barcelona ^ welche sich 250 Meter 
tkber das Meer und 125 Meter ttber die Llanos von Bar- 
celona erhebt, und von N. N. 0. nach S. S. W. sieh 
mehr als 30 Meilen weit bei einer mittleren Breite von 
4 bis 5 M. , ausdehnt. Auf diffeer wenig erhabenen Hoch- 
fläche liegen die dem Auge kaum bemerkbaren Wasser- 
scheiden zwischen den zahlreichen Flüssen , welche sich 
von diesem Theü der Provinz Barcelona aus, dem Antil- 
lenmeer, dem Oren(^o.und dem Golfe von Paria zuwen- 
den. Im Zusammenhang mit dieser Hochfläche von Gua- 
nipa steht ein ganzes System von kleinen Hochflächen, 
die von Urica , Amana , Tonoro und andre , im Westen 
mit den Cerros Titirija, Magdalena und Tucusipano en- 
digend, welche sich von 240 bis 390 Meter (115—170 
M. ttf>er die sie umgd)ende Ebene) Uber das Meer erhe- 
ben, und sieb, in einer Längenausddinung von 170 Mei- 
len, einerseits In die Provinz von Guroana, andererseits 
in die von Caracas hinein erstrecken Eine gleichfalls 



*) Codazzi, a. a. 0. S. 18. 541. u. 545. — Das System von 
Mesast auf welchem eine ausserordentlich gi^osse Anzahl wasser- 
reiche FlUsse ent4>pringcn , die nach verschiedenen Richtun^'en . biegen 
N., 0, und S., abfliessen, hat Veranlassung gegeben zur Annahme 
dner Bo^Mte to dieser ganz ebenen Gegend, durch welche die 
Kartenz^cbner die Cerro« von Altayracia und von ßergantin noch 
bis in die neueste Zeit za verbinden pflegen (Vergl. z. B. die Karte 
Vota Colombia im Stieler'schen Atlas v. J. 182S. Selbst die sonst 
vortrefflicbe'Karte von Südamerika, welche das Reisewerlc von v. 
Spix und V. Ili^us begleitet, bat Mer noch einen Höbeotug) , ob- 
gleich AI. V. Humboldt schon die Nichtenstonz dieies Höhenzugs ge- 
seilt bat und die zum Theil nach seinen Materialien bearbeiteta 
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bedoutonde Mesa unterscheidei Godazzi in der Provinz 
von Guayana, im oberen Thdle der Savanen von Garoni. 
Sie nimmt gerade den Theil dieser Savanen ein, in wel- 
chem die alten Missionen der katalonischen Kapuziner, die 
Misiones del Carum laiicn *) , und dehnt sicli aus zwi- 
schen dem südlichen Abfall der Sierra hnataca, uad ei- 
nem abschüssigen Terrain, auf welchem der Yuruari, ein 
Zufltts» des Guyuni, entspringt, der sie ihrer Mitte nach 
durchströmt IHes Plateau, Uber welchem sich jedoch 
zahlreiche Gerros erheben, Welche ihm grosse Nannigfel« 
tii;keit der OberlUiche ertheilen, hat eine mittlere Höhe 
\oa 295 Meter und eine Länge von 20 Meilen bei einer 
Breite von 8 Meilen. 

Bedingt durch die eben beschriebene Konfiguration 
der Oberfläche der Republik wird die Yertheilung des 
fliessenden Wassers derselben in versduedene natürliche 
Becken. Wir unterscheiden derer miiGodazzi acht, näm- 
lich das Gebiet des Orenoko, des Cuyuni (oder des Ksse- 
quibo) des Rio-Negro, des Sees von Maracaibo, des Sees 
von Valencia (ein ringsum geschlossenes Becken) , die bei- 
den Gebiete der Golfe von Gariaco und von Paria, und 
encflich das maritime, d. b. das ddr Kttstenflttsse des an- 
tillischen Meeres. Wir müssen uns darauf beschränken, 



Karte von Di vi v. .1. 1823 diesen Feliler der alleren Karten ver- 
besserte. (Vergl. Humb. Heise V. 469. 470.). — In geognoslischer 
Beziehung unterscheiden sich diese Mesas wesentlich von den ei- 
gentlichen Llanoa von Venezuela. Während diese zur Formation des 
bunten Sandsteins gehören, oder aus sehr kalkreichen Lagern (gredä) 
besteben (MumbeOnIk?), werden die Mesas durdi horizontal gela- 
gerte Schichten eines groben Sandes von aschgrauer Farbe (vieDeicht 
Ueberresten von Ter^Ulrfonnationen) gebildet, durefa welche der in je- 
nen Gegenden in grosser Menge follende Regen leicht durdiflltrirt und 
deshalb in so reichen Quellen an der Auflageruugsgrenze mit den 
Llanos zu Tage kommt. Vergl. Cod. 546. Humb. III. 330. 

'*) Sic fassten i. J. 1797 an 16,600 Indianer, welche ein stilles 
Leben in 30 Dörfern führten und sich mit \ichi:uclit und Ackerbau 
beschäftigten. Humb. Th. IV. S. 528. Wahrend der Kesolution haben 
diese AnsiedluDgeo aber durch \ ertreibung der Mönche sehr gelitten. 

6 
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diese YeriuiHiusse kurz in der unten angehängl^ Tabel- 
•le*) auibftiftibren; nur über das Flussgebiet des OrencdLO, 
des grOssten Stromes der Rq>ttblik , wollen wir hier, sei- 
ner geographischen und commerciellen Wichtigkeit wegen, 
einiges niittheilen. Das Flussgehiet dieses schönen Stro- 
mes umfasst nach Codazzi's Berechnung 31000 □ Mei- 
len *'^), Durch die neuen Reisen von Schomburgk haben 
wir das Qu^enland desselben ^twas genauer bestim- 
men gelernt. Hiemach müssen die Qudlen des Orenoko 
ungeföhr da liegen, wo die' eigentlidi sogenannte Sierra 
von Parima sich mit der von Tapirapecu vereinigt, zwischen 
dem 2. u. 3. Grade nördlicher Breite und zwischen 66 V2 
und 67 'A** W. von Paris ***). Codazzi vermuthet mit 
WahrscheinHchkeit, dass die Quellen des fiio Parime und 
die des Orenoko nahe bei einander liegoi und dass die 
letzteren in keiner grösseren Höhe als 1600 Meter (1900 
F.) Uber dem Niveau des Meeres zu Tage kommen f). 
Der Fluss ist noch unbekannt von seinem Ursprung an 
bis zum Raudal von Guaharibos ff), über welchen keine 
Fahrzeuge weiter aufwärts vordringen können; doch be- 
trägt, nach der geringen Wassermenge, welche der Fluss 
bei diesem Katarakt führt, zu schliessen, sein oberer Lauf 
von da an sdiwerli<^ mehr als 25 Meilen fff), die Bie> 



*) . S. Anmerkung ff*. / 

**) Nach den bisherigen Angaben» die sieh aber alle auf die 
sehr unvollkommeneo von Ludwig Ifafler um d J. 1780 gemaGhten' 
Berechnungen gründen, betrug das Flusegebiet des Orenoko nur 
17^ □ liegen. S. Fr. Hoffmann, pfays. Geographie S. 667. 
Berghaus, Erste Elemente der Erdbesohreiii^ S. 246. v. Raumer, 
allgem. Geogr. S. 249. 

***) Vgl. Humboldtzu Schomburgk's Reise S. 20 ff. u. Schomb. 
daselbst 8. 460. Humboldt'e Reise IV. 605ff. 

i) A. a. 0. S. 23. 

•H*) WahrschefnliGh unter 67«^ 38' TT. s. darüber Humboldts 
Rdee IV. 487 tt. 

üt) Immer 20 auf den Grad gerechnet, wenn nicht das GegenUieil 
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guDgen des FhMses mitgerMlinet Von dieser oberateii 

Grenze seiner Schiffbarkeit bis zur ersten christlichen An- 
siedlung am Orenoko, der von Esraeralda *), legt der 
Fluss einen Lauf von 41 Meilen zurück in der Richtung 
nach W. N. W. Sieben Meilen unterhalb Esmeralda fin- 
det die doroh AI. v. Humboldt's Forschungen weltberühmt 
gewordene BUdroation des Orenoko statt, durch wekhe " 
das Bassin dieses Flusses mit dem des Amazonenstromes 
in Verbindung tritt, vermittelst des Cassiquiare und des 
Rio - Xegro **). Bis zu diesem Punkte nimmt der Ore- 
noko 20 beträchtlichere Nebenflüsse ^ unter welchen auf 
adhem rechten Ufer der Ocamo und der Padamo"^), auf 

l' 0 

, t. _ 

f ' K - 

angeftkhrt iat~ Codassi «. a. <X Hamb. IV. S. 606 vonttulh^ 
^oicMills sohoa 20-35. MeOeo. 

♦) S*' ir ]V. und 680 23' 19" W. Humboldt's Heise, astron. 
Tb. 1. S. 190. Schomburgk S. Vlll. u. 471. Vergl. Humb. Heise 

IV. 4iH). 431. 504. 505. Der traurige Zustand, in welchem Hum> 
büldt tliese Mission fand, ist, wie überall im spanischen Südamerika, 
durch die Revolution noch viel elender geworden. „Neun und drel- 
ssig Jahre, sagt Schomburgk S. 465, waren vergangen seitdem AI. 

V. Humboldt Esmeralda besuchte und in dieser entfentesten Nie- 
derlassung am obem Orenoko eine Bevölkerung von 80 Personfln 
gefunden hatte. Das Kreuz vor dem Dorfe zeigte noch Jetzt, dass 
siofa Mine Bewohnor zum Ouistfliitfaume Mounten, aber jene £in- 
wohnenafal war auf eine einzige Familie, — einen Patriarchen mit 
seinen Enkeln, zusammengeschmolzen. Von den 6 Httuseni die wir 
yorfonden, wifren nur 8 bewohnt und ihre übertünchten Mauern 
und massiven Thoren zeigten,, dass sie nicht vcAn Indianern aufgebaut 
waren. Vor einem dieser Häuser, das wir fiir die firUliere Kirche 
oder das Versammlungshaus hielten, hing noch jetzt eine Glocke mit 
der Inschrift »San froncMce Deasii (de Aniiti?) Capp. i769.** ~~ 
Weit verderblicher noch bat die Revolution durch Vertrefibung der 
spanischen Hissionüre auf die viel wichtigeren Missionen in Peru 
gewhtt. VergL Pöppig, Reise Tb. II. & 320. 387. 306. 

**) Vergl. Humboldt's Heise IV. S. 40011 513. Vergl. V. 525. 

♦*♦) Mündet unter 68® 8' TT., Humb. IV. S. 499, und scheint 
Schomburgks Paramu , dessen Mündung derselbe, jedoch irrtfaUmlich, 
unter 2<» 54' 2\r. setzt, zu s«n. S. 459. • ^ 

6* 



84 Yenesttd«. 

dem linken der Mavacu die bedeutendsten sind, auf, 
weldie ibm das jährlich in einer Ausdehnung von 1000 

□ Meilen fallende Wasser zuführen. Ein Drittheil dieses 
Wassers geht zum Rio-Negro durch den Gassiquiare. 
Diese Trennung findet statt in einem nur 282 Meter (337 
V.) Uber dem Niveau des Meers gelegenen Terrain *) in 
3» 6' N. B. und €8** 30^ W. L. (3<* 10' N. und OS«* 37^ 
W. nach Humboldt lY. 400). Die Breite des Drenoko be- 
trägt hier ungefähr 670 Meter (800 F.) und die des Gas- 
siquiare etwa 300 Meter **) , die Breite des Rheins bei 
Mainz, bei einer Geschwindigkeit von 6 bis 8 Fuss in 
der Sekunde. Von hier läuft der Orenoko erst 36 Meilen 
nach W. N. W. und darnach 26 M. nach N. N. W., wo 
er bei der Aufhahme des Veptuari der von N. O. her 
ihm das gesammelte Wasser eines Areals von 1400 □ M. 
zuführt, sich gerade gegen W. wendet, und in dieser 
Richtung 20 M. weit beharrt, bis er unter 4" 4' 50" N. 
und 70** 29' 16" W. bei der Vereinigung mit dem von 
West herfliessenden Guaviare seine erste grosse Biegung 
(primera infiexion del Orinoco) macht, in einem Ter^ 
rain« welches 228 Meter über dem Niveau des Meeres 
liegt. Der Orenoko, oder Paragua f) der Indier, er- 
scheint hier nach einem Laufe von 155 Meilen mit einer 



•) Esmcralda liegt wahrscheinlich 177 Toiscn (41 J l ar.) über 

dem Meere. Humb. IV. 479. vergl. S. 389. 437. 

*♦) Vergl. Humb. IV. S. 405. '136. Fr. Hoffmann, Phys. 
Geographie S. 562. .Bei Codazzi (S, 22) hat der Cassiquiare nur 
120 Var. Breite, was vielleicht ein Druckfehler für 420 ist; der 
Rhein hat auf der Strecke von Mainz bis Bingen eine Breite von 
1400 bis 2000 Fuss. Nach Codazzi betragt die grösste Tiefe des 
Orenoko bei der Theilung 40 Fuss und die des Ca.ssiquiare 30'. 

**♦) Mündung 69^ 59' 19" H\ Humb. iV. 49f). Vergl. über die 
Wichtigkeit dieses Flusses, wegen der Nachbarschall seiner Quellen 
und der des Rio Caura, (IV. S. 15), als Weg für die europäische 
' Kultur nach den grössten Wäldern und dem Bergland, welche im N. 
W. u. S. vom Orenoko eingefasst werden, Humb. IV. 527.528. 59t. 

t) Der indische Name raragua gedeutet Wasser. Humboldt 
IV. S. 501. 
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grossen Wassermenge, welche ihm 41 Flüsse und eine 
grosse Anudil «.Bäkilia' aus einasi^ Terraia von 3490 □ 
MeileD, wmä w/^^a^^^J^^ den Ca»- 

siquiare afaAiesaefidi^ Wasaer al>iiMAi8ei, zugeführt haben« 
Durch den Guavfare, der am östlichen Abfall der Andeii 
von vSaiUafö, in d<M" .Niihe von S. Juan dos Jos IJanos 
entspringt, orhiilt tler Ürenoko eine Wiissoniiassc , wel- 
che jener , auf einem Laufe von 200 Meilen in einem Flnss- 
gebiete^ von M.» das der Flüsse kiirida und Ata- 

bi^ ^H^erodmet , gesamo^ haic-V i 

Bel«4(^ Vereinigung mit dem >Guaviäre vertauscht 
der Orenoko plötzlich seine westliche Richtung mit der 
Non Süd nach Noi'd, und diese behält er 3^ Meilen 
weit ungestört, bis sich ihm die granitischen Felsen ent- 
gegenstellen, welche einige Gruppen der Sierra Parime 
Ms dahin aussenden. Dies . ist die Region der grossen 
Raudales, in welchen der nördliche Lauf des Flusses ge- 
gen N. W. abg^nkt wird und unter welchen die JRoMk 
(la/fs von Maipnres und A tu res die berühmtesten 
sind Bei dem letzteren kehrt sein Lauf wiedei- in dio 
RichliiFig von S. nach N. zurück, weiche er nun bis zur, 
84 Meilen unterhalb der Verbindimg mit dem Guaviarc^ 
liegenden, Mündung des Ifeta (6» 20^ beibetölt 
Von da läuft der Stron\ 13 Meflen weH^g^n N. O. bis 
zur berühmten Enge von Barragua<^,'^wendet' 'sieh dann 
gegen Osl und endlich wieder nach Nord bis in die iSä- 

Vorgl deren SciiiläeruBg itt^ 0iiBib^t4i's B6iie^IV^»^^^8||fl(; 
und dessen Attsiobten der Nfttur i: 1»! ff. ^ mtr Uinkiä 9t' M^b 
Nepomucehd de los Atures» : i^.' J. 190< Voir^dMIMirffiftii- 
eisoo Gonzales vom JcMuitenovden g^grtlildet^vila^ 3S' 
3. und TO^iyaU' ir. L\i S. Jose^^tfe^^M^y^rM in^<» ly St" 
iV. und W 37' 33" Huifit^rdfriMsäPfV. S; 11 145; astMi 
Theili^I. «. 177-179. ' ' — 'Vv ...v.'' : .'i 

**) In diesem Engpässe (csluchn) fiiiul lliimhoUlt »Ich Slrom 
noch 889 Toiscii {\TX\ Mdoi , ;'i^(M> hau. V\\s>) hicit ; w.iliicnd die 
Strombreite vom Kiullus.^c dos .Mcü» his zu dein des Aiauca nißist 
I3(H) bis 2500 Toiscn betragt. Reibe TIi. III. .S. 4i5.^ 
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he von C ah rata, 21 Va Meilen weit, woselbst er die 
Richtung gegen Ost einschlägt, welche er von nun an bis 
mr Mündung nicbt wieder verlässt^ Während dieses 
Laufes von setner ersten bis zu seiner zwdten grossen 
Biegung erhttit der Orenoko sehr bedeutende Zuflüsse, 
namentlich von Westen her, welche ihm alles Wasser 
zuführen, welches auf den ausgedehnten, sanft geneig- 
ten, den Anden von Neu -Granada und von Merida im 
Osten und Südosten vorliegenden Ebenen sich sammelt. 
Die bedeutendsten dieser Nebenflüsse auf der. linken Seite 
des Orenoko sind der Yichada (mit einem "Fkissgebiete 
von 1000 nif K der Rio-Meta (3000 □ M. Flussge- 
biet) , ein Strom der hinsichtlich seiner Wassermenge der 
Donau gleichkommt *), der Arauca (1300 □ M. Fluss- 
gebiet) und endlich der als Verbindungsstrasse für die 
Provinzen Ton Barinas und Apure mit dem Seehafen von 
Angostura so wichtige Apure (4140 □ M. FlussgebieQ, 
der in dem Paramo del Batällon im Süden von La Grita 
entspringt y und nach einem Laufe von 213 Meilen, von 
denen 188 schiflbar sind , in 7^ 36' 23" N. B, und 69'* 
7' 30" in den Orenoko mündet Auf der rechten 

Seite sind seine bedeutendsten Zuflüsse auf der bezeich- 
neten Strecke der Sipapo und der Gataniapo, welche aber 
beide den vom Westen herkommenden an Bedentong au* 
sserordenilich nachstehen, weil das Flussthail des Ore- 
noko den harrancosartjgen' Abfällen der Gebirgsgruppen 



*) Seine lUndong liegt ip S^ 20' J^. und W 4' 29" W. Hum- 
boldt 's Reise, astron. Th; L 174. 300. Er eolspffiDSt auf dem 
südlichen AbiUl der Anden von Neu-Gnmada und vefdankt sefDen 
ürsproDg zweien FlUssen, welche von den Paramos von CWngasa 
und 1« Suma Paz berabitommen. Die mittlere. Tiefe des Meto be- 
trSgt 36 Fuss, die höchste errdci^t 81. Dieser Fhiss, dv bis auf 
15 bis 20 Meilen Entfernung von Santa de Bogota, der Haupt- 
stadt von Neu- Granada, schifiQMir ist, wiid für den Handel zwischen 
Neu -Granada und Venezuela von der grdssten Wichtiglkeit werden. 
Vergt Humboldt's Reise, Th. lU. S. 487. 488. Codazzt» p. Z6. 

**) Humboldt's Heise IV. 588 A Astronom. Theil I. 200. 
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der Parima viel näher liegt, als dem Fusse der gegen- 
ttbersteheiidaa Gordilleren der Andes von Neu -Granada. 

• Diese zweit»"0nMe Inflexioi» des^OreBoko' swiseben 
Gdmte und Gayrnta Andel stati m W i^^ 
49^ 5r 35 ' Tf".«) in eimft*'{I«lie Yen «a4iefor^ 

"über (leiii Mcorc. Iiis hioher hat der Strom, der nun 
auf seinem ferneren Laufe ununlerbrucliene Wälder auf 
(lern rcciUea, . uod Lianos auf dem linken Ufer behält, 

. das- W^iaiep aas «ioem Flussgebiete von 2178Q □ M. aul-r 
ginoaaiiifliirf^)^ Von Cabruta an Iiiesst der Orenc^ nun 
M Mi'mmi gegen Ost bis nun lUudal von lüamtisei« in 
der Boca del Infierno (Uöllenschlund) ***), we^-er eirfe 
kleine Wendunc; gegen N. niaeht, um yleieh darauf seine 
frühen' Richtung wieder anzunehmen. Diese Stehe ist 
die beschwerlichste, welche der bUoni auf der ganzen 
linge von seiner Mündung, bis zum Meta der ScbiflTabrt 
darbielet, docb setzt sie der Belabrung desselben mit an- 
sehnlieben Fsbrzeugen kein wirkUobes Hindemiaa entge- 
gen, und selbst Dampfbüte wUi^ dieftd StftUe-ileiclit 



Cabruta üast 7<» 41' ^. Humboldt 

Codazzi madit, um einen Begriff voik datiWfliimMnfie^ 
^dben, w^etohe hier der Fhisa abführt, darauf aultaiafipii^ ^''^•^ 
Vier(e ,tbai dieiBes ungebeuren FhissgeUotes in B^gifpin der Ae- 
qf^^^k(Mre^ liegt, in weicher jllbrifcii ibo ZoU Wäraer jiiUeo kOn- 
iMn, yaad daaa, wenn matt Air dün Real iÜ'tqfi pt. ^afar annimmt, 
die mitller^. ^epeopienjg Älr jene 21780 (p H. 74 ZoH betragen 
wurde, was j^Bi^ nlobtlm hi^ geschätzt ist in der Vorau»- 
aefzuog, fiM ^aitt fi^^ uiod FOtnatt«! iwei Drittheile die- 
aer ;gao^ Ska^pmenge veriorepi iginttiBB., ap blieben noch 26 Zoll 
^ittaer ,fllr dM.uiH^ trü^mtSia. TeMorium 

iti)t^ ih UDMrem ikHiiia bati^ die Regenmenge des gq;i^' Jaiu» 
20 bis 30 Zät VerciL.Kkmtt^ I^b,.^ I S. 422 

-^461. "■ ' 

♦•») Eine Insel in de*r Milte der Boca 7« 52' N. und 67" 10' 31" 
südliches Ufer des Orcnoko, fast im Meridian der kleinen Stadt 
^\ Corona oder Muitaco (67® if )gl^"'tiwa$. untei^lb. dcf Boc$i, 
8»>2l^^JV. tfümboi^t'a Reiak Jofet Tbefi. t. s. 

J94-t90. ' ■ • ■ • ^ 
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I)assiren köunen % Auf seinem Laufe von Cabruta bis 
zu diesen Rapides, während dessen seine Breite eine 
Meile und seine mitflm Geschwindi^eit ungefähr 0,86 
Fuss in der Stunde betragen nimmt der Orenoko 
ausser mehreren U^neren Flüssen den auf der Sierra 
Parima entspringenden Hio Caura (1620 □ M. Fiussgeb.), 
neben dem Garony der bedeutendste Zufluss, den er un- 
terhalb Caicara erhalt, auf. Etwas unterhalb der Biegung 
bei La Garona wendet sich der Fluss gegto O. N. 0. und 
erreieht in dieser Richtung nach emem Laufe von 11 
Meilen den Engpass (Angostura), an welchem . Son/o- 
Tomas de la Nueva Guayana, die Hauptstadt* der Pro- 
vinz Guayana, gewöhnlich nur Angostura genannt, gele- 
gen ist. In diesem Engpasse, der oberen Grenze der 
oceanischen Ebbe und Fluth, bat der Orenoko, auf den 
vierten Theil seiner gewöhnlichen Breite eingeengt, noch 
eme Breite, wdche die des Rheins bei GGUn bedeoteod 
Ubertrim ***). Angostura liegt m 8* 8' 11'^ N. B. und 
66" 15' 21" W, t) und wahrscheinlich nahe unter dem- 



♦) S. über die Wichtigkeit der ÜumpfschiflTalirt auf dem Orenoko 
und dem Apure Humb. IV. 597. 

**) Bei Alta-Grada 2'/io', zwischen Heal Corona und Borbon 
iVio' pr. Sekunde. — Von San Fernando de Apiu>e Jais zur 
Boca de Na v los haben der Apure und der ünlerorenoko nur 3^/4 
Zoll Fall aur die Meile zu 950 Toiseii, die starke Strömung des Ore- 
noko rührt daher weniger von der Neigung des Flussbettes, als von 
der durch die Masse des Regenniederschlages und der Zuflüsse be- 
stimmten Ansammlung der höheren Gewässer her. Humboldt, IV. 
600. t)54. Die Breite des Orenoko fand Humboldt bei der Mündung 
des Aruuca zu 2(>74 T. = 5211 M . zwischen der Mündung des 
Apuro und dem gcgciüiberliegenden Felsen von Curiqiiima bei nie- 
drigem Wassel stünde zu 3714 Meter, die aber in der Kegenzeit bis 
auf 10753 Met. steigt, m Iii. 431. 394i. 

***} Codazsl giebt 885 Var, (740 Met.) an (8.28), Humboldt 
fand nach sorgfältiger Messung an zwei Stollen 880 und 491 Toiseo 
(1145 Var, s= 958 Mt. = 8050 prouss. Fuss) Reise IV. 610. 

t) Humboldt, Reise, astron. Theil I. 198. 
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selben Meridian mit den Quellen des Orenoko. Eine ge- 
rade Urne zwisofaen diesen beiden Pimklen wurde unge- 
Hßxr 124 Meilen Ulnge haben, der Lauf des OrendLo da- 
gegen beträgt 343 Meilen *). Von Angostura an bis zur 
Mündung (Punta Barima) hat der Orenoko noch einen 
Kaum von 3" 52' Länge zu durchlaufen, auf welchem er 
noch den Carony, den grössten Zufluss den er von der 
1$. Parima erhalt ^ aufnimmt. Diese ganse Strecke ist das 
ganze Jahr lundiirdi fdr grössere. Seesehiflfo sobiBbar **). 
Vier und vierzig Meflen unterhalb Angostora, Piaooa und 
S. Rafael de Barrancas gegenüber, dehnt der Strom sidi 
zu ein^r Breite von 4 Meilen aus, und hier fängt das 
grosse Delta an, durch welches der Orenoko sich in 17 
Kanälen auf einer Küstenausdehnung von 50 Meilen mün- 
det, zwischen Punta Barima 8** 40' 53" N. und 
2Sf W. und der Boca Yagre, welche die wesüicfaste 
aller Bßindungen ist und in 9'' 50' 25" N. und 64" 49^ 



♦) Bei Angostura findet sich in der Mitte des Flusses ein Fel- 
sen, Piedra del medioy welchen Codazzi einen natürlichen Orinö- 
metro nennt, und an welchem er die von dem Flusse daselbst er- 
gossene \Vas.sermcnge berechnet hat. Er nimmt 6() Fuss für die 
mittlere Tiefe desselben an, 2' für seine Geschwindigkeit in der Se- 
kunde und 2000' Breite, und findet hiernacli die Masse des* Wassers, 
welches der Orenoko in jeder Sekunde durch diesen Enppass crgiesst, 
zu 240000 Kul)ikfuss, welches der durch den Ganges während 
seiner Anscliwcllung abfliessenden Wassermenge gleichkommen soll. 
— ■ Der Uhein ergiesst in seinem normalmässigen Zustande, mit 
Ausschluss der ihm innerhalb seiner Delta noch zukommenden Was- 
ser, in der Sekunde nur 1983-/3 Kubikmeter (Berghaus, Allgem. 
Lönder- und Völkerkunde. Bd. II. S. 247), der Orenoko fülirt also 
mehr als dreizdin mal mehr Wasser bei Angostura ab, als der 
Rhein- durch seine veracfaiedenen Mündungen in die See führt. 

**) Selbst beim niedrigsten Wasserslande, der im Februar imd 
Marz eintritt, können Schooner und massitio Britrgs mit Ladimg an 
die Stadt kommen. S. Colomdin, London 1822. T. IT. p. 2<S8. - 
Ueber diesen Theil des Orenoko in nautischer, und über die Lage 
von Angostura in commorzieller Hinsicht werden wir weiter unten 
noch einige Bemerkungen lünzufügen. 



30'' W. liegt *). Die Spkze dieses Deka's, eines deo 
periodischeD Ueberschwemmungen ausgesetzten Terrains 
von liegt in 8* W N. und 64» 14' W. (Wesl- 

spitze der Insel T6rtala). Von allen KanSlen, diirdi 'wel- 
che der Orenoko sich ergiesst, ist aber der südlichste, die 
Bora de Navios, bei weitem der bedeutendste, und der, 
welchen grosse Schiffe wählen. £r ist 3000 Toisen 
breit, und erweitert sich bei seiner Mündung in 
den Oceim zwischen Punta Barima^mid der Insel Nni- 
na (8<* 5e'38'' JV: und 6SP dSt'W W.) za 6'/i Meilen««). 
Hier endigt dieser Strom, der seiner Grösse naefa ein 
Strom zweiten Ranges unter allen Flüssen der Erde, der 
fünfte Amerika's, der dritte SUdamerika's und der erste 
Venezuela's isL Sein ganzer Lauf betrögt 426 Meilen, 
von denen 420 schiffbar sind ^*), und er fuhrt alles 
Wasser in den Ooean, wfIdMs 438 Flüsse und mehr als 
1000 FlUssdien (riaekmelos) auf dner LandesoberflSche 
von 30800 □ M. empfangen. 

Klima. Es ist schon angedeutet w^orden, von wel- 
chem glücklichen Einfluss die Koufiguration des Bodens 
von Venezuela auf seine klimatischen Verhältnisse ist. 
Venezuela wird dadurch „ein Land der Bananen und 
des Getreides'^ f). V^enn man von den durch die 



*) Codazzi p. 34. H um hol dt IV. 626 IT , rechnet 47 Meilen 
für die grösste Breite des occanischcn Deltas, zwischen Punta üa- 
rirna und der westlichsten der öocm chica» (der kleinen Mün- 
dungen). 

**) Codazzt, a. a. 0. Zwischen P. Barima und dem näch- 
sten gegenüberliegenden Ufer der Insel Gangrcyos 4 Vs Meilen. Hum- 
boldt IV. 635. 

•**) Eigentlich nur 260MeileD ftkr die uBimterbroohMie frde Schiff, 
fiihrt, bis lum Katarakt von Atures. Oberhalb Maypures aber ist 
der Orenoko wieder ganz M von Hindernissen auf einer Lttnge von 
169 Meöen bis zum RaudalilQ de Guakariiot. Humboldt IV. 
38 u. 35. — Die grossen Katarakte machen die Grenze zwisclien 
dem Ober- und UnteroronoJco. 

f) Humboldt's Reise V. S. 200. 
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Ri(Ohtuiig der Gebirge uii4 die ^eewiode bediBglen LokaU 
imftmohieden absieht, so kann man das ganze Land in 
Beeng auf das Klima in drei Regionen einlbeUen, weldie 
wir nach der im Lande selbst gehrSucblichen Benenmmg 

als heisse, gemässigte und kalte Landschaften 
{tierras calientesy fempladas y frias) bezeichnen. 

Die tierras caiienUa sind diejenigen Landschaften, 
weldie zwisehen dem Meeresniveau und einer Höhe von 
7iNI For. (585 Meter«)) liegen. Die mittlere Temperatur 
an £cBen beiden Grenzpunkten betaUgt TH^ß und T&'^fi 
Gels.; eine Hitze die nicht Ubemrilssig iät deren 
gleichmässige und unausgesetzte Wirkung jedoch, beson- 
ders da, wo das Land sumpfig, und wo wie in den 
Urwäldern die Atmosphäre beständig mit Feuchtigkeit 
Uberiaden ist, mehi^ oder weniger gelWUche Fieber heis 
vorbringt y und ausserdem die Plage des. HoequitoS y vnk^ 
che in gewissen Theflen dieser Zone und gerade in den 
fruchtbarsten FlusatbÜlm der ürwaldor die Fortachrillo 



*) Codazzi p. 42- Humholdt Y. S. 202. 

**) Es giebt jedooh In Yenemta Sueh einige Punkte, welehe 
duroll ihre «rtUohen TarhiÜtniBse su den heifsaeten der Erde gebo- 
ren, s. B. La Gnoyra, der besi&diteete Hafen des Landes,' deeeen 
mittlere Jahrestemperatur 28^1 betrügt (nach Codazd, S. 382 sogar 
29^17), dessen wärmste Monate aber eine mittlere Temperatur von 
29^ haben. Bekanntlich hat sich daselbst auch seit d J. 1797 zu- 
-weilen das gelbe Fieber, die aUtntura amarillaf gezeigt, jedoch nur 
in den wärmsten Monaten, es pflegt zu verschwinden, wenn die 
Tagestemperatur unter 23 oder 24 Grad sinkt. Auch Maracaybo ist 
sehr heiss , seine mittlere Jalirestcmperatur soll sogar 29'',2 betragen. 
8. Ii um hol dt 's Reise 11. S. 331 ff. Vergl. S. 396 und in den Ale- 
moiret (CArcueil IIL 462—602. Kiimtz, Vorlesungen über Me- 
teorologie S. 213. — Bei den grossen Katarakten des Orenoko fand 
Humboldt die O'J^'llenteniporatur zu 27®, 8, glaubt jedoch, dass diese 
nicht völlig die mittlere Temperatur des Jahrs in der Atmosphäre 
erreicht, die gewöhnliche Temperatur des Orenoko war 21 bis 28''. 
Oertliche Verhaltnisse licssen die Temperatur an seinen Ufern \md 
auf demselben dem Gefiihl viel höher erscheinen. Reise IV. S. 20. 
24. 146. Sehr heiss liegt auch S. Fernando de Apure ; miUU Temp. 
32»,7& S. Humb. m. S. 342. Cod. S. 536. 
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der EevOUberung iaebr hindert als die Ungesundigkeit des 
Klima'8 *). 

Die Herras tmnpladas liegen zwischen 700 und 2M6 
Var, (585— 2144 M ) Höhe. Ihre mittlere Temperatur ist an 

ihrer obern Gronzc 16". Das Klima dieser Zone, welche 
in einigen Theilen einen ewigen Frühling hat, ist durchge- 
hends sehr angenehm und gesund, und der Entwicklung 
fast aller dem Menschen nttCadichen Pflanzen zuträglich. Zu 
dieser glilcklichen Region gehören in der Provinz Guma- 
na: das Bergland der Ghaymas-Iiissionra und die Ab- 
hänge des Bergantin In der Provinz Caracas: das 
kleine Plateau von Venta - Grande zw ischen La Guayra 
und Caracas, das Thal von Caracas und das Bergland 
zwischen den Quellen des Guayra und des Tuy ***). In 
den Provinzen Garabobo und Barquisimeto : die zwischen 
den Zuflüssen des Antülouneeres und des Apure ge&egmie 
Gruppe von Plateaus und Bergen von 080—1590 Meter 
Höhe, welche die paradisischen Thäler von Aragua und 
den See von Valencia einschliessen f ) , und welche die 
KUstenkette mit der Sierras von Merida und Truxillo verbin- 
den, nänüich, in der ersteren Provinz die Cerros Los Palo- 
meras und £1 Torito (1166 For.)» zwischen Valencia und ^ 
Nirgua, derPicacho deNirgua (1920 F. 1170 M.) und der 
Gerro de Santa Maria (1895 F.) zwisdien Buna und Nip- 
gua ff); in der letzteren: der Cerro del Altar und die 
Umgebungen von Quibor, Barquisimeto und. Tocuyo fff)* 



VergL Humboldt iV. S. 76 ff. 

Vergl. ITumboldt IL S. 75- 102 u. I. S. 473-554. €o- 
dazzi S. 560. 

*♦♦) Vcrgl. Humboldt 11. S. 25:}-381. III. S. 

+) Vergl. Humboldt lU. & ^9-150. 

•H) Vei|;l Humboldt V. 460. Coäazzi S. 380. 

i+f) Vergl. HoussingauU's NivelleiiieiU von I-a Guayra bis S. 
de Hogolü in J. Oltmunns aslruii. und hypsom. Giundia^^en der 
Erdbeschreibung 1. S. 31. 
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In der Provinz TruxiUo: das Piatoau von TmxiJlo (die 
Stadt selbst liegt 826 M. , die Gerros der Umgegend Uber 
3340 M. hoch *) , und die Herras ftia» der Parmos de 

de las Rosas ^ von Bocan6 und von Niquitao, zwischen 
den Quellen des Rio Motatan und jenen der Portuguesa 
und des Guanare. Endlich das ganze Berglaud der Pro- 
vinz Merida, weiches die Sierra nevada von Merida um- 
giebt, zwisdien Pedraza (Prov. Barinas), Santo Domingo, 
Mocuchies, Timot^, Bayladores und La Grita. Wahr- 
scheinlich gehören auch einige Gegenden des Gebirgssy- 
steras der Parinm zu den tierras fempladas, z. B. die 
Gruppen von Sipapo, Maraguaca und Pacaraima **). 

Die kalte Begion endlich fangt in einer Höhe von 
2144 Meter an und g^ bis zur Sdmeegrenze, welche in 
Venezuela zwischen 6 und 8^ N. B. in einer Hohe von 
4540 M.. (5430 F.) liegt, jedoch in kälteren Jahren bis 
auf 4138 M. (4950 F.) herabsteigt ***). In eftaw Höhe 
von 5315 Var. (4443 M.) hört Codazzi zufolge alle Vege- 
tation auf, nur beschneite oder unter lleif versteckte Moo- 
se und Flechten zeigen sich noch hin und wieder. In 
dieser Höhe beträgt die mittlere Jahrestemperatur noch 2 
bis 3*> Uber Null Diese kalte Begiön ist in Venezuela 
einzig auf die Sierra Nevada von Merida beschrM^» de* 
ren höchste Spitzen sich jedoch keine 200 Fuss (bis 6479 
Var,) über die Grenze des ewigen Schnees erheben, und 



») Coda32t S. 478. 490. 

^) Humboldt, lY. 483. Note und S, 627. Gadazzi 8. «^13. 
Schomburgk, S. 431. 437. • 

*♦♦) Den Beobachtungen von Codazzi zufolge. Sie liegt also, hier 
bedeutend tiefer als sie nach der Berechnung für diese Aequatolial- 
Region sein sollte {WO Toisen = 4795 Met. Humb. V. 308. Vue 
des Cordilieres (Oktavausgabe) IL /I2.) und selbst tiefer als in 
der Boüvianischen Andes unter 16® S. B., WO Pentland sie in 
der Höhe von 5200 Met. fand (Bergbaus Annalen der Erd- und 
. Völkerkunde 12. Bd. Berlin 1S35. S. 28S11); eine Anomalie, welche 
in der Konliguration der Berge ihren Grund liat 



94 



VenezueU. 



sie wird in Venezuela für unbewohnbar und unkultivirbar 
angesehen , nicht sowohl wegen ihrer grossen Kälte , als 
wegen der heftigen StUnae und der dicken Nebel, wekdie 
in derselben yorfaemdieD. 

Von bedeatendetn Einflnss auf das Kliraa des Landes 
ist auch die Vertheilung seiner grösslen Höhen und seine 
Stellung gegen den atlantischen Ocean, wodurch es zum 
grössten Theil dem zwischen den Wendekreisen herr- 
schenden Os^assatwinde zugän|^ch wird. Dieser Pas* 
satwind, der in der nördlichen JSemi^hXre etwas gegen 
N. abweicht, ist deshalb auch als Nordostwind in Vene» 
zuela der regelmässig herrschende, obgleich er sowohl 
tägliche wie jährliche wohlmarkirte periodische Modifika- 
tionen erleidet, welche in der doppelten Bewegung der 
Erde um ihre Axe und um die Sonne ihren Grund ha- 
ben. Die letztere ist zugleich die Ursache der beiden 
einzigen Jahreszeiten, w^ohe in der Region der Tropen 
stattfinden, der nassen, welche man den Winter nennt, 
und der trocknen, des sogenannten Sommers , oder 
wie die Indier am Orenoko sich ausdrücken, der Jahres- 
zeit der Wolk^ und der Sonne. Die erste, die Regen- 
zeit, herrscht, so lange die Sonne zwischen dem Aequa- 
tor und dem Waidekreise des Krebses sidi befindet, als- 
dann laufen die herrschenden Winde zwisdien Süd und 
Ost um, und sind gewtAmlich heiss. Es ist dies die 
Zeit der heftigen mit Donner begleiteten Regen, und ob- 
gleich es tage giebt wo kein Tropfen Regen fällt, so ist 
derselbe doch in der Regel anhaltend und sehr reichlich; 
so dass man im Durchschnitt auf jeden^. Tag drei Regen-, 
stunden, weldie gewöhnlich Nachmittags und an vielen' 
Orten gegen Abend eintreten, rechnen kann. Die trockne 
Jahreszeit oder der Sommer ist die Zeit, in welcher die 
Sonne sich südlich vom Aequator befindet. Alsdann sind 
nördliche Winde die herrschenden, und auch sehr frische 
• Nordr und Westwinde treten ein, namentüch im Novem- 
ber und December. Während dieser Monate fällt auch 
zuweilen Regen, jedoch nicht so heftiger wie im Winter, 
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'«udi viorbreileii sich diese R^gen, welche unfer dem Na- 
men der Nwies bekamit sind, nicht weit ins Innere des 

Landes hinein. Aus dem Gesagten geht hervor, dass 
der Winter in Venezuela in die Monate April bis October 
fällt y wahrend welcher die Hitze gross ist wegen der 
^ geringen Deklination der Sonne und der Unterbrechung des 
Nordostpassatwinde, der BrUaSy durch Windstillen oder 
heisse sttdUche Winde (Bendavalea). Während der übrigen 
6 Monate y der des Sommers , ist es ktthler, wegen der 
grössern Entfernung der Sonne und wegen der dann herr- 
schenden frischen nördlichen Winde. Während des Lau- 
fes des Tags erleidet der herrschende Nordostwind fol- 
gende Modificationen: Morgens zwischen 9 und 10 Uhr 
flingt er an, nimmt allmahlidi an SVkke zu mit dem 
Steigen der Sonne, erreicht seine grttsste Kraft, wenn 
jene kulminirt, und wird dann allmählich wieder schw ä- 
cher, bis er bei Sonnenuntergang fast ganz aufhört. Als- 
dann tritt an den Küsten auf kurze Zeit Windstille ein, 
welche dann durch eine, von der verschiedenen Abküh- 
lung des Landes und des Wassers herrührende, bis auf 
kurze Entfernung von der Küste sidi ausbreitende Land- 
brise (el ierral) gefolgt wird, welche bis zum Sonnen- 
aufgang anzuhalten pflegt, so dass bis zur Erhebung der 
Seebrise wieder einige Stunden Windstille herrscht. Diese 
Abwechslung lindet alle Tage statt, mit Ausnahme der 
Zeit, wo, wie vom October bis März starke Nordwinde, 
oder wie von Juli bis September, den nassesten Monaten, 
eben so starke Südwinde wehen. 

während des Winters giebt es um die Zeit des Sommersolsti- 
tiums eine Periode, in welcher die Regenschauer aufhören. Diese 
Unterbrechung ^es Winters, welche in der Regel einen Monat beträgt, 
wird, weil Johannis in diese Zeit fällt, im Lande ei veranito de S. 
Juan (der kleine Johannissommer) genannt. — In der höheren Cor- 
dillere sind während der Regenzeit die dicken Nebel (lloi iznas) fast 
beständig, besonders nach Sonnenaufgang; auf den Berggipfeln fällt 
statt des Regens häufig Hagel oder Schnee, ihre Atmosi)hare ist fast 
immer mit dickem Nebel erfüllt, der sich aber von Mittemacht bis 
Sonnenaufgang gew(>linlicii auflöst Codazzi p, 44, 
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In den Urwäldern am Orenoko, z. B. im Kanton von Rio-Ne- 
gc6 r^et es das game Jahr mit Ausnahme der IVfonate Januar bis 
Mfin, ihrer Sommermonate, in denen jedoch auch Hegenschauer 
vorkommen. Im Juni und Juli regnet es dort am heftigsten und 
dies ist dort die Zeit der Aequatorialregen und die Ursaclie der An- 
schwellung des Orenoko, welche bei Angostura bis zum 21. August 
in ilirer vollen Hohe dauert und dann allmählich abnimmt, jedoch 
nicht so rasch, wie sie von Endo Marz an zugenommen hat. Der 
Orenoko, der Ventuari und der Atabapo langen Ende Marz an zu 
■wachsen. Welche ungeheure Wassermenge während der Regenzeit 
dem Orcnoko zugellilirt wird, ist aus folgenden Daten zu ersehen: 
Der Guaviare steigt 40 Fuss, der Atabapo 38, der Inirida 37, der 
Ventuari 28, der Padanio und der (auuicunuma 27, und der Mavaea 
20 Fuss; der Vichada und der Sipapo steigen jeder 30 Fuss, der Meta 
47 und der Apure 39 Fuss. — Die mittlere Tiefe des Guaviare ist 
um die Zeit des niedrigen Wassers zu 14 l'arast die des Inirida 
zu 8, des Atabapo und des Ventuari zu 6, des Padanio, des Conti- 
namo, und des Cunucunuma zu 8 bis 9, des Vichada zu 7, des 
Sipapo zu 6, des Meta zu 14, des Ajjiire zu 10 Varas anzuneh- 
men, wahrend die Tiefe des Orenoko oberhalb Ma\aca 6, beim Zu- 
sammenfluss mit dem (iuaviare 15, unterhalb der HaudaUs 18, 
unterhalb des Apure 20 und Angostwra gegenüber 30 Varaa (zu 
0™ ,83(i) beträgt. Diese Tiefe vermindert sich von da bis zum Delta 
mit einigen Abwechslungen um 10 l'ar. , und von da abwärts um 
\Q Varas. Cot/azzt S. 619. 

Von dem regelmässigen Wechsel zwischen See- und Landbrise 
shid allein die Kiisten von Guayana ausgenommen. Dort kommen 
nömlich weder Landbrise noch andere Winde vor, als die zwischen 
der Tropen herrschenden, und zwar in folgender Abwechslung: Im 
Januar, Februar und Marz wehen die Winde von N. bis 0. N. 0., 
und das Wetter ist lielL Im April, May und Juni herrschen die 
Winde von 0. bis S. O. vor; im Juli, August und September giebt 
es nur Windstfllen und Gewitter, welclio Winde von S. 0. bis S. 
bringen und im October, November und December endlich tritt der 
Passatwind wieder ein, jedoch bei meist bedektem Himmel und'an- 
lialtendem, jedoch nicht heftigen Regen. Wlihrend der trocknen 
Jahreszeit, welche von Januar bis Mttra dauert, ist die Hitze sehr 
gross, wlllirend der nassen sind die Regenschauer und Gewitter 
anhaltend und sehr heftig. Ueberhaupt regnet es in der ganzen Pro- 
vinz Guayana sehr bedeutend und die plötzlidien und heftigen Cka- 
parroneM (Platzregen) dieser Zone bringen in einem Tege so viel 
Wasser als unsere gewöhnlichen Regen in einer Woche. 

In engem Zusammeuhauge mit deu eben geschilderten 
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oreograpfaiscben und klimatiselieii VerhXltaissen Venezuela's 
steht dessen merkwürdige und für die Girilisation des 

Landes, wichtige , natürliche Sonderung in drei von Ost 
nach West sich ausdehnende Erdstriche, in drei Zonen, 
welche man sehr treffend die Zone des AciLerbaues, 
die der Weiden und die der Urwälder genannt hat 
und welche in der angegebenen Ordnung von Nord nach 
Süden, von den Küsten gegen den Aequator hin, auf 
einander folgen , so , „ dass man^ in dieser Richtung fort- 
schreitend, im Räume gleichsam die verschiedenen Statio- 
nen durcliwandert, welche das Menschengeschlcelit in der 
Folge von Jahrhunderten auf der Bahn der Kultur und für 
Gründung der StaatsgeseUschafiteu durchlaufen bat'' *), 

Die Zone des AcierbaueS| welche sich von der Nordküste 
bis zum Anfang der Llanos ausdehnt, und welche auf 
ihrer in verschiedenen Höhen liegenden Oberfläche dem 
Anbau aller dem Lebensunterhalt wie dem Luxus des 
Menschen nothwendigsten Pflanzen , von den kostbarsten 
sogenannten Kolonialerzeugoissen der beissen Zone bis zu 
den Getreidearten und Hülsenfrüchten unserer Gegenden, 
den fruchtbarsten Boden und das schünsle Küma darbie- 
tet, hat eine Ausdehnung von 8737 □ Meilen. Diese 
Zone, die /.u den fruchtbarsten und schönsten Regionen 
Amerika's gehört und die des grossen Vortheils geniesst, 
nahe gelegene, schöne und gern besuchte Häfen zum 
Umtausch ihrer Produkte zu besitzen, liegt gegenwärtig 
aus Mangel an Händen zum grossen Theil noch unbebajut 
Sie hat von Ost nach Westen, vom Vorgebirge Paria bis 
zu den Quellen des Tächira eine Ausdehnung von 240 
Meilen und ist im östlichen Theile von N. nach S. 10 bis 
14, im westlichen Theile 40 bis 50 Meilen breit. Auf 
diesem ganzen Gebiete, welches nur um wenige Quadrat* 
meüen kleiner ist , als die ganze preussische Monarchie, 
leben gegenwärtig kaum 650,000 Seelen. , Nur etwa 
500 □ M: Land sind in demselbra seit der Eroberung 



*) Humboldts Revsft^^hv V. S. 
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abwechselnd kuUivirt und wieder veriasseo worden, und . 
beut SU Tage befinden sich kaum 50 □ M. in wirklicher 
Kultur, lieber die verschiedenen Bodenklassen dieses 
ausgedehnten, reichen Territoriums, auf dessen Anbau die 

Regierung gegenwärtig ihr Augenmerk in hohem Grade 
gerichtet h^t, giebt C4odazzi (S. 61) folgende Uebersicht: 

Gegenwärtig kultivirte und kulO vifl gewesene 

Undereien ' 500 □ M. 

Noch mit Urwald J[)edecktes kultivirbares 

Land (Montanas vir genes) 4500 i» i* 
Ebenes für die Zucht von grossem Vieh ge- 
eignetes Land 382 i » 
Gebirgiges und'ebenes Land fitr die Zucht von 

kleinem Vieh geeignet 1444 „ n 

Nicht kulturfähige Berggipfel und Bergabbänge 953 

Seen , Lagunen und Sümpfe 908 n 0 

Inseln zur Fischerei und zu Salinen dienlich 50 

* . * 8737 □ M. 

Die gegenwärtig bebaueten, did kultivirt gewesenen und die 
zum Ackerbau tauglichen Lfindereien sind nach den Provkiien foW 
gendermaasaen vertheilt: 



Name der Prov. 

" ■. ' * " < 


Seit der Erobe- 
rung urbar ge- 
macht 


Davon gegen- 
wärtig in KulAr 


Noch nie kuitf- 
virt gewoMD.: 


t^acas 


130 □ M. • 


14,6 □ BL 




Carabobo 


96 








Barqutefanelo^Y^ ' 


40 


fr IT 


6,1 » w 




Coro 1 




»»••-• 


1,7 IT » ■ 


9Sil '"w .V 


Maracaybo 


18 


H , W ■ 


1,9 w tf ' 




Truxillo 


24 




3,0 IT 0 


86. .r . • 


Merida 


32 




4,1 » f» 


470 » H 


BarinaS A . • . r 


75 


n m 


5,3 »f H 


450 » m 


Apure 


8 


» n 


0,4 „ m 


300 V .»r 


Barcelona 


18 


n H 


2,2 m » 


70 m t, 


Cumana -ic^i^ • 


30 




2,S n n 




Margarita 




. :lfl .» ff 




:9#iaiim a''i * • 




4«,i a m^4 p 4«» □ iL 
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IMe Zone der Weiden nimmt, die Llanos ein, von 
denen wir sdion geredet haben. Sie umftissen einen 

Flächen räum von ^000 □ M. eines zum grossen Theii 
durch wasserreiche Bache und Flüsse bewässerten Landes, 
welches deshalb auch in einigen Lokalitäten z. B. in der 
Provins fiarittas dem Bewohner erlaubt, neben der Vieh- 
sacht, der Häuptbesdiilftigung der Lianeros , Adierbatt 
zu treiben und die Produkte desselben unmittelbar von 
seinen Haciendas aus zu verschiffen. Grosse Strecken 
dieser Zone, welclie in ihren niedrfgen Theilen jährlich 
bis weit hinein von den Flüssen überschwemmt wird, 
sind noch ganz unbewohnt , und ihre ganze Bevölkerung 
betrügt nur etwa 39000 Seelen *). 

Grosser noch als diese eben gedachten beiden Zonen 
zusammengenommen , ist die dritte , die der Urwälder. 
Sie begreift eine Oberfläche von 18214 □ M., die fast 
einzig nur von einem unennesslichen Walde eingenom- 
men wird, dessen Lichtung und Urbarmachung für den 
Aufenthalt dvilisirter Menschen erst einer fernen Zukunft 
aufbehalten zu sein scheint Diese ganze Region ist bis 
jetzt nur von ungefähr 42000 Menschen bewohnt, von 
denen 40,000 unabhängige Indigenen sind, und der Rest 
aus unterworfenen Indieru (Indios reducidos) und einigeu 
Familien weisser Abstammung besteht. 

. Die Zone dee Ürwal^jW {de Im botques) theilt Codazzi in fol* 
gende' KlasMD (S. 81): 

Unkuttivirbares Gebirgsland 2000 □ H. 

Gebirgsland zur «Weide für kleines Vieh tauglich 3000 » » 
Savanen im Innern der Wälder zur Viefaiiiofatgeflipiet 797 m „ 
Lagunen und Sümpfe ^> /'3i m » 

ünkultivirliarcs, den üebegachwemniHBgwi aungynli iea 

Land 377 w i» 

Entwaldetes und von den Indiem kulti>irtes l.and 

(für Yuca, Bananen und etwas Baumwolle) 9 w » 

Der Kultur fiihige Urwaldung 12000 h » 



*) Ueber die Vertheilung dieser Region den einzelueu Provinzen 
nach s. oben S. 79. 
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Jahrbonderte werden dazu gehören, diese ausgedehn- 
ten Zonen mit allen ihren natürlichen ReicfathUmem dem 
Menschen ^ÜstHndig aufeuschliessen, um zu dem Oebiete 

gezogen werden zu künnen, welches dem höher civilisir- 
ten Menschen zum Schauplatz der Th^tigkeit und des Er- 
kennens dient, eine weite glückhche Aussiebt für die Zu- 
kunft des Staates, dem ein solcher Boden zur Entfaltung 
' seiner Tliätigkeit zu Gebote steht. 

0 



^^^otttische Einiheilung des Landes, Die 
schon i. J. 1731 errichtete ,. I^er erst 1777 bei der l^-- 
v^einf^üng der ^vinz von ' 

\valtun!j;sbezirko des Vicek8mgreich(^s von Neu -Granada 
t;olreniUü Capitania (fotcral de Caracas war wahrend 
der letzten Zeit der spanischen Herrschaft, seit dem Jahre 
1787 in die Provinze^ oder Goviernos Caracas, Cumanä, 
Guayana, Varinas und Mai^yBo' gel^^ Dazu ge- 
hörten noch die In^'^rgarita , iit^i^^0ti lä&f^e- 
ren Gouverneur hatte, und die InsÄ Tr 
zur Jurisdiction dos General -Kapitains gehörte, bis sie i. 
J. 1797 von den Engländern in Besitz genommen und 
behalten wurde. 

Im Jahr 1810 zur Zeit der Revolution wurde Bar- 
celona zur Provinz erhoben und als soldie voii der Jimto 
suprema l J. 1811 bestätigt Dasselbe geschah darauf 



*) Maracaybo umfasste damals die heutigen Pfovinsen Mara- 
• caibo, M^rida, Tn^Qlo, Barinas und Apure* 

«*) Vergl. Humboldt'» Reise V. 153—169. 
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mit des Provinzen von Merida imd TruxUlo. Die Provinz 
Coro wurde i. i. ISIS von der spamsehen Hegiennig er- 
nchtel, das königlicbe . Dduret jedoch erst 1818 durcb 
den spanischen General MoriUo in Ausführung ge- 
bracht und darauf vom Kongress von Colombia bestätigt. 
, Das Fundamentalgesetz theilte die Republik Colombia in 
drei grosse Departamentos , Quito^ Cundinamarca und 
Venezuela, welche es unter die Autorität von sogenannten 
Vioepräsidenten stellte. Allein der im Jahr 1821 zu 
Gttcuta vereinigte konstituirende Kongress bildete diese 
drei grossen Sectionen zu einer einzigen Republik um, 
und theilte ihr Gebiet in 12 Departamcntos , von denen 
Venezuela drei enthielt, Orinoco, Venezuela und Zulia 
genannt. Der konstituirende Kongress von 1824 errich- 
tete die Provinzen von Apure und Carabobo , und theilte 
das Land in vier Departamentos, nttmlich : 1. Venezuela, 
welches die Provinzen Caracas und Garabobo umfassto, 
mit der Hauptstadt Caracas. 2« 2u1ia, welches aus den 
Provinzen Oro, rrujillu, Merida und Maracaibo bestand, 
Hauptstadt Maracaibo 3. Orinoco oder Maturin, c;ebildet 
aus den Provinzoii Harcelona, Cuaiauä, Margarita und 
Guayana , Hauptstadt Cuman^ , und 4. Apure , bestehend 
aus den Provinzen Barinas' und Apure, mit der Haupt- 
stadt Sarinas. 

Mit der Auflösung der Republik Colombia zerfiel das 
Land wieder in seine drei alten iJirossen Abtheilunccn. 
Die von Venezuela wurde nach Krrichlung einer neuen 
Provinz, der von Barquisimeto, in dreizehn Provinzen 
getheilt, diese in 88 Kantone oder Monioipaldistriote, 
und diese in 52S Kirdispiele (parroquia$)* Der grösste 
Theil der Provinzen hat seinen Namen von der Haupt- 
stadt. Guayana und Margarita haben den ursprünglichen 
Namen ihres Terriloriums bchallen. Die von Apure ist 
nach dem ihr zur Grenze dienenden Fluss benannt worden, 
und die von CiU'abobo nach dem des Schlachtfeldes, auf 
welchem der die Indepeudenz des Landes entscheidende 
ßii^ erkämpft wurde. Die Kantone tragen den Namen 
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ihrer Hauptstadt oder üauptvilias uad die Kirchspiele dea 
ihrer Ortschaften. 

Über. Lage, Grösse, Bevölkerung und Eintheilung 
dieser Provinzen mögen folgende allgemeine Angaben ge- 
nügen. 

1) Pi'ovincia de Caracas. Sie liegt zwischen 7" 38' 
bis lOMO' N. B., und 67° 17' bis 70^22' TF., und hat 
ungefähr die Figur eines unregeimässigen Achtecks, des- 
sen grösste Dimensionen von N. nach S. €0, und von O. 
naoh W. 62 Heilen betragen. An Flädieninhalt bttlt sie 
2829 □ M., und hat ein^ Bevölkerung von 242688 Seeloi, 
also im Durchschnitt beinahe 86 auf die Quadratmeile. 
Von dieser Bevölkerung beschäftigen sich ungefähr 50 7o 
mit dem Ackerbau, 25 % mit der Viehzucht und 25% mit . 
dem Handel, Handwerken U.S. w. Die Grenzen der Provinz 
sind im N. das anküliscbe Meer, von der Mündung des 
Unare bis zur Punta de Aroa, zwiseben Guyagua und 
Ghoroni, im O. die Provinz Barcelona, im S. Apure und 
Guayana, und im W. Garabobo und Barinas. Sie um- 
fassl zwei verschiedene Zonen , die des Gebirgs und die 
der Llanos , die erstere mit einer felsigen Küste , vor- 
trefflichen Seehäfen, reichen und fruchtbaren Thälem, zum 
TbeUe wohl bevölkerten und gut kultivirten Hügeln und Ber- 
gen, und schroffen, unbebaueten und steil abfallenden Cerros, 
mitheissem, gemSssigtem' und kaltem Klima, kurz, ein Gebiet- 
weiches der Mittelpunkt der Agrikultur und des Verkehrs 
• von Venezuela genannt werden kann. Die zweite bietet 
ausgedehnte Tiefebenen, erhühete Savanen, kleine Gehölze 
und einen weiten Wald dar, und ist überall zwar ge- 
sund, jedoch heiss. Die Provinz zerfüllt in 16 Kantone, 
die nach ihren in folgender Tabelle aufgefüfairtea Haupt- 
orten benannt sind. 



*) Coäazzi, Geografim de VtfuezutU p, 38^, 
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Astronom. 


Lage 


Höhe 
Meer 




Mittl. 




Hauptort des Kautuns 


3 




9 


3 


Anzahl 




O; 




V. 


V. ZI. 
3 ^ 




H 


der 


Stadt (St. • oder 
Villa (V.). 


CS 

2. 




r- 

3 


Q 

•< "1 

= 3 

Meter. 


Celsius 


mperatur 


Paro- 
cliieen 


Caracas (Hptst.) 


1 (tO '^11' ^11'^ 
1 U «jU 3U 


t>9"'25' i\" 


870 •) 


190. 45M 


17 


La Guayra (St.) 


III <30 13 


69 


26 0 


8 


29 


17 


8 


Petare (V.) 




69 


18 30 


834 


22 


24 


3 


(Juarenas (V.) 


III 0& Od 
III Z9 ZU 


69 


6 30 


386 


24 


45 


2. 


Santa Lucia (V.) 


Kl *>t\ 
lU 19 l\i 


69 


7 20 


186 


26 


67 




Ocumara (V.) 


III ? 


69 


13 45 


213 


26 


II 




Caucagua (V.) 


in Iii Iii 
1(1 \\J -Hl 


68 


49 42 


76 


26 


II 




Rio-Chico (V.) 


III i:; ,1(1 


68 


28 55 


8 


27 


50 


Q 
f. 


Orituco (V.) 


0 48 40 


6-t 


43 55 


313 


27 


78 


4 


Chaguaranios 


9 17 40 


68 


32 30 


86 


28 


06 


10. 


Victoria (St.) 


10 12 30 


69 


50 10 


515^) 


23 


33 


3 


Turmero (V.) 


10 13 30 


69 


57 30 


464 


23 


89 


3 


Maracai iSt.) 


10 16 


70 


6 20 


451*) 


23 


80 


2 


Cura (V.) 


10 2 45 


70 


5 0 


519 


24 


17 


5 


San Sebastian (St.) 


9 53 30 


69 


45 20 


376 


27 


67 


7. 


Calabozo (V.) 


8 56 8 


69 


57 20 5) 


10(» 


31 


39 


10. 



Caracas, die alte Hauptstadt der Capitania general, ist auch 
jetzt wieder die der Uepublik von Venezuela, denn Valencia, wel- 
ches 1830 dazu bestimmt wurde, ist es nur kurze Zeit geblieben. 
Caracas wurde 1567 von Diego Losada gegründet in dem damals 
Volle de San Fraucisco genannten Gebiigsthal, und erhielt den 
Namen Santiafjo de Leon de Caracas, wovon sich aber nur der 
von dem Namen der Ureinwohner jener Gegend herstammende Bei- 



1) Nach Boussingault's Bestimmungen i. J. 1822 liegt Caracas 
907 "',4. Vergl. J. Oltmanns Astron. Grundlagen der Erdbe- 
schreibung. Th. 1. S. 46. Humboldt fand i. 3. 18^M>, 454 Tüi- 
sen = 885. Meter. Reise II. S. 440, 

2) A. V. tlumboldt nahm sie zu 2r',5 an, s. Reise 11. .S. 
393 --396. 

3) 540«", 6 nach Boussingault , a. a. 0. S. 51. Vergl. Hum- 
boldts Reise III. S. 89 f. und astronom. Theil 1. 149, wo die Höhe 
— 524 M , d. Lange =r- 69" 50' 42", u. d. Breite = lO'' 13' 35" 
angegeben ist. 

4) 427'», nach Boussingault, a. a. 0. 

5) Nach Humboldt 8«56'8" und 70*'I0'40. S Reise, astro- 
nom. Theil, L S. 167. 
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name Caracas erhalten hat. Sie ist der Sitz der Executivgewalt, 
des höchsten Gerichtshofes, des Erzbischofs von Caracas und des 
jährlich drei Monate lang veihuimnellen Nationalcongresses. Die 
Stadt, welche durch das Erdheben vom 26. Marz 1812 bis auf 
ein Zehntheil gänzlich zerstört wurde ist seitdem zwar wieder, 
mit Ausnahme einiger Kirchen, völlig aufgebaut, doch sollen die 
neuen Wolmlittuser, die grösstentheils aus ungebrannten Backsteinen- 
aufgefiUirt sind und weissgetunchte Mduern haben, den früheren im 
Ansehen nachstehen. Die Strassen der Stadt sind gepflastert, und, 
wie in allea Ton den Spaniern in Südamerika angelegten Stttdten, 
gerade, breit und unter rechten Winketai 'sich schneidend. Caracas 
hat 16 Kirchen mit Einschluss von 6 Kldstem, von denen drei Non^ 
nenktöster sind. Die Mönchsklöster sfaid aufgehoben , URd ihre Ein- 
künfte so wie ihre Gebäude werden gegenwärtig lür di«* öffentliche 
Erziehung verwendet Ausserdem besitzt die Stadt eine Universität, 
ein Priesterseminar» eine Militär-, Ilaler- und Uusikakademie, ver- 
schiedene öffentlicfae und Piivat^ Schulen, unter welchen das Cele- 
gio de ia independeneia , und de la Paz su erwähnen sind. Seit 
der Frelwerdung bahea sich daselbst mehrere patriotisdie r GeseD- 
sdiaften und Vereine zur BeRtrderung der Agrikultur und der Ein- 
wanderung gdiüdet Es erscheinen in Caracas (Onf periodische 
Blätter, dertei zum Tltefl sehr sofaöne-Ausstattung den guten Zustand 
. der Druckereien, von denen es gleichfalls ittnf giebt, bezeugen. Es 
fehlt der Stadt an schönen öffentlichen Gebäuden, sie besitzt e|n 
Theater, welches zwar gross aber unansehnlich ist; die schönste 
ihrer Kirchen, die vpn Alta-Grada, wurde durch das Erdbeben 
zerstört. Die Kätliedrale, welche, unterstützt durch gewaltige 
Strebepfeiler, stehen gebUelMn , ist gross, aber unsymmetrisch, 
und im schwerfälligen StyL Sie liegt an dem grössten Plätze der 
Stadt, der Plaza moyor, welcher ein Quadrat von 130 For. (330') 
Seifenlänge bildet und zugleich der grosse Marktplatz 4er Stadt ist 
' Der Kathedrale gegentiber wird der Munidpalpalast im modernen 
Styl gebaut und an den beiden andern Seiten des Platzes Uegcn der 
erzbischöfliche Palast und das Seminar. — Im Jahr 1800, zur Zeit 
des Aufenthalts von Humboldt, hatte Caracas 40000 Einwohner, ihre 
Zahl vermehrte sich bis zum Ausbruch dee Revolution (1810) bis 
auf 50Ü00. Durch diese und das Erdbeben von 1812, bei welchem 
12000 Menschen umkamen, wurde sie auf 20000 redudrt Im Jahr 



*) S. die schöne Schilderung dieser ftircfatiMren Katastroplie in 
Humboldt's Reise Iii. S. 1 ff. . 
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1823 betrug sie wieder 23000, und gegenwärtig wird sie auf 35000 
geschätzt. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Bevölkorun^ die- 
ser Stadt, welche den Mittelpunkt eines reichen und handelstbätigen 
Landes bildet, sehr schnell zunehmen wird, wenn demselben durch 
eine weise Administration die Jahre der Ruhe und Ordnung erhalten 
werden. — Caracas liegt in einem schonen Thale, in welchem ein 
fortwährender Frühling herrscht, welches jedoch oft sehr raschen 
Temperaturwechseln unterworfen ist. — Ueber die Lage und das 
Klima der Stadt müssen wir auf die Beschreibung A. v. H u m- 
boldt's *) verweisen, aus welcher alle neueren Berichterstatter **) 
geschöpft linhen. und welche selbst C o d a z zi **•) in langen Auszügen 
wörtlich aurgenomnieii liat, „um einen genaueren Begriff von jenen 
Verhältnissen zu geben". 

ha Gunyra, der Hafen der Hauptstadt, und der erste der 
ganzen Republik, liegt auf einem schmalen unebenen Terrain , zwischen 
dem Meere und der fast unmittelbar daran als eine Felsenmauer 
sieb anhebenden Bergkette, wclclie den Hafen von dem Hochlhale 
von Caracas trennt. Zwischen dieser Fclsenmauer bleibt kaum 
noch ein flaches Terrain von 100 bis 14() Toisen Breite übrig. Die 
Stadt, deren Häuser zum Theil steilen Felsen angelehnt sind, ist 
gut gebauet und besteht nur aus zwei, einander parallel licgen.den 
von Ost nach West gerichteten Strassen. Sie wird von der Batterie 
des Cerro Colorado beherrscht, und ihre Festungswerke längs der 
Küste sind wohl angelegt und gut unterhalten, gegenwärtig jedoch 
gänzlich dcmontirt. Dieser Hafenort, welcher auf der gros.sea 
Strasse '.V/i Meilen von Caracas entfernt ist. hat (> bis bOOO Einw, 
La Guayra ist jedoch mehr eine blosse Rhede, als ein Hafen. Nur 
im Westen ist sie einigermaassen geschützt durch das Ca{) Blanco, 
gegen 0, u. N. ist sie offen, weshalb das Meer avif den Anker- 
plätzen der Schiffe gewöhnlich bewegt ist. Der Ankergrund ist je- 
doch gut, weshalb denn auch verhältnissmässig selten die Schiffe 
von iliren Ankern getrieben werden. — Seit der unter dem gegen- 
wärtigen Gouvernement vorgenommenen VerlangciruDg der Mole und 

• • • 



Reise, Tb. U. S. 380 £f. 

**) Boun^eattle^ SpatM Ameriea^ PkUadeipkia i8t9. 
p.ZUf. Colombim^ Und, 1822. T. L & 45-105. - Maiie 
— Brun^ Giogr. univert. 5 idU p. Huot. (tSH) T, VL p. 248 
Vergl. Depontf Vay. h la parüe orienl. de ia Terre - Ferme. 
Tom. III. p, 62^124. 

♦**) Geofjrafia. p. 369 f. 
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der Ausführung anderer Hafenarbeiten geschieht das Laden und Loschen 
der Schiffe mit geringerer Schwierigkeit als früher, wo Alles durch die bis 
zur Mitte des Korpers ins Wasser lüneingehenden Neger oder Mulatten 
in die Fahrzeuge getragen werden musste, so dass nur dadurch die 
sonst sehr einträgUche Ausfuhr von Maulthieren nach den Antillen 
unmöglich war. Zur ferneren Verbesserung des Hafens wird ein 
Theil des Eingongszolls verwendet , gegenwärtig ist die Erbauung 
eines Leuchtthunis auf dem Hafendamm beschlossen. Das Klima 
La Guayra's ist durcti die eigenthümliche Lage sehr heiss, jedodi 
nur selten wirklich ungesund 

2. Provincia de Caraboho, Sie liegt zwischen 
8» 14' bis 10' 35' iV. B. und 70" lO' bis 71° 13' W. , 
und bat in ihrer grösston Ausdehnung von N. nach S. 

und von O. nach W. %V(% Meilen, an ihrer schmäl- 
sten Stelle jedoch nur die Hälfte derselben. An Flächen- 
inhalt hat sie 679 □ Meilen , 17 □ M. , welche der See 
von Valencia einnimmt, nicht eingerechnet. Ihre Bevölke- 
rung beträgt 96967 Seelen, wonach 144 auf di(3 Quadrat- 
meile kämen. 50 % davon treiben Ackerbau, 25 % Han- 
ddy Handwerke u. s. w. und 25 % Viehzucht 

Diese Provinz gränzt im N. von der Pmia de Area 
bis zur Boca de Yaraeui, 6 Heflen westlich von Puerto- 
Gabello, an das antillischc Meer, im ü. an die Prov. Ca- 
racas, im S. an Barinas, und im W. an Barinas, Barqui- 
simeto und einen uanz kleinen Theil von Coro. — Sie 
enthält den schönen See von Valencia, oder Tacarigua, 
der 517 Var. (435 H.) Uber dem Meere liegt, 
an seiner tiefeten Stelle 400 Var. (334 M.) tief sehi sollf) 

*) Vergl. Uumboldt's Reise II. S. 339 -33a Cotf «izi 
S. 372. und oben S. 91. Anm. **. Gactta de Venet. 13. Hw, 
IM. 

*♦) Codazzi p. 386 

***) 222 Toiscn nach Uumboldl, Reise Iii. ö. 70. 

f) Nach sorgmiügen früheren Messungen betrügt seine grMste 
Tiefe nur 200 bis 240 Fuss. S. 'Humboldt a. a. O. S. 130. 
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und doBMO YerdoDstung die reiclieii Tfadlar von Aragua 
ihre PnichtbariLefl verdanken i). 

Die Hauptprodukte der Provinz Carabobo sind : 
Kaffe, Cacao, Baumwolle , Zuckerrohr, Tabak, Mais, 
Yuca und schöne Früchte und Gartengewüdise der heissen, 
80 wie mehrere der gemSssigteb Zone. Sie zerf^t ia 
7 Kantone , Vielehe nach ihren in folgender TabeUe auf- 
geführten Hauptorten benannt sind: 



Uauptort de6;Kantons 



Valencia (Hptst ) 
Puerto -CabeUo (St.) 
Ocumara tV.) 

Nirgua (St.) 
Montalban (V.) 
San-Cürlos ^St.) 
Pao. iV.) 




lO^IÜ' II" 
10 29 10 
10 27 5 
9 53 10 
10 4 0 
9 30 20 
9 35 50 



70034' 2" 473 ^)r23%89. 



70 39 50 

70 15 20 

71 1 50 
70 53 0 
70 46 51 
70 33 50 



2Va 
21 
780 
669 
177 

m 



3)26 
25 
21 
21 
28 
28 



11 

28 
67 
95 
34 
34 



Anzahl 
der 
Paro- 
chieen. 



9. 
5. 
4 
4. 
3. 
7. 
% 



Valencia {Nueva Valencia del Rey)y die Hauptstadt der 
Provinz, schon 1555 gegründet von Alonzo Diaz Moreno, liegt in 
einem ebenen, jedoch nach S. und W. gegen den Fluss gleichen 
Namens geneigten Terrain. Sie ist von fruchtbaren, zum Theil 
wohlkiiltivirten Ebenen umgeben und liegt sehr vortheilhafl für den 
Handel. Denn alle Waaren , welche aus dem Innern des Landes, 
aus der ganzen Provinz Valencia, und aus denen von Barinas und 
Barquisimeto nach dem schonen Hafen von Puerto - Cabello, von 
dem sie nur 8 Meilen auf einem guten Wege entfernt liegt, gehen, 
pas&iren durch Valencia. Deshalb , und wegen der leicht zu eröflf- 



1) Vergl. darüber Humboldt a. a. 0. 

%i Nach Humboldt, Reise, astronom. TheO I. S. 152, in 334 
Tois. SS 447 M. Eohe, und t0«9'44' B. u. 70*33' 48 L, Nach neu- 
eren Messungen von Boussingault in 405 M. Hdbe (am Flusse) 
J. Oltmanns, astron. Gründl, der Erdbescfa^eib. I. S. 51. 

3) Nach Humboldt 10^' 20" 22" und 70» 37' 3". Reise, astronom. 
Th. I. S. 155. ' 
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nenden Verbindungeiv. mit den südwärts gelegenen Llanos und den 
in den Orenoko mündenden schiffbaren Flüssen dieser Ebenen be- 
dauert man im Lande wohl mit Grund, dass Valencia nicht die 
Hauptstadt des Landes geworden ist. Die Stadt, welche gegenwartig 
16000 Ew. zahlen soll, die sehr thätig Ackerbau und Handel treiben, 
ist gut und sehr weitläufig gebaut, hat sehr breite Strassen und 
einen Marktplatz von ausserordentlicher Grosse. Sie besitzt ein 
Collegium und verschiedene Schulen. Ihr Klima ist sehr gesund 
und angenehm, da die Hitze durch die vermittelst der gegen Puerto- 
Cabello geöffneten ^ergschkicht eindringende Seebrise gemildert 
wird. Eine grosse Plage hat Valencia jedoch an den BachacoSy 
Ameisen, welche unglaubliche Verwüstungen anrichten und durch 
ihre Ausgrabungen unterirdischer Kanäle sogar den Gebäuden der 
Stadt gefährlich werden *). ^. 

Puerto-Cabello war früher ein stark befestigter Seehafen, 
dessen Festungswerke jedoch in Folge der Revolution von 1835 de- 
molirt worden bis auf eine Batterie am Eingang des Hafens , und 
das Castillo de S. Fernando oder Libertador, die aber gegenwartig 
auch ohne Artillerie und Besatzuoi,' sind. Der Hafen ist „einer der 
prächtigsten und wundersamsten, den irgendwo die Natur gebildet 
hat" **), eine geräumige, gegen alle Winde geschützte Bay, deren 
Einfahrt sehr leicht ist und welche so bequemen Ankergrund hat, 
dass die grössten Schiffe unmittelbar an die Mole anlegen und ohne 
BMen taded Und löschen können: (Von seiner grossen Sicherheit 
^Und Bequemliciikeit soll der Hafen auch seinen Namen haben, man 
i^ltai 'ilMiniicb, die Schiffe lägen so sicher in demselben, dass sie mit 
iiilMb *Batte,i coMId, tot Aiiker liegen könnten) ***),- Puerto - 
leltbello At ^ wdbtsoe Stadt imd liegt sehr maleirfach. Sie wurde 
ursprünglich Toii'Ooiitrabandisten wegen der vortheOhaften Ntthe von 
flbnsao gegründet^ als das benachbarte Borburata der HaHm der 
ProTint was. «Erst in neuerer Zeit ist sie dem Verkehr geöfibet 
worden, MltdiBni'^haf sie 'sich sehr gehoben und noch gegenwärtig 
nimmt sie Jertwährend an Umfang und Bedeutung zu. Zur Zeif des 
Unabliängi§^eitskrieges bat sie jedoch sehr gelitten, so dass sie 
genwttrtig nur etwa 6000 Bw. hat. während sie i. J. 1800 deren 
nahe an 9000 zählte f). Ihr KUma ist weniger heiss, als^das von 



*) AI v: Huniboldt, Reise lU. 161 ff. Codazxi p, S99. 
**) Humboldt Reise, astronom. Tbell I. 154. 
***) Vergl jedoch Humboldt. Hl. 177. ' 
f) D€pon9, Voyage. T, IIL f, m—tiSt, Humboldt's 
Reise HL S. 171 ff. Codaizi 40i. 
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La-Guayra, jedoch nicht gesünder, da die AusdUnitiiiigeD des wind- 
wärts liegenden Seegestades Miasmen erzeugen. Puerto - CabeUo 
treibt bedeutenden KUstenhandel und Verkehr mit den antilUschen 
Inseln ; doch auch die direkten Verbindungen mit Europa nehmen 
jetzt zu. In neuester Zeit hat die Regierung bedeutende Mittel dafUr 
bestimmt, den Hafen, der durch den von den Bergstrümen hineinge- 
flUirtea Sand leicht dem Versanden ausgesetit ist, aussutiefea *). 

3. Provincia de Barqmsimefo. Sie liegt zwischen 
8*» 47' bis 10" 46' N. B. und 70" 50' bis 72« 50' W. L. 
Sie bildet fjm rbia krummen Linien Ji)egra[iztes Dreieck 
und hat an ihr^ breitesten Stellen von naeh S. wie 
von *0. iitfoh "ff. ;40>illj^eQ ' Au^ ;Ihr FUf^oldn" 

nihaK «beträgt 782 □ Meilen , auf weichen 112755 fiiivV 
leben, foliilich iiiiiietiilir 144 auf <ler Quadrntmeilc. Un- 
}j;eralir 45 % davon l)eschiifti£^en sich mit dem Ackerhnii, 
30 % uut der Viehzucht und 25 % mit Handel , , Uand- 
werken u. s, w. 

Die Provinz wM begrenzt iln *^IfMlen durch das an^ 

tillische Meer, d. h. eigentli("h an einem ein/.ii:en Punote 
niimlich an der Mündung des Rio Yaracui. und durch die 
•Provinz Coro, im Osten duTjCh dieProv. Carahobo, im Süden 
durch die Provinzen Barinas Mnii TrHgitlOjjmtfi twii Wfifif rn 
dwrdi Thixillo loid Iforaf^aibat;^ ilare Hauptausfiihrpro^ 
ddkte sind Waitzen, Kafifoy^ßacao, Mais, Indigo. Ausser- 
dem producirt die Provinz fast alle Arten unserer Ge- 
müse **). Sie ist in 6 K.mtone eingolheilt, welche nach • 
ihren Uauptorlschaften benannt sind ***). 



Gesists vom 4. Kay IMl. MQ^ ijeßm.ßttäti^ cmial. 
di Vinnuela em i84t. Sdic. tffle, p. 129; 

Codazzi. 409-il4. 

*♦♦) Codaxii. 423. 
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Attronom. Lage 



Name des Ilauptortes 
des Kantons 





gl 

CT "5 

* 2 
B ^ 



Zahl 
der 

Paro- 
chieen. 



Barquisimeto (Hptst.) 
Quibor (St) 

Tociiyo fSt.) 
Carora fSt.) 
Sali 1 clipc (St.) 

TariHifPlia (V.) / . 



9 36 03 
9 24 39 
9 49 40 
10 20 12 
9 5T M 



7P5t'32" 

71 48 37 

71 56 <5 

72 19 05 
71 17 23 

71 M aa 



523. ') 

615 

631 2) 

[345 

229 

S16 



250, 

26 

25 

27 

26 

26 



50 
11 
56 
78 
67 
67 



8. 

2. 

8. 
8 
6 

• 

4. 



Barquisimeto, schon 1662 TOn de TilMgfts gegründet mid 
Nueva Se^viA genannt, wurde erst L X 1660 sur Brapletadt dar 
ProYinz erhoben, welofae vorher tu Carabobo gehörte. Sie liegt in 
einer schönen ficuohibaren Gegend und sehr vortheilhaft für den 
Verirahr, da bei ihr die W«ge aus den westlichen Provinsen und 
den TliMlem von Tocuyo, aus den schönen Landschaften von Yari- 
tagua, S. Felijpe und Area und von den Eignen von GarabolM ondBarfnas 
Imt zusammenlaufen. Die Stadt) weloiie durch das Erdbeben von 
1812 test glindich zerstört wurde, ist jetst gut wieder aufgebaut 
und hat gegenwärtig wieder eine Bevölkerung von etwa 10 bis 12000 
Ew., nachdem sie für eine Zeitlang durch das Erdbeben und die 
Revolutionskriege sehr entvülkert gewesen. Sie hat ein Collegium 
und mehrere Schulen. Ihr Klima ist gesund und angenehm. — In 
dieser Stadl fand der berüchtigte Lope de Aguirre^ tl Tirana ge- 
nannt, dessen Andenken sich beim Volk in einem grossen Theile 
von ^ttd-Amerika erhalten hat, L J. 1562 sein tragisches Ende 

Tocuyo, 1545 von Juan de Garbajal gegründet unter dem Namen 
V. Nuestra-Senora de la Concepcion, liegt in einem schönen Gehirgs- 
tbale am Flusse gl. Namens und hat ein treffliches Klima, in der 
Umgegend gedeihen Waitzen, Kartoffeln und Kaffe treffUdL DÜe 
Einwohner sollen sehr gewerbthätig sein. Ein Einwohner von Tocuyo, 



1) Nach Boussingautt's Messungen L J. 1822 in 277, 7 Tois. 
s 511, 2 Met S. Oltmanns a. a. O. S. 51. 

2) Nach Boussing. a. a. 0. 595, 5 Meter. 

3) S. Humboldt's Reise IlL S. 163 C u. S. 218. Pöppig's 
Reise in Chile und Peru Th. IL 870. 
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Cfistdbal Rodriguez, bat zuerst i. J. 1548 Rindvieh nach den Llanot '. 
* gebraobt. Dm Stadt besitzt ein CoUegium und PrimüncbulaL 

Carora wurde 1572 gegründet, ihre Umgegend ist trocken, es ■ 
sollen sich darin zwei Speeles von Cochenille finden, welche der 
mexikanischen an Güte gleicfakommt, jedoch gegenwärtig noch nicht 
gesammelt wird Die Sta«lt S. Felipe esistirt erst seit ehiem 
Jahrinindert, angelegt durch gewevbthtttige Canarier. degenwlirtig 
ist es eine schön gebauete Stadt, welche bei der Zunahme der B6- 
vttlkerüng in jener Gegend ihrer vortheflhailieii Lage wegen schnell 
aufUtthen wird 

4. Provincia de Coro, — Zwischen lO"* 5' bis 
12-^ 9' 50" A. ß. und 7ü"43'32" bis Tf'. gelegen, 

hat der Halbinsel Paraguanii wegen eine sehr unregel- 
mHssige Foim 6ie enthält 941 M. mit 40476 Q £w., 
als» nur 43 auf die □ H. Davon treiben Ackeiimu 35 
l^ehzucht 45% und etwa 20 Vo Handel, Gewerbe u. s.w. 
Sie ist grösstenthefls sehr wenig fruditbar, in ihrem hö- 
heren Theile jedoch von reichen Waldungen bedeckt. Es 
gehören zu dieser Provinz mehrere jedoch nur imbedeu- 
ten'de Inseln , unter welchen die von Chicagua im Golfete . 
de Coro, die grösste ist Sie gränzt im Norden an das 
antilHsche'Meer, im Westen an den Meerbusen und die 
Provin« Ton Maracalbo, im Süden und Osten an die Pro- 
vinz Barquisimeto und das Meer. Ihre Uauptprodukte 
sind Kaffee, Kakao und Baumwolle **). 

Sie zerföllt in 6 nach ihren folgenden Hauptttrtem 
benannte Kantone 



♦) Coäa»»i p. 417 ff. Bonnyeattie a a. 0. S. W. 
VergL Dtfon9, T. III. p, 159. 

Codazzi 427-434. 

Coäazzi. 443. 
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Yemezuela. 



Name des Hauptortes 
des Kantons 



Astronom. Lage 


Cr. 




Zahl 

der 
Paro- 
chieen. 


Nördl. Breite 


• 

'S 


heilb. d. Meere 
in Meter. 


ttl. Temperat- 

ach Celsius 




72* 12' 30" 


33 


270,22 


8. 


11 53 50 
II 2 37 
11 26 45 


72 29 50 
72 16 30 
71 51 5 


44 
642 
176 


27 22 
24 45 
26 11 


6. 
6. 
3. 


II 1 0 
11 2 30 


70 53 0 
73 23 30 


13 
40 

• 


27 22 
27 22 


5. 
6. 



Coro (St) 

Paraguana ( Pueblo- 

Nuevo) (V.) , . 
San Luis (V.) 
Cumarebo (V.) 
Go&ta-Arriba (S. Miguel 

de Tocuyo (V.) 
Casigua (Y.) 

Coro» am Golfete de Coro, dner Bucht des Golfes von 
Maracaybo gelegen , ist eine der ältesten Ansiedehmgeii der Spanier 
auf der. Harra -Firme. Sie wurde am 26 Jcdi 1527 von Juan de 
Ampües gegründet und nach der Tagesheiligen Santa Ana genannt 
Wegen ihrer vortheilliaften Lage ^ zum Verkehr mit den Westindi- 
schen Inseln blUbete sie rase!) auf und blieb lange Zeit die Haupt- 
stadt des Venezuela genannten Landes. Von ihr gingen im 16^ 
Jahrhundert viele berühmte Expeditionen nach dem Inneren zur Ent- 
deckung und £rol>erung des Landes aus, z. B. die zur Aufsuchung 
des Dorado unter Tiicolaa Fed ermann , Jorge de Spiro und 
Felipe Vre {Georg von Speier und Philipp von Hutten). Seit der 
Erhebung von Caracas zur Hauptstadt fing der Verfall von Coro ttl, 
und erst 1815 wurde sie von der spanisch. Regierung wieder zum 
Range einer Provinzialhauptstadt erhoben. Coro hat in dem Unal>- 
hangigkeitskampfe ausserordentlich gelitten , gegenwärtig hat sie sich 
jedoch wieder erholt und soll an 9000 Ew. haben, die sich vor- 
nehmlich durch Handel und Viehzucht nähren. Die Stadt liegt in 
einer sterilen Ebene eine halbe Meile vom Meere, jedoch über 2 M. 
von ihrem Hafen de la Vela. Es fehlt ihr gänzlich an Wasser, so 
dass das Trinkwasser eine Meile weit auf Maulthieren herbeigeholt 
werden muss. Die Strassen von Coro sind regelmassig, aber nicht 
geptlastert, die Häuser unansehnlich, an ötrenllichen Gebäuden be- 
sitzt sie nur 2 Kirchen. Ihrer Lage wegen i^t das Klima sehr heiss 
und trocken, jedoch nicht unj^esund *). 

5. Provincia de Maracaybo. Sie liegt zwischen 
8» 12' 30" i^is 12° W A. und 72 '' 39' bis 75<>38' W. und 



*} Codazzif p, 494. Depon9 7. ///. p. 153*158. 
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hat 2780 □ M. Oberfläche, 700 fttr den See einbej^rif- 
fen. Von Nord naeh Süd beträgt ihre grdsste Ausdeh- 
nung 87 M., den zu ihr gehörigen Theü der Halbinsel Goa- 
jira mitgerechnet; von Ost nach West 58 Meilen. Die 
Zahl ihrer Einwohner betiiigt 42832 , wonach also 
20,5 auf die Quatlratnieile kommen. 45 % der Ein- 
wohner beschäftigen sich mit dem Ackerbau, 15 mit der 
Viehzucht und 40 mit Handel, Handwerken u. s. w. Ein 
grosser Theil derselben treibt Schifffahrt. 

Die Provinz grenzt gegen Norden an das antillische' 
Meer, gegen Ost an den Golf von Maracaybo und an die 
Provinzen von Coro , Barquisimeto und Truxillo , gegen 
Süden an Truxillo und Merida, und gegen Westen an die 
neugranadischen Provinzen Pamplona^ Santa -Marta und 
Rio-Hacha. An Inseln gehören zu dieser Provinz meh- 
rere kleine unbewohnte Felseninseln am Eingang des Gol- 
fes von Maracaybo und einige grösisere im Innern dessel- 
ben vor dem Yerbindungskanal mit dem See von Mara- 
caybo, welche niedrig, sandig, zum Theil jedoch frucht- 
bar, und aus der Anhäufung des von dem See ausge- 
führten Sandes und Schlammes gebildet sind. 

Der Golf von Maracaybo, dessen indischer Name Co- 
guibacoa ist, . und der von seinem Entde<±er Alanso de 
Bqjeda i. J. 1499 Golf von Venecia*) mid nachher von 
Venezuela genannt wurde, welcher Name später auf das 
ganze Land übertragen ist, hat seinen gegenwartigen 
Namen ^ on dem an seinen Küsten herrschenden Caciken 
erhalten, als die Flotte von Altinjer 1529 den See glei- 
ches Namens untersudite. Er ist der grösste Meerbusen 
der Republik und hat eine Oberfläche von 450 □ M. 
Durch, den sogenannten Stteo de Maracaybo steht der 
Golf mit dem See gleiches Namens in Verbindung, der 
gleichfalls schon i. J. X499 von Hojeda entdeckt, und la^o 

*) S. D. Mart. Femond, d§ Navarreiet Coleccion de ioa 
Viage$ y d€MeüMinienio§ de he Eepaüoiee, 7\ IIL 8. 

8 
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3f puerto de S. Bartolom^ benannt wurde Kr hat 
eine OberfU|che von 700 □ M., und ist ein wahres Mit- 
telltodisches Meer- von sttssem' Wassel. Tief gehende 
ScbifTe können der Barre in der Boea wegen, wo htk 

Ebbe und Fluth eine heftige Strömung statt findet, jedoch 
nur mit Vorsicht in den See einlauTcn. Das Klima der 
Provinz ist nur in ihrem trocknen , unfruchtbaren Theile 
gesund , alle an dem See gelegenen niedrigeren Gegenden 
sind feudit und ungesund. Hauptprodukte der Provinz 
zur Ausfuhr sind GacAo, Eaffe, Zucker, CooosnUsse und 
Baumwolle Sie zerfällt in 5 Kantone, die nach ihren 
folgeodeu Uauptortern benannt sind: ' 



• 


Astronom. Lage. 






S 

^* 






9 

C: 












Zahl 


Napic des Hauptortes 






I- 


3 c 
- er 




-i 
0 


der 


des Kantt^ns. 


1 




c 

s 




2. 

V. 
^» 

C 


H 
n 

s 


Paro- 
cbieeii. 








*8 


9 § \ 


s» 


• 




Maracaybo [ßi) 


10"41' 


G" 




9 


270 




4. 


Alta-Gracia (V.j 


10 46 


40 


:73 59 0 


9 1 


27 


22 


6. 


PerQä (V.) 


1« 8 


0 


74 46 0 


106 


»7- 


50 


1. 


Gibraltar (St) 


9 II 


30 


173 18 0 


14 


26 


67 


•5. 


ZuUa (V.) 


8 55 


0 


,74 la i) 


40 1 


26 


67 


4. 



Maracaybo, i J. 1571 gegrOndet von Alonso Pacheoo, blieb 
laDge an Bedeutung hinter dem 1595 m einem fruchtbareren Ter- 
rain gegründeten GUiraUar zui;ttok, hob $ich aber epttter durch seine 
vortheUfaafte kommeroielle Lage. Die Stadt Uegt auf einem trocknen 
sandigen Boden, theils auf einer kleinen Insel, theils auf einer Halb- 
insel Sie hat ein annseliges Ansehn, da ein grosser Theil ihrer 
Httuser nicht massiv gebauet und mit Schilf gedeckt ist Eine hüb- 
sche Kirche, eine Kapelle, efai Kloster und eto Hospitid sind die ein- 
ligett zu erwtfhnehden OlTentlichen Gebtfude. Die Stadt besass firü- 
her ehi Jeeuiteroellegium, mit dessen Unterdrückung auch die lUr 
den CffeDtUchen ünteiricht hi der Frovinz erriefaleten Anstalten zu 
Grunde gingen. Die gegenwärtige Regierung hat in Maracaybo ein 
Collegium und mehrere öfTentUche Schulen, worunter auch eine 
nautische, eingerichtet Die Stadt hat In dem Independenzkriege viel 



> *) Navarreie a. a. 0. 
**) Codaxzi p. 4S5-'468. 
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gelitten, und bUeb am Uingstett im Besllie der Spanier. Die Fe- 
stuQgswerice der Stadt wardea von der gegenwfirtic^ Bepublik un- 
terhalten, sie beherrschen den Eingang zum See von Maraeaybo, 
dessen Besitz cMe Einnahme der Provinzen Coro, Barqtdsimeto» 
TruxiUo und Merida leloht macht. Die Zahl der Einiy., welche i. J. 
1801 Uber 20000 betrug, beläufl sich gegenwärtig auf 10000. Sie 
beschäftigen sich grösstentheils mit Handel und Seefahrt, und uhter- 
haiten einen lebhaften Verkehr besonders mit den dänischen , schwe- 
disdien und hoUöndiscben Inseln Westindicns, wodurch die Stadt 
zum Stapelplatz Air die Produkte der Provinzen Maraeaybo, Merida 
und TruxiUo wird. Der Ort eignet sich auch trefflich zum Schiffs- 

* 

bau^ und in neuerer Zeit haben die dortigen Werften auch einige 
schöne Falirzeuge geliefert. Das Klima der Stadt ist sehr heisa .und 
in der nassen Jaiiraaeit bei sttdUdien Winden ungesund *). 

6. Proviucio de TmxiUo. Liegt von 8** 28' bis 
9" 42' IS. und 72'' 1' bis 73" 6' W. , und hat an ihren 
breiteslon Stellen von 0. nach W. 20 und von N. nach 
S. 23 Vi M. Ausdehnung. Sie ist die J^Ieiuste Provinz der 
RepubiilL und bat einen Flächeninhalt von 3föO M., auf 
wdchen 44788 Seelen wohnen, also 123 auf die □ M. 
Sie entfaät auf Ihrer geringen Ausdehnung alle KUmate, 
vom heissen bis zum kalten, und hrfngt alle Produkte 
der heissen und gemässigten Zone hei-vor, zur Ausfuhr 
producirt sie jedoch nur Zucker, Kaffe, Cacao und In- 
digo. 

Die Provinz grenzt im Norden an Maraeaybo und Ear- 
quisimeto, gegen 0. an Barquisimeto und Bar&ias, gegen 
S. an Barinas und Merida , und gegen W. an Mörida und 

Maraeaybo. Von ihrer Bevölkerung treiben 55 % Acker- 
bau, 15 Viehzucht und 30 Handel, Handwerke u. s. w. *♦). 
Sie ist m folgende 4 Kantone eingetheilt. 



*) Ca aast, |». i69. Dapotia, 7. III. jk 216 ff. 
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Venezuela. 



Name (U's Haiiplorles 
lies kanloos 



Truxillo (St) 

Carache (V.) 
Esciique (V.) 
Bocono (Vj 



Astropom. Lage 



3 

C: 
-1 



I 



0" 

9 8 10 
8 58 2() 
8 44 U 



Ii* C: 



72 16 45 
72 45 55 
i72 17 0 



vm 

826 
1315 



« r- 

? S 



Zaiil 
der 
Paro- 
clüeeii. 



19 12 
21 39 
18 23 



8. 

5. 
6. 
4 



Truxillo, oder Tngfllo, "wie die Amerikaner jetzt schreiben, 
eine alte Stadt in einem engen Gebirgsthal f;elegen, soll vor der 
Plünderung des Buccaniers Gramont i J. 1678 eine der schönsten 
und reichsten Städte dieses Tlieils von Amerika gewesen sein. Ge- 
genwärtig hat sie ungefähr 40(K) Einwohner, die einen einträglichen 
Handel mit dem schonen Getreide der Umgegend nach Maracaybo, 
treiben. Die Stadt hat zwei Kloster, jetzt zu öfTentliehen Erziehungs- 
anstalten einpicrichtet , ein Collegium und mchro andoro Schulen. 
Das Klima ist sehr angenehm und gesund, doch leiden die Einwoh- 
ner viel an Kröpfen, welche sie dem Trinkwasser der Stadt zu- 
schreiben 



7. Frot7t*RCta de MMda> Sie liegt zwischen 7^ bis 
d"" 51' N, und 72'' 29' bis 75'' 4' W,, hat an ihren brei- 
testen Stellen 58 Meilen Ausdehnung von O. nach W. 

und 30 von N. nach S. , und 907 □ M. Oberfliiche. Ein- 
^vohne^zahl : 62116, wonach also 68 auf die □ M. Der 
grösste Theil derselben, 55 7o, soll Ackerbau treiben^ 10 
% Viehzucht und d& % Handel u. s. w. Mörida produ- 
drt alle Nutzgewächse der heissen. und der gemässigte 
Zone und zur Ausfuhr besonders Eaffe, Gacao und Zucker. 

Die Provinz grenzt gegen N. an Truxillo und Mara- 
caybo, trogen W. an Maracaybo und an die L;ranadi- 
sche Pro\iiiz Pamplona, gegen S. und O. an die Pro- 



1) Nach Boussuigault's Messungen 82$,4.'M« Oltmanns, a. a. 
0. S. 51. 

2) Codaxxi p, 431-^484, Depons III. p. 235. Bonny- 
Castle p, 284. 
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vinzcii Apure, Bariuas uud Truxillo '}. Sie zerfälil in lol- 
geiide Kaatone: 



Name des Hauptortes 
des Kantons 


Astrow 

a. 

C: 


>ni. Lage 

O 
S 

'S 


Höhe über dem 
Meere, Meter, 


Mittlere Temp. 
nach Celsius. 


Anzahl 
der 
Parö- 
chieen. 


Merida (St.) 
Mucucbies (V.) 
Ejrido (V.) 
Bailadores (V.) 
La Grita (ßi.) 
San Ctiristobal (V.) 
Lobatera (V.) 
San Antonio (V.) 


8" 10' 
8 20 
8 10 

7 57 25" 
7 4y 40 
7 32 
7 42 20 
7 32 25 1 


73'^2;V20" 
73 6 25 

73 30 0 

74 8 40 
74 19 40 
74 44 20 

74 42 40 

75 1 20 


1649 
2361 
1205 
1750 
1501 

914 
1138 

820 


17«, 92 
16 97 
II 67 
18 49 
18 72 

21 39 
20 95 

22 24 


8. 

7. 

6 

3. 

3. 

4. 

3. 

1. 



Mörida, die Hauptstadt der Provinz , gegründet 1668 von Juan 
Rodriguez Su^z , liegt auf einer kleinen sdiänen Gebirgsebene in 
der Nfihe des ungestümen Rio Ckanta und im Angesicht der impo- 
santen Sierra Nevada ^ welche 8i<Sb 4586 Meter \ibet das Meeres- 
niveau und 2934 M. Uber die Stadt erhebt. Die Stadt wurde durch 
das Erdbeben von 1812 fast gttnzlich zerstört und bliel> eine Zeitlang 
in Ruinen Hegen. Gegenwärtig ist sie jedoch ^wieder aufgebaut und 
stärlcer. bevölkert als bevor. Ihre Efaiwohner, d^ren Zahl auf 6000 >} 
angeget)en wird, sind fleissig, gewerbthtftig und meist wohUialiend. 
Die Umgebungen der Stadt siifd äusserst ihichtbar, man sieht da- 
selbst net>en einander Kartoffeln» Mais» Zuckerrohr, Weitzen und 
Bananen trefOich gedeihen. Zur Ausführ wird besonders eine ganz 
vortreflEliche Sorte Kaffe gebaut. Das Klima der Stadt ist gesund, 
und wird als ein ewiger FHIIiling geschildert, es ist jedoch, wie das 
von Caracas, schnellen Wechseln der Temperatur ausgesetzt, und 
sehr regnerisch. Das Thermometer sinkt bis auf IP C. M^rida ist 
der Sitz eines Bisdiofii, hat ein Seminar, ein Collegiiikn, verschie* 
dene Schulen und ein Kloster, dessen Nonnen hübsche Handar- 
beiten machen. Die Stadt wird ihrer Lage in der sehr fhichtbaren, 
angenehmen und gesunden Gegend wegen, eine der blühendsten des 
Innern werden, sobald der Verkehr durch Verbesserung der Stra- 



1) .Codazzi p. 49t, 

2) Boussingault a. a. 0. hat 1612 Met. 

• 

3) Nach Codazzi, gewöhnlich wird die Emwohnerzahl zu 12000 
angegeben, s. Depone T. III. p. Z34, Bonnffcasile p. §94, ' 
Coiambia elc. 1, 271. M\ Culioeh Geogr. Dici, u. d. W. 



118 



Venezuela 



ssen erleichtert sein wird. — Die Villa von M neu eines ist al> 
die in der ganzen Republik am huchslcn gelegene bemerkenswerlli. 
Ihre Umgebung hat das Anselm eines europäischen Hochgebirgslan- 
des, doch wird in demselben noch Getreide gebaut. — La Grita 
liegt sehr vortheilhaft für den Verkehr zwischen dem See van Mura- 
caibo und den Ebenen des Innern *). 

8. Provincia de Barinas. Zwischen 6** 46' bis 9" 
37' ^. und 70* l' 30" bis 74" 15' 30" W. Ihre grössle 
Ausdehnimg ym O. nach W. betragt 86, die von N. nach 
S. 41 Heilen und ihr FlSchemnhalt 1994 DM., auf wel-> 
chen 109497 Seeloo leben, demnach fast 55 auf die □ 
M. Die Provinz besteht grüsstentheils aus Ebenen , die 
von zahlreichen Flüssen durchströmt sind, deren Ufer 
entlang sich zum Ackerbau trefflich geeign^ Vegas aus- 
breiten. Auch zum Verkehr liegt die Provinz vortheilhaft, 
da sie im Süden von dem Bio Apure begrenzt vürd, und 
auch eine bedeutende Anzahl der FlUsse ihres Territo- 
riums j wie die Portuguesa , der Boconö , der Guanare, 
der Suripä , der Santo Domingo , schiffbar ist. Ihre Ein- 
wohner beschädigen sich eben sowohl mit Ackerbau wie 
mit Viehzucht. Man rechnet 40 % derselben auf den cr- 
steren, *35 auf die letztere und 25 auf Handel, Hand- 
werke u. 8. w. Der Haiq)tverkehr der Provinz ist der 
mit Angostura vermittelst des Apure und des Orenoko. 
Ilauptausfuhrartikel bilden : Gacao , Kaffe , Zucker imd 
Taback. Die Provinz grenzt gegen N. an Merida, Truxil- 
lo, Barquisimelo und Carabobo, gegen 0. an Carabobo 
und Caracas, gegen S. an Apure und gegen W. an Mö- 
rida. 

Die Provinz zerfüllt in folgende Kantone. 



*) C od az li p. 498-^60$. BonnfcaMiie p, i94^ Co/om^ 
bia p. Z70-272. 
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Name des Haoptortei 
des Kantons 



Asti*onoiii. Lage 



Barinas (St.) 
Obispos (V.» 
Guanare (SL) 
Ospino (V.) 

Araure (V.) 
Pociraza (St) 
Nutrias (St.) 
Guunarilo (V.) 




m 

O: 

er 

D C 

• s 

9 



« p 
er 

H 

9 3 
S. o 



ZaU 
der 
Paro- 
chieen. 



T 55" 
4 2 

8 37 40 

9 9 33 
23 23 
53 40 
33 0 



9 
7 
7 



8 15 40 



72 8 50" 
71 50 2 
71 83 40 

71 19 20 

72 41 1 
71 23 5 
71 12 4 



136 270,78 

139 27 78 

144 28 

107 27 

109 27 



J99 27 



117 
120 



30 
27 



62 
50 

50 
78 
00 
78 



12. 
13. 
8. 
2. 
7. 
8. 
9. 
3. 



Barinns, oder Varinas wie man sonst gewöhnlich schrieb^ 
gebaut von den Bewohnern \on Altaraira de Cüceres, welches Juan 
Andres Varela i. J. 1576 auf einem Ber£,'e an den Quellen des Rio 
Santo Domingo gegriindot iialte, liegt, nachdem es wiederholt von 
seinen Bewohnern verlegt worden , gegenwartig in einer Ebene in 
der Nähe des genannten flusses. Es hob .sich schnell, i. J. 1787 
hatte es eine Bevolkermig von 12000 Seelen, hi den L'nabliapgig- 
keitskriegen , denen eben die Provinz Barinas zum oftmaligen Schau- 
platz diente, litt es jedoch ausserordentlich, es wurde \on spani- 
schen Truppen geplündert und in Brand gestockt und erst gegen- 
wärtig hat es sich wieder aus seinen Ruhien erhohen. Die Stadt 
hat jetzt ungefähr 4000 Ew., vergrössert sich jedoch rasch, und 
wird in ilirer für den Handelsverkehr so vortheilhaflen f.nge, und 
als Hauptstadt einer durch die Natur so begünstigten Provinz wie 
die von Varinas, immer mehr an Bedeutung zunehmen, je mehr 
die noch sehr dünne Bevölkerung der letzteren wuchst. Ban'nas ist 
auf den europäischen Märkton durch seinen schonen Taback be- 
rühmt, obgleich der von (Uimanacoa ihn noch übertriflt. Das Klima 
von Barhias ist gesund, obwohl in einigen Theilen des Kantons im 
Winter, zur Zeit der Ueberschwemmungen Fieherepidemieen mm- 
kommen. — Mit Barinas wetteifert die Stadt Guanare an Bedeu- 
tung durch ihre günstige Lage und in der Wohlhabenheit ihrer Be- 
wohner, deren Hauptbeschäftigung Viehzucht ist und welche grosso 
Mengen von Rind\jeh und Maulthieren über Coro und Puerto Ca- 
bello ausfuhren. Die Stadt, schon 1593 von Juan Fernandez de 
Leon gegründet, ist hübsch gebaut, und besitzt eine schöne, reich 
ausgeschmückte Kirche. — Nutrias ist eine der bedeutendsten 
Handelsstädte am Apure, und der Stapelplatz des oberen Apure, 



120 Veneznela. 

iwie S« Fflnumdo der Air den unteren Apure, und kann als der 
Haupthafen der reichen Provinz Barinas angesehen werden*). 

9. Pi'ovincia de Apure. Sie liegt zAvischen 5** 33' 
bis 7° 53' 12" N. B. und 69" 8' bis 74** 34' W. L,, hat 
ad ihren breitesten Stellen von 0. nach W. 110, und 
von N; nach S. 36 Meilen Ausdebngng und einen Flä- 
cheninhalt von 1860 □ M. Sie grenzt gegen N. an die 
Provinzen von M^dB, Barinas und Cadleas, von den^ 
sie durch den Apure geschieden ist, gegen 0. an Guayana 
und gegen S. ebenfalls im Guayana und an die granadi- 
schen Provinzen Casanare und Pamploua. Es ist die 
ebenste, niedrigste und am wenigsten bewaldete Provinz 
der Republik, die eigentliche R^on der Heerden, welche 
dort fast gapz ohne Au&icht des Menschen leben. Die 
Zahl ihrer Bewohner wird auf 15479 geschätzt, unter 
welchen 2940 Indios reduvidos und 2375 unabhängige 
ludier, demnach kommen nur etwas über 8 Seelen auf 
die Quadratmeile. Die Viehzucht ist die Hauptbeschäfti- 
gung der Einwohner. Ausfuhrartikel sind nur die Pro- 
' dukte derselben und namentlich Maulthiere. Das Klima 
der Provinz ist im aUgemeinen gesund, nur der den Ue- 
berschwemmungen des Orenoko ausgesetzte Theil dersel- 
ben war WechselHebern (calenhtras) unterworfen. Im 
Jahr 1832 zeigte sich jedoch plötzlich in der ganzen Pro- 
vinz eine furchtbare Fieberepidemie, welche bis 1838 
dauerte und während dieser Zeit von der damals aus 
24333 Seelen bestehenden Bevölkerung an 9000 Personen 
wegraffte. Die Provinz zerfölU in vier nadi ihren Haupt- 
orten benannte Kantone. 



*) Codazzi p. 513 "519, 
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Name des Hauptortes 
iics KantüUi» 


Astroi] 

D 

O: 
"1 

£: 

CS 


küui. Lage 

% 
r« 

Bi: 
CR 


Hohe über dem 
Meere, Meter. 


Mittlere Temp. 
nach Celsius. 


Zahl 
der 
Paro- 
ohieep. 


Acbligoas (V.) 

San Fornando (St.) 
Mantecal (V.) 
(juasduaUlo (V.^ 


7»»* 10" 
7 53 11 
7 14 26 
6 43 30 


70»i5' 0" 

70 0 20 ') 

71 8 30 
73 10 30 


84 

(J7 
109 
170 


320,78 
V2 78 
32 78 
2d 89 


6. 

6. 

4 

6. 



San Fernando de Apure, eine Mission der andalusisolMn 
Kapuziner, wurde erst t J. 1789 zum Range einer Stadt erhoben. 
Damals bestand sie jedoch nur noch aus iwenigen Rohrhutten» wel- 
che ein grosses in der Mitte des Fleckens aufgerichtetes Kreuz um- 
gaben. Ihrer fUr den Handel ausnehmend günstigen Lage an einem 
scliitTbaren Flusse, nahe an der Mündung der Portuguesa, ebes der 
wichtigsten Flüsse der Provinz Barinas, hatte sie es zu verdanken, 
dass sie sich bald beträchtlich erweitOTte und zu einer wohlgebaue- 
tcn Stadt mit einer Bevölkerung von beinahe 60(X) Seelen wurde 
S. Fernando ist in neuerer Zeit zweimal abgebrannt, einmal im Un- 
ahliiingigkeitskriege, angeztindet von den Patrioten, und wiederum i. 
J. 1836 durch eine räuberische Faction. Beidemale ist sie ihrer 
sehr vortheilhaflen Lage wegen schnell wieder aufgebaut worden, 
gegenwärtig enthalt sie jedoch wahrscheinlich nicht über 3000 Ew. 
Die Stadt ist durch die grosse den grössten Theil des Jahr daselbst 
herrschende Hitze berüchtigt Ungeachtet derselben ist sie jedoch 
nicht ungesund, sie blieb von der oben angeführten verheerenden 
Fieberepidemie von 1832 bis 1838 verschont, wahrscheinlich, weil 
sie ausserhalb des Bereichs dei- in der nassen Jahreszeit herrsctienden 
Wcslwinde liegt, welche allem Anschchi nach die Miasmen aus den 
wesllichen, bewaldeten und feuchten Kantonen von Guasdualito und 
Mantecal, wo die Epidemie sich zuerst zeigte, gegen Ost verbreitet 
haben *), ' ' 



1) Nach AL V. Humboldt 's Beobachtungen 7^ S3' 12'' N. und 
70» 20' 10" TT. S. Reise, lU. S. 958. astronom. Th. l S. 168. 

2) Colombia etc. /. |f. 25ff. Monnfcastie p. Z87. 

3) AI. v, Huniholdts Heise III. S. 342. Lufttemperatur mi 
Schatten zuweilen bis 36",2 C. bei stiller Luft, bei bewegter Luft 
bis 39^2. * 

4) Vergl. Codazzup, 529. 
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10. Provincia de Barcelona. Sic liegt zwischen 
7" 48' und 10^ 20' N., und 65^ 1' und 68^^ 10' W,, 
und grenzt gegen Is. an das antilli sehe Meer von der Mün- 
dung des Unare an bis zur Punta GonMua, und an die 
Provinz Guman^y gegen 0. eben&lls an Cumanä, gegen 
S., wo der Oreooko die Grmse macht, an Guayana und 
gegen W. an Gar&cas. Ihre grösste Breite hat die Pro- 
vinz von 0. nach W. in ihrem südlichen Theilc, längs 
des Orenoko, welche 55 Meilen beträgt, im Norden hat 
sie nur 28 M. Breite, ihre grüsste Ausdehnung von N. 
nach S« hält 45 Meilen. An Flächeninhalt hat diese 
Provinz U55 HiM., auf denen 52103 Seelen wohnto, 
also ungeßkbr 45 auf die □ M. Diese beschäftigen sich 
vornehmlich mit Viehzucht, Codazzi rechnet auf diesen 
Erwerbszweig 50 %, auf den Ackerbau 35 Vo und den 
Rest auf Handel, Handwerke u, s. w. Die Provinz Bar- 
celona besteht, einige Höhenzüge längs des Meers und an 
der Grenze von Gumänä abgerechnet, welche vorzügli- 
chen Ackerboden darbieten, ganz aus Llanos und Mosas, 
die sich zur Zucht von Rindvieh, Pferden und Maulthie- 
rea trefflich eiiinen. Der Nordküsto der Provinz liegen 
mehrere kleine Gruppen von Inseln vor, unter welchen 
die Picudas, die Chimanas und la Borracha die bedeu- 
tendsten sind. Sie sind als hervorragende Gipfel eines 
submarinen der KUstenkette von Venezuela parallelen Ge- 
birgszugs & betraditen, und grüsstentheils felsig und 
hoch, so dass zwischen ihnen fast überall das Wasser 
frei und der Zugang zu der, an guten Rheden und An- 
kerplätzen keinen Mangel leidenden, festen Küste leicht 

ist *y. 

Die Provinz, deren Klima durchgängig zwar heiss, 
jedoch gesund ist, zerfällt in acht nach ihren Hauptorten 
benannte Kantone: 



«) Codazzi, 5B9^S49. 
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Name des Hauptortes 
dee Kantons 




Zahl 

der 
Paro- 
chAeen. 



10° 6' 68" 
10 5 1 
9 31 3 
9 24 58 
9 45 30 
8 16 30 
8 38 0 
8 8 58 



67» 6' 52" 
67 29 57 
67 34 2 
67 8 50 

66 45 0 

67 23 25 
67 8 12 
66 5 49 



13 
KM) 
42 
113 

148 
127 
128 
43 



27^,50 
26 39 



i27 
96 

!27 
26 
28 

•27 



22 
94 

78 
11 

311 

92' 



II 
1. 
3. 
6. 

5. 
7. 
4. 

8. 



Barcelona (St.) 
Piritu (V.) 
Onoto (V.) 
Aragua (V.) 
San Mateo (V.) 
San Diego (V.) 
Pao (Y.) 
Soledad (V.) 

Barcelona, eigentlich Nueva -Barcelona, am Eingange zu den 
grossen Llanos. welche sich bis zum Orenoko ausbreiten, wurde i. 
J. 1671 nacli ihrem gegenwartigen Standorte verlegt, 33 Jahre nach 
der Gründung der ersten Stadt dieses Namens am Fusse dos (lerro 
Santo durch den Cataluncn I). Juan ürpin und 102 Jahre nach der 
Gründung der ersten, bahl wieder durch die kriegerischen Urein- 
wohner ((-nmanagotos) zerstörten spanischen Niederlassung am Ne- 
veri, dem Flusse der das heutige Barcelona durchslroint. Die Stadt 
hob sich gegen das Ende des vorigen Jahrs bedeutend durch die 
Ausfuhr von Yieh und Fleisch nach den Antillen und besonders 
nach Cuba und durch den Schmuggelhandel mit den englischen, 
danischen und hollandischen Inseln Westindiens. Im J. 1800 halle 
sie 16000 Einwohner, durch die Rcvolulionskriege ist sio aber >o 
heruntergekommen, dass sie deren gegenwärtig kaum noch 6000 
hat. Wahrscheinlich jedoch wird sie sich bald wieder heben we- 
gen ihrer günstigen Lage Air die Ausführ der Erzeugnisse der gro- 
sses Llanos, deren die westindischen Inseln in grosser Menge be- 
dürfen. Der Fluss Neveri ist bis zur Stadt für Küstenfahrzeuge 
scbillbar, grössere Fahrzeuge, welche die Verbindungen mit Santo- 
mas, Curazao, Trinidad, La Guaira und CumanA unterhalten, an^ 
kern vor der eine Melle von der Stadt liegendeii Mündung des Flu«- 
8es, in der Ensenada de Barcelona, eine durch den Morro gleichen 
Namens geschätzte Bucbtt welche als Hauptseehafen äet Provinz zu 
betrachten Ist* Barcelona selbst ist eine schlecht gebauete Stadt, 
mit zwar geraden, aber ungepflasterten Strassen/ deren Schmutz ' 
besonders in der nassen Jahreszeit dieselbe zu einem ungesunden 
Orte machen soll. Soledad liegt am Orenoko, Angostura gegen- 
ober, günstig als Ausfuhrhafen lUr die Produkte des sttdlicfaeo 
Theils der Provinz *). 



, *) Codaxxi p, 550—555. Humboldt's Reise II. S.310. u. V. 
S. 09. Astron. Th. 1. 203. Depons, UL206, Bonnfcattle p.262. 
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11. Provincia de Cumand. Sic liefet zwischen 8" 
9' und 10" 44' N. B. und den Meridianen von 64 13' 
und ()6" 51, W. , und wird im W. von der Provinz Bar- 
celona, im N. durch das antüliscbe Meer^ und im N. O. 
durch den Golf von Paria , oder den Golfo Triste be- 
begrenzt; im 0. trennt der Gano Vägre^ die westlichste 
der Mundungen des Orenoco, und im Süden der Ilaupt- 
Strom des Orenoko seihst sie von der Provinz (iuayana. 
Ihre grosstc Ausdehnung hat sie in der Richtung von S. 
O. nach N. W. zwischen San Rafael de Barrancas am 
Orenoko und der Punta Escarsero auf der Halbinsel Ar- 
aya, deren Entfernung von einander 64 Heilen beträgt, 
und ihr Flächeninhalt umfasst 1463 □ M., deren Bevölke- 
rung auf 50671 Seelen geschätzt wird, wonach die der □ 
M. 34,7 betragen würde. Der grbsste Thcil der Be- 
völkerung treibt Ackerbau , Godazzi rechnet auf diesen 
Erwerbszweig 45 %, 25 auf die Viehzucht und 30 auf 
Handel u. s. w. Cumani ist diejenige unter all^n Provin- 
zen der Republik, weldie die meisten SeekUsten hat und 
beide Hauptformen derlselben im ausgezeichneten Grade 
darbietet. Die Nordküstc am antillischen Meere ist hoch 
und steil, jedoch im Ganzen sehr rein, und reich an 
ilheden und Häfen , unter welchen der von Cumaua im 
ausgedehnten und sehr geschützten Golfo von Cariaco der 
bedeutendste ist; die Ostkttste am Golfe Triste dagegen 
ist sehr flach und zum Thefl durch voriiegende Untiefen 
sehr unrein^ doch bieten die Mündungen zahlreicher FlUss- 
chen*, unter welchen einige wie der Colorado oder Gua- 
rapiche bis tief ins Land hinein selbst für grössere See- 
fahrzeuge schiffbar sind, sichere Ankerplätze dar. Diese 
Flachküste am Golfe von Paria und an den Kanälen 
von Vagre und Manamo, welche die Provinz von dem 
ausgedehnten Delta des Orenoko trennen, steht' in unmit- 
telbarer Verbindung mit den w eiten LIanos , w eiche sich 
von liier izeyen Westen wie ein trocken ijclecter um-e- 
heurer Meerbusen bis auf eine Entfernung von fast R I.Un- 
genjgraden ins Land hineinstrecken und welche auch den 
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•grUsstea Tbeil der Provinz von Gtimana einnehmen, ^ur 
im Norden ist diö Provinz gebirgig. Der Gebirgszuge ^ 
weldier sich im nordöstlichen Theil der Provinz Barcelona 

erhebt, durchstreicht als (iono del Bergantin die Provinz 
Cuniana ge.qen Ost bis auf geringe Eutfernung vom Meer- 
busen von Paria, und nürdliob davon läuft demselben 
parallel, eine als die Fortsetzung der oben beschriebenen 
KUstenkordiUere von Venezuela zu betrachtende Gebkgs- 
kette, welche, zum Theil von dem Festlande getrennt, 
im Westen die den Golf von Cafiaco im Norden begren- 
zende Halbinsel von Araya , und im Osten die gegen die 
Insel Trinidad gerichtete Halbinsel von Paria bildet, den 
schmalen langgestreckten Damm zwischen dem Golfo Tri- 
ste und dem Antillenmeere *). Nicht so begOnstigt, wie 
durch ihre geographische Stellung, ist die Provinz Gu- 
manä durch das Klima. Ein bedeutender Theil derselben 
muss ungesund fjenannt werden. Dazu gehören nauicnt- 
'lich die am Golfe von Paria ^eloceuen Küsten, welche 
von dem durch die Kanäle des sumpfigen Deltu's abilie- 
ssenden Wasser des Orenoko bespult werden , die nie- 
drigen, see- und lagunenreichen Ebenen' des Südens und 
Ostens der Provinz und die Umgebungen der zwischen 
der nördlichen KUstenkette und den östlichsten Ausläu- 
fern des Bergantin gelegenen Lni^unen von Putucual, (^a- 
riaco und Campona, so wie die Küsten des Golfes von 
Cariaco , welche unterhalb dem Winde jener sumpfigen ^ 
und waldigen Gegenden hegen. Die übrigen Theile der 
Provinz sind zwar heiss, jedoch nicht ungesund, gcmä- 
ssigtere Landstriche finden sich nur in geringer Ausdeh- 
nung auf dem durchschnittlich 1500 Meter über dem Mee- 
re gelegenen Plateau des iJergantin **). Die Haupterzeug- 
nisse der Provinz zur Ausfuhr sind Salz, Fische, Mais, 
Baumwolle, Cocosül, Gacao und Taback, welche haupt- 
sftchlidi über die Häfen von Gumanä, Garüpano, Rio- 

*) AL V. Humboldt's Reise Th. I. S. 520 ff. 

**) Codazzi, p. 560—574, Humboldt s lieiöc U. IGOff. . 
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Garibe, GUira und auf dem Guarapiche nach den Haupt- 
hUfen der Republik und -direkt nach den Airtillen ver- 
sehifR werden. Die N8he der britischen Insel Trinidad 
macht für Güira und Maturin den Scbmuggelbandel sehr 
einträglich *). 

Die acht Kantone, in welche die Provinz Cumani 
zeriHUt, sind nach den in der folgenden Tabelle aufge- 
führten Hauptorten dersdben benannt. 



N ame deB Hauptortes 

des - Kantons . 

j 


Astrono 

9 
O: 
•-» 
Pj 

'C9 
a 


m, Lage 

• 

1 


Hohe über dem 
Meere, Meter i 


9 

SB 

2. 

V) 

C 
0» 


^^littl. Temperatur 


Anzahl 
der 
Paro- 
chieea 


dumaiüi (St) 1 




66** 30' 2" 




27" 


,61 


6. 


Cumanacoa (V.) 


10 16 11 


66 18 50 


211 


24 


45 


6. 


Cariaco (St.) 


10 27 45 


65 57 30 


25 


27 


22 


7. 


Cai'üpano (St.) 


lü 39 22 


65 3S 25 




26 


95 


9. 


RIo-Caribe (St.) 


10 41 40 


66 30 57 


\ 


26 


95 


H. 


GUiria (St.) 


10 32 25 


Gl 45 57 


8 


27 


22 


4. 


Ara^ua (V.) 


9 59 15 


65 48 50 


296 


26 


94 


6. 


Maturin (V.) 


9 44 30 


65 22 50 


9 


27 


50 


6. 


Barrdncas (V.) 


8 27 30 


64 18 0 


17 


27 


78 


3. 



Cumanä ist die älteste Stadt auf der Costa -Firme und von 
Alters her die Hauptstadt der Provinz, welche früher Neu -Andalu- 
sien hiess, Sie wurde i. J. 1521 von Jäcome Castellan am Rio Cu- 
mana, dem heuligen Manzanäres, angelegt unter dem Namen von 
Neu -Toledo. Sic liegt auf einer trocknen Ebene an einen Hügel 
geleimt, nahe der Mündung des Meerbusens von Cariaco eine drittel 
Meile Kmdeinw ärts , von dem Meerbusen durch eine sandige Ebene 
getrennt **). Nur die Ufer des schönen Manzanäies, der die Stadt 
in zwei Hülften tlieilt, sind mit Vegetation bedeckt. Der Hafen von 
Cumana ist eine Rhede, welche alle Flotten Europa's aufnehmen 
könnte, und welclie ticltlich geschützte Ankerplätze darbietet ***). 
Die Stadt hat wiederholt durch Erdbeben sehr gelitten, fast günzHch 
zerstört wurde sie im Jahre 1766. Deshalb hat sie auch keine 
schönen Gebäude, die üäuser sind leicht und unansehnlich gebauei 



*) Coifaizt 576. 

**) S. Humboldt 's Reise I. S. 469.. Anm. 
**0 Humboldt s Reise i. S. 477 £ 
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und auch die einzi{;e Kirche der Stadt ist nicht von Bedeutuiif^ Sie 
hatte i J. IbUÜ eine Bevölkerung von etwa 120U0 Seelen, gegeii' 
vartig jedoch betrügt dieselbe nur 8000, welcbe grosse Abnahme 
den Gröueln des Revolutionskrieges, denen Cumana wiederholt aus> 
gesetzt war, zuzuschreiben ist. Cumana besitzt ein CoUegiuni und 
verschiedene Schulen, welche von den Einkünften zweier aufgeho- 
bener Kloster der Stadl unterhalten werden. Dem Einfluss der See- 
winde, in deren Bereich die Stadt liegt, hat sie ihr gesundes Klima 
zu danken *]. — Cumanacoa, eine kleine unansehnliche Stadt 
von otwa 23(K) Ew., in einem von Bergen eingeschlossenen äusserst 
fi uclilbaren Thale, in welchem es sieben Monato des Jahrs hindurch 
regnet , wiihrond in dem nur ungePahr 7 Mollen entfernten (Iviniana 
fast gar kein Re{<en fallt, ist beriilmit durch den schönen Taback 
ihrer Umhegend, welcher, vorzüglicher als der von Varinas, nur 
dem von Cuba nachsteht **), 

12. Prooincia de Guayana. Diese Provinz liegt 
zwischen 1° 8' bis 10" 2' N. B. und 60" 40' bis 71" 34' 
W. L., und ist grösser als alle Übrigen Provinzen der 
Republik zusammengenommen. Ihr grOsster'Durdimesser . 
von O. nach W., von der Mündung des Guyuni in den 
Esscquibo bis zum Punto del Apostadero am Rio Mete, 
hat eine Länge von 211 Meilen; der von S. nach N. vom 
Cano Maturaca bis zur Villa Caicara am Orcnoko 130 
Meilen y und ihre ganze Oberfläche umfasst 20149 □ M. 
So sehr diese Provinz aber die anderen an Grbsse Uber- 
(riffl,. ebenso sehr steht sie denselben in ihrer Bevölkerung 
nach, es leben in derselben nicht so viel civilisirte Menschen 
als in irgend einer der bis jetzt betrachteten Provinzen 
von Venezuela. Die ganze Zahl ihrer Bewohner über- 
steigt nach Codazzi nicht die Summe von 56500 Seelen* 
Der grdsste Xheil derselben, über 41000, besteht aus 
unabhängigen Völkerschaften, welche Uber ein Gebiet von 
10000 □ if. zerstreut sind und theils von Fischfang 
und von dem mehligen Marke der Mauritia - Palme le- 



*) Codasii p. 579. Hufnboldt S. 400 u. 482 l Astron. Th. 
1.44—99. Bonnye9$iie p.258, Depon$ p.lS7, 

«*) Vergl. Humboldts Reise U. S. 14 — 51. 
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ben *), theilSy in kleinen Gesellschaften angesiedelt , die 
Yuca und die Banane, an den Flussufern kulUviren und 
zugleich Fischfang und Jagd treiben , theils endlich als 
Wilde die Savancn durclistreifen und sicli von den Früch- 
ten, welche ihnen die Crosse Famihe der Palmen darbie- 
toty und von der Jagd verschiedener Thierarten nähren. 
Die Übrigen 4149 □ M. der Provinz haben eine Bevöl- 
kerung von 15431 Seelen, die. zur Hälfte aus civilisirteh 
Indigenen besteht Die mittlere Bevölkerung der Provinz 
beträgt also nur etv«ras über 2 Seelen auf die Quadrat- 
nieile. Die Provinz Gua\ana ist noch jetzt zum grossen 
Theil /erra incogntfa , .lahrhundcrtc lang ist sie das Land 
der geographischen Mythen gewesen, das Land des gro- 
ssen Sees von Parime und der prächtigen Stadt des Do» 
rado deren Entdeckung so viele abentheuerliche und 
kühne Unternehmungen , wie die eines Nicolaus Feder- 
mann, Ulrich von Hutten, Sir Walther Raleigh, veran- 
lasste, und erst in neuester Zeit haben wir über die Ge- 
gend, wohin jene Mythen zuletzt versetzt worden waren, 
einigen Aufschluss erhalten 

Guayana grenzt gegen ^. an die Provinzen Barinas, 
Caracas, Barcelona und Gumana, gegen 0. an den Golf 
von Paria, das atlantische Meer und das britische Guaya- 
na, gegen S. an Brasilien und gegen W. an Neu -Gra- 
nada und die Provinz Apure. An der Meeresküste besitzt 
sie keinen Hafen, als ihr eigentlicher Seehafen ist gegen- 
wärtig Angostura am Orenoko anzusehen. Ihr Klima ist 
tiberall heiss und zum grossen Theil ungesund durch 
die Ausdunstungen der nach den Ueberschwemmungen 
der grossen Flttsse zurückbleibenden Lagunen und der 
niedrigen sumpfigen Gegenden in den Fiusslhalern der 



*) & Uumboldt's Reise Th. IV. S. 032. lU. 285. 

*«] S. Hamboldt*8 Reise IV. S. 338 u. 077-751. Dessen Krit. 
Unterauohungen ttb. d. Geogr. des neuen Kontinents, Th. I. S. 390. 

***) durch Schouiburgk's „Reisen in Guinna und am Orinoko." 
S besonders liumboldl i» Vorwort dazu, S. XiU. u. 13. 
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Urwälder und an den Meeresufern. Die Savanen am 
Orenoko , welche nicht im Bereiche dieser Ausdünstungen 
und des schädlichen Einflusses der Urwaldungen liegen, 
wie die von Upata, Angostura, Caicara, u. a. sind sehr 
heiss , jedoch nicht ungesund. Die ungeheure Provinz lie- 
fert noch sehr wenig Produkte zur Ausfuhr. Von den 
Savanen am Caroni geht einiges Vieh nach den westindi- 
schen Inseln. Von den reichen Produkten des Pflanzen- 
reiches im Inneren der Provinz wird gegenwärtig noch 
fast gar nichts in den Handel geliefert. In dem 2926 □ 
M. grossen Kanton von Rio - Negro gieht es nur zwei 
Punkte, von denen aus einige Artikel verführt werden, 
nämlich San Fernando de Atabapo und S. Carlos de Rio- 
Negro. Ersteres sendet, wenn der Orenoko anfängt zu 
wachsen, Piroguen, Tauwerk und Fischernetze, gefertigt 
aus den Blattstielen der Chiquichiqui - Palme *) , Harz (Ca- 
rana) **) , Caoutchouc , Pucheri ***) , Sarsaparilla , Man- 
deln der Juvia i) i^ach San Fernando de Apure und An- 
gostura , und dieselben Artikel , sowie etwas Taback und 
Cacao liefert S. Garlos nach dem brasilischen Greuzfort S. 
Joz^ dos Marabitanos am Rio -Negro. Aehnliche Produkte 
führten früher die Indier von Esmeralda den Orenoko 
hinab, gegenwärtig jedoch, wo diese Mission so gut wie 
untergegangen ist, werden von dort schwerlich noch re- 
gelmässige Verbindungen mit dem Untcrorenoko unterhal- 
ten 7f). Die Provinz zerfäUt in 5 Kantone, nämlich: An- 
gostura , Untcrorenoko , Upata , Caicara und Rio - Negro, 
deren Hauptortc, nach Codazzi's Angaben aufgeführt, fol- 
gende sind: 



*) S. Humholdt s Reise IV. 3ü9. V. 208. 
**) Humboldt ebendas. IV. S. 224. 229. 

***) Die aromatischen Beeren von Luurus Pichnrim; s. a. a. 
0. S. 309. 

f) Ebendas. S. 317. 326. 

rf) Codazzi, p. 605 - 620. 
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Name des Hauptortes 
" ^ des Kantons. 



Astronom 




b5 

2. 9- 



3 ^ 

-3 

§ -I 
£• B 



Zahl, 



19^ 

6 

16. 
4. 



Aogostura (Hpt«i) 8« 8' 11" tM»»'»" 47 126», 66 
Puiooa(V.) (B^io-Ori- 

noco) " 8 14 45 64 14 16 18 28 62 

Upata (V.) . .i'i 7 49 31 64 51 0 293 25 56 

Caicara (V.) \ 7 38 55 69 52 25 62 26 67 
8. Fernando de Ata- 

gbtpoCV^.M 4 348 908846 182 9B84 1«, 

Santo Tomas de la Nueva Guayana, gpwohnlich Ango- 
Stura genannt, am rechten üfer eines Engpasses (Angostura) des 
ürenoko gelegen, wurde erst i. .T. 1764 unter der Statthalterschaft 
von D. Joaquin Moreno de Mendoza gegründet, und Santo Tomas 
de la Nueva Guayana genannt, um es von dem damals beste- 
henden S. Tomas de Guayana zu unterscheiden, welches 32 Meilen 
weiter flussabwarts lag und jetzt Alt- Guayana {Vieja - Guayana) 
hcisst, eine Stadt, welche nach der durch die Hollander i. J. 1579 
ausgeflihrten Zerstörung der ersten, von den Jesuiten i. .T. 1576 der 
Insel Fiixardo gegeniiber gegründeten Niederlassung (iiesos Namens 
am Orenuko, i. J. 1591 durch den aus Neu -Granada über Tunja 
den (iosauare uiui Meta abwärts vorgedrungenen Antonio de Herrio 
nach der Gründung von S. Jose de Orufia aul <ler Insel Trinidad 
angelegt worden war. Die jetzige Stadt liegt amphitheatralisch 
an dem Abhänge eines Hügels von Hornblendschiefer, der von 
aller Vegetation entblösst ist. Ihre Strasspn sind schnurgerade imd 
laufen meist dem Strome parallel. Die Häuser, zum grossen Thdle 
auf dem kahlen Felsengnind eriiaut, sind hoch, bequem und meist 
aus SteineB au^eAlbrtt welche Bauart beweist, dass die Bewohner 
sich vor den Erdbeben nicht fürchten, efaie Sicherheit, die jedoch 
nicht sehr wohl gegründet Ist, denn obwohl das Küstenland von 
Teneiuela zuweilen sehr starke Erschlitterungen ^erlitten hat, die 
sich nicht durch die Uanos fortpflanzten, so Ist doch bei dem gro- 
ssen Erdbeben von 1766, welches Gumana zerstdrte, der Granitbo- 
den von beiden Ufern des Orenoko bis an die Baudales von Atures 
und Maypures erschüttert worden. Die gegenwärtige Lage von 
Santo Tomas, die aus miUtllrischen Rttckiiehten zur besseren Ver- 
theidigung des Landes gegen Angriffe von Osten her gewfehlt wor^ 
den, ist weder In dieser Hinsicht noch in Bezug auf den Handels- 
verkehr die vortheOhafteste. In beiden Beziehungen wäre eine der 
HaupUnOndung des FKisses mehr genttherte Lage vorsuslahen ge- 
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wesen. Disbalb, und auch ans klimatischen Orttnden, ist wtthnod 
d6r letzten Zeit der n^aniwrhep Herrschaft oft yorgBBChtogen wor- 
den, die Hauptstadt von Guayana anders Nvohin zu verleji^en. UntO' 
den gefenwürtigen Verbältnissen des Landes wird an eine Verlegung 
der Stadt imhl nicbt mehr gedacht werden kMen. Daaa das Ba- 
dUrfniss dazu auch nicht so dringend wnr, um dasjenige zu zer- 
stören was seit einem halben Jahrhunderte gedieh, hat AI. v. Hum- 
boldt nachgewiesen *), und dass die gegenwärtige Lage der Haupt- 
stadt am Orenoko dem Aufschwung des Handelsverkehrs nicht gar 
hin<loilicli ist, zeigt auCs glänzendste der ausserordentliche Zuwachs, 
den derselbe in den wenigen Jahren, seit welchen die Rq)ublik ei- 
nige Hnho und Ordnung im Innern geniesst, genommen hal, und 
der noch taglich steigt. Während noch \nr etwa 10 Jahren «Ii«' An- 
kunft eines fremden Schiffes, in Angostur;i eine Seltenheit war. l)e- 
trug die Zalil der daselbst im voi iiien dem Handel nicht sehr gun- 
stigen Jahre (1812) angekommenen und abgegangenen SchilTe unter 
fremder (nordarnerikanischer , englischer, franz«isiseher , Ijanseati- 
schei ) l'lai:i:(> 9>? . Mn<i der Werth (h'i" dort \orscliilTt('n Wa.n en 
öDTii'J)^ Pesos ^*). Die weile Knllernuntr Angostura s ^on der Mun- 
dung des llauptaiins des Orenoko, welche in gerader Linie 3" 52' 
und auf dein Kliisse S5 Meilen (20 auf den (irad) hotragt, ist rin- 
den Handel na!neiitli(,'h deslKilb iiaclitheiliu' . weil das l ahrw asser <les 
Flusses bis zur MuntluiiL: keinesw ei;cs ubeivill dei- Art ist, wie man 
es von «lern unteien Laufe eines so grossen Stromes crwai'tcjn soll- 
te, sonclein /\\is<-hen Angoslura und dei- sechs Meilen unterhalb 
derselben liegenden Insel Manio ein Paar Stellen «laibielel, auf wel- 
«^hen im I (>bruar bei niedrigstem \Vasserstan<le mitunter' nur 8 Fuss 
W asser sieh })ellnden. iind weil der Handel der unteihalb Angostura 
am Orenoko lieiienden LandschaHen dadurch, da.ss ihre zur Austnhr 
bestimmten Produkte und die von ihnen eingefufirten Waaren durcli 
die Duane der entternten Hauptstadt gehen mii.ssen, sehr gedrückt 
wir<1. I)ie»em letzteren Uebel hat die Regierung dadurch zwar zum 
Iheil zu begegnen gesucht, dass sie die ScliUfe, welche Bi Ballast 
in den Orenoko einlaufen, um dasdbst Vieh filr die Antillen einzu- 
nehmen , von der Verpflichtung naoliMngostufa zu segeln dispen- 
sirte und ihnen gestattete sich durch ihre Agenten dasalbat auscta- 



*) S. dessen interessante Erörtenmgen in der Reisabeacbrabuiig, 
Th. IV. S. 615-622. 

**) Exposicion gue dirige nl Congr. de Venezuela en 1843 
el Secreiario de llacienda. Caracas 1843. Quadros esladist de{ 
comercio exlerior Nr. 8. u. 9. 
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riren zu lassen *); allein tMÜ diesw Begünstigung bat der 
SchmuggeUumdoi vom Orenoko aus so zugenommen dass di« 
Regierung, wenn sie dem besagten Handel nicht wieder die alten 

Fesseln anlegen ^ill, wohl geiwuDgen sein wird, eine neue Duane 
•iQ Orennko unterhalb Angoslura, etwa bei S. Uafael de Barrancas, 
Wo das Delta des Flusses anrangt, zu eröffnen. Der zuerst ange- 
Hihrte Naclilheil aber kann zum grossen Theil beseitigt werden 
durcb die Verbessern ni: der genannten der SchilTI'ahrt beschwerlichen 
Stellen durch Sprengung uinl WogsehafTung einiger Felsblöcke, wel- 
ches bei niedrigen) WasscrstaiKic Iciclit ausziitVihron sein soll, und 
durch die Einführung von Daniplschinen /um Uugsiren der gr<)sse- 
ren SeeschifTe. wolcfie jetzt . bei kftnfraren Winden otl Wochen ge- 
brauchen, um die Fahrt \on Angoslura bis /ui- See zurückzulegen 
und wahrend derselben hei plötzlich cintrelcmlcn Windstillen oft in 
(ietahr kommen aiil Steine odei- Saiulbanko zu stossen. Die Fluth, 
welche beim niedrigsten Wasser allerdings bis nach Angoslura hin 
auf spürbar isl. tragt wenig dazu bei die ani^egebenen Schwierigkei 
ten des Fahrwassers zu mildern, dtMin sie erreicht bei der grtjsscn 
Mundung des Oienoko . nalie am (lap Marima nur eine Hohe von 2 

» bis 3 Ftiss, und beim Finlluss tle> (laioni, welcher nocli 25 Meilen 
unterhalb Angosluia liegt, wird das Was>er duich »iie Fhith mn 
noch um l'/4 Fuss gehohen, so dass zwischen diesem Punkte und 
Angüstm-a selbst, auf der für die SchifTfahrt bcschweilichsten Strecke, 
das durch die Fluth bewirkte regelmassige Steigen des W'assers zur 
Erleictiterung der ScbiflTalirt fast ganz ohne Bedeutung ist Ich 
habe mir «rlauXitauf diese ]>elails hier einzugehen, weil es mir Yon 
allgemeiMm tatarasse iu>aefai scheint auf die commerciellen Ver- 
hältnisse efaie» PiatMS auftosrlOMm tu inMtaL,''^f«lB fiaehafen ei- 
MS mufrmeosMctiwn, reidMn« erst jetzt aufgeaefajonaiftWKBIbnenlan- 
dsi und iwfleen dar Ye^tiMiV»^' ^^fllche <Ue Lai^. MlMung des 
«MDiBke Akr die C9nmiunieat^ii aitt EttropHuUiid. dss Idefon j^p- 
tiOen dsrhietet , täglieh «i» Bedeutung juaehmea iiiuss , un|l «aeh 

, weldieBi sidi aeit eialgeii «Jahno namentMch aiteh- dar ä&aM» 
flaodel und die deulaebe Flagie intt^^idsohlidflnaHi ErMg t gewendet 
hat. Dentf üb» efai ViertheB sHirnnffleher l i IBM, ii AngMtvra 



*) Gesell vom 5. Mai 18S7 in dm ^cloa legiiiat, toiietoiiadoa 
por W Cmtgr, eeiwl. dg Ventxuelm a. 1887. p, II. 

**) Nach dem -Berichte der Duane von Angostura an den Fi- 
namministsr vom IS. Nov. 1843 in d «ben angeführten Eiposicion 
M Seeret, de Aectnida. biförmee de loa AiminUtradwee de 
iae AdMtma$, p. 25. 96. 
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importirten Tremden Waaren wurde von Bremen, Hamburg und 
Altona, und ruoi>t unter deulsclier Flaeee eiiij^efuhrt *). IDie Ein 
Ii ihr aus don j.'eiiannten drei Halen nach Anjjo^tura ist von l^'V.) 
I.is 1811 Non (iOSOt) aul 308HMM5( omrk., die Ausfuhr dahin vom Jahr 
1840 I.is IMl \i»n '2(1-1700 auf VidT^lO l?((»nirk LrcslicjU'en. Der An- 
theil, den Ucsljeidi an dem Import nach Angu.stiira hat, ist bis jetzt 
>u j.'ut wie Null, denn im Jahre 1811 exportirtc Oestreieh nach 
s a m ni 1 1 i <• h e n Halen \(>n \ rne/u<>la nur für '2t)()'2 l'esos, wahi'end 
die Emluhr aus den Hansestaihen allein I.:?47623 und die aus Hane- 
niarlv, \vo\on ein grosser Theil auf Altona konnnt, I.UIM'^'^ Pesos 
betruf;. Andere deutscite Lander halten Iiis jetzt noch t^m keine 
Ausfuhr nach \ enczuela Da Anj^ostura auch als ein llaupthalen 

lur einen laossen Theil der Uepuhlik Neu-(Jranada an/usehcn i>f. 
»md alle Waaren. welche wUcr diesen Hafen nach jener i;ei»ulilik 
geführt werden, gesetzlich \on allen Einfuhr-. Transito- und ande- 
ren Abgaben ui Venezuela befreit sind, so wird auch der jetzt 
endlich in Neu-Granada wieder hcigestellte l'ricdc zui- iirosseren 
• Entfaltung det V«riMlvs von Angostura beitragen, zumal j^egcnw artig 
zwischen beiden Republiken «lle Zölle auf die beiderseitigen Pro- 
dukte aufgelMiban mM ***). — Angoston ImI in den ihiabhängig. 
kdtakriegen einsi bedeuleiMlaTKolo gespieK und wiÜMBd> den«l* 
bea Mfar fgmm,^ '8«b6^<BevMD0nii«^ uwMc sieb in im^iittm 
I7«B U» im-von m bi»«uf «M8 «riMiMJttto^ ^b^ ;|W 
Mf 8600 gesohum wur^, w«r am Bttda )flMr firitB«rfnCMi wih 



*) \ ergl. die interessanten Nachrichten über den Verkehr Deutsch- 
lands mit Venezuela in Ad. 8oetbeer's_, Statistik de.*> Hamb. Han- 
dels. Hamb. IS42, ein Werk, welches That Sachen bringt und 
welches dur(;h ein einfache statistische Darstellung unendlieh viel 
mehr Aufklarung über den internationalen Handel Deutschlands giebt, 
als das ewig sich wiederholende geistreiche und nichtgeistreiche (ie- 
rede gewisser binnenländisclier HandelspoUtiker und namentlich der 
Correspondenten und respective Redaktoren zweier im \erlage einer 
bernhnilen suddeutschen Buchhandlung erscheinenden periodischen 
Blatter, welche auf eine dem deutschen Charakter unwürdige Weise 
Part hei machen gegen Alles was nicht ihrem Monopoisysteme dient 

**) Rjpotidmi del Secret. de Hacienäo en i84^ Qu0dro9 
utad, dgl eamerc, exter, JVr. 7. u. 9. 

***) A€i09 U^UlaU del Congr, conti, dt Veneiueia en 1842, 
Bdie. ofieiat jk tS7 und Reeoitieimu» y deereto» del Gobierno 
en el ramo de UnciendUf in der ebm aogefUluten^ Expoeidon 
ele, f, If . u. it. 
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sunken; gegenwärtig beträgt sie aber 4000 Seelen, und ohne Zweifel 
wird Sic, wenn der Republik der Friede erhallen wird, jetzt rasch 
zunehmen. — Die Stadt ist der Sitz des Bischofs von Guayana, 
auch besitzt sie ein Collegium und verschiedene öirentliche Schulen; 
zur Vollendung der Kathedrale der Stadt, welche unter der spani- 
schen Regierung Mangel an Kirchen hatte, hat die gegenwärtige Re- 
gierung i. J I&41 4(M)0 Pesos bewilligt *). Das Klima von An- 
gostura ist gesund und nicht so heiss, als man nach seiner Lage an 
einem kahlen dunkel gefärbten Felsen erwarten sollte, da die Hitze 
durch den regelmässigen Passatwind, der vom Meere her weht, und 
durch die Nähe des Husses etwas gemildert wird**). — Piacoa, 
an einem gleichnamigen Arme des Orenoko gelegen, ist der Haupt- 
ort des Kantons (sehr wahrscheinlich jedoch ist gegenwärtig Sacu- 
pana, welches besser gelegen sein soll als Piacoa zum Hauptort 
des Kantons Bajo - Orinoco gewählt. S. Gac. de Venez. 24. Apr. 
1842.) j dessen Gebiet zum grossen Theile aus dem Delta des Ore- 
noko besteht, ein niedriges, sumpfiges, von unzähligen Kanälen durch- 
schnittenes und den periodischen Ueberschw emmungen ausgesetztes 
Land, welches noch von unabhängigen Indigenen bewohnt***), und 
schwerlich vor dem Verlaufe von Jahrhunderten kultivirt werden 
wird, da es dazu der künstlichen Eindeichungen und Entwässerun- 
gen bedarf. — Upata liegt in einer schönen und gesunden Sa- 
vane und ist der Hauptort des Kantons, der die schonen Landschaf- 
ten am Caroni umfasst, welche sich eben so trefltlich zum Ackerbau 
wie zur Viehzucht eignen, und in welchem die 30 Missionen der 
katalanischen Kapuziner lagen, die i. J. 1797 an 16000 mit Vieh- 
zucht und Ackerbau beschäftigte Indianer hielten 7). Gegenwärtig 
beträgt die ganze Bevölkerung dieses 5979 □ M. grossen Kantons 



*) Act. Ugislal. en 184i. Edic. o/ic. p. 186. 

**) Vergl. AI. V. Humboldt's Reise, Th. IV. S. 606 — 632. 
Depons, T. III. p 277-298. u. p. 322 - 333. Depons beschreibt 
sehr ausrührlich das Fahrwasser des Orenoko von der Mündung bis 
nach Angostura, stellt da.sselbe jedoch von der ungünstigsten Seite 
dar, um die von ihm entschieden verfochtene Nofhwendigkeit , die 
Hauptstadt von Guayana zu verlegen, darzuthun. Bonnycaa tle 
p. 289. — Purdyy Coiombian ISaviffaior y II. p. 69—71. u. 77. 
— Colovibia, T. II. p. 285 — 292. — Codazzi, p. 621 — 
627. 

♦♦♦) S. über dieselben Humboldt s Reise 1V..S. 631-633. und 
11. S. 237-240. 

r) Humboldt IV. S. 528. 
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nur ungcfalir Ti^HN) Seelen, unter denen etwa 2500 civilisirle und 
8600 unabhängige Indier sich helindcn *). — Caycara, am 
rechten Ufer des Orenuko gelegen, da wo der t'luss seine Richtung 
von S. nach N. mit der von 0 nach W. vertauscht, ist ein elender Ort 
von wenig Häusern gleich den Hauptoiien der eben genannten beiden 
Kantone. Seine Lage der Mündung des Apurc gegenüber kann ihm, 
wenn die Bevölkerung der jetzt fast unbewohnten Ebenen jener 
Gegend sich mehrt, einige Bedeutung verschallen **). — San 
Fernando de Atabapo, eine Mission der Franziskaner, liegt un- 
fern vom Zusammenllussc dreier grossen Strome, des Orenoko, des 
Guaviare und des Atabapo. Diese Lage muss den Ort im Verhhlt- 
niss, wie der Handelsverkehr in diesen von mächtigen Strömen 
durchzogenen Landschaften lebhafter wird, zum Emporium des Han- 
dels und zum Mittelpunkte der Civilisation am überorenoko ma- 
chen, zumal er auch durch ein etwas weniger heisses Klima, so 
wie dadurch vor den Ansiedlungcn am Oberorenoko begünstigt wird, 
dass die Plage der Mosquito's daselbst erträglicher isL Gegenwär- 
tig jedoch ist San Fernando, obgleich es eine Villa genannt wird, 
ein elendes Nest. Zur Zeit des Besuches von AI. v. Humboldt [ISiW] 
stieg die Zahl der Bewohner des Orts nicht über 226, und wahr- 
scheinlich wird sie gegenwärtig, nachdem während der Revolution 
fast alle Missionäre vertrieben worden, nocli unbedeutender sein. 
Codazzi fuhrt freiüch für den Kanton von Rio - Negro 16 Kirchspiele 
auf. es sind dies aber nur die alten Missionen, welche jetzt zum 
Theil nur noch dem Namen nach existiren und fast sämmtlich ohne 
Geistliche sind ***). Es ist im Interesse der Civilisation dieses 
weiten Landes zu wünschen und zu hofTen , dass die Bemühungen 
der gegenwärtigen Regierung, welche neuerdings durch Vermittlung 
ihres Gesandten in Rom vertriebene spanische Geistliche lur die Mis- 
sionen gewonnen hat, gute Früchte bringen f). — Von den in die 
Tabelle oben aufgenommenen Angaben Codazzi s über geogr. Lage. 
Meereshöhe und mittlere Temperatur von S. Fernando darf man nur 
die erste, welche sich auf AI. v. Humboldts Beobachtungen ii) grün- 
det, als sicher betrachten. 



*) Codazzi p 635. 

**) Humboldt IV. S. 591. 

*♦*) S. Humboldt s Reise IV. S. 175 IL Vci-gl. Schom- 
burgk's Reise S. 474. 

t) Gacela de Venezuela vom 24. Juli u. 7. August 1812. 
ff) Reise, aslronom. Th., L S. 182. 
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13. Pi'ovincia de Maryarifa. L)ie Insel MaVgarita, 
welche den Ilauptbestandtheil dieser Provinz ausmacht, 
liegt zwischen 10" 51' 30" bis 11° 9' 45" N. B. und 66** 
15' 45" bis 66" 45' W. L. Ihre grösste Ausdehnung von 
0. nach \V. beträgt 12 , die von N. nach S. 6 Meilen, 
und ihr ganzer Flächeninhalt 32 □ M. Die zu dieser 
Provinz gehörigen kleineren Inseln haben zusamraenge- 
nonimen nur 5 □ M. Oberfläche und sind fast alle unbe- 
wohnt, die ganze Provinz hat 18305 Einwohner, also im 
Durchschnitt beinahe 494 auf die Q M. Ein grosser 
Theil derselben treibt Fischei*ei und Seefahrt *). Äfarga- 
rita w urde, zuerst im Jahr 1498 dureJi Columb.u&jsejtdeckt 
und orhielt bald eine grosse Berülimheit duii;k die.aiuihren 
Küsten und denen doi* benachbarten Insel Cubagua. ge- 
fundenen Perlen, deren Fischerei während der ersten 
Zelt nach der Entdeckung zum grossen Nachtheil der da- 
bei gebrauchten Indianer eifrig betrieben wurde. Dieser 
Perlenfang nahm jedoch schon gegen das Ende des sechs- 
zehnten Jahrhunderts schnell ab, und im Anfang des 17. 
Jahrhunderts horte er gänzlich auf **), wodurch die In- 
sel sehr an Bedeutung verlor, da sie ihrer geringen Grö- 
sse wegen durch ihre sonstigen Produkte nicht von Wich- 
tigkeit sein kann. Sie gehört geognostisch betrachtet, zu 
der grösstentheils submarinen der Küstenkordillere von 
Venezuela vorliegenden Gebirgskette, von der wir oben 
gesprochen haben, und sie besteht aus zwei Berggruppen 
in 0. und W. , welche durch einen niedrigen schmalen 
Isthmus verbunden sind ***). Der.^höcliste Berg der Jn- 
sel, der Cerro Macanao, 1367 Meter hoch, liegt in ihrem 
westlichen Theile, der beinahe ganz unbewohnt ist. Er 
ist ein wichtiger Punkt für die von Fluropa odei^ Nord- 
Amerika nach Cumana , Barcelona und La Guayra gehen- 
den Seefahrer, da sie, um von den Strönmngen nicht^^fii 

*) Codazzip. 591. 

**) S. Humboldt 's Reise Th. I. S. 538. 

***) Humboldts Reise Th. V. S. 85. u. 90. 
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weit leewärts getrieben zu werden, den Kanrd zwischen 
Margarila und der zwischen der Küste nou Cuuiana und 
Margarita liegenden Insel Goche durchsegeln nxüssen. Aus 
diesem Grunde und wegen der geringen Entfernung Mar- 
garita's von dem Festlande , welche nur 6 Meilen betragt, 
ist die Insel von grosser Wichtigkeit für Venezuela , w eil 
sie in den Händen einer anderen Macht unfehlbar ein 
höchst nachtheiliger Stapelplatz für die Contrebandc nach 
jener RepubUk werden w ürde , da sie von der Natm* zum 
GeneraißütrcpöX iür die Nordküsten derselben bestimmt 
zjisßiiL-sdieiüt. 

D[e Jiisßl^Jiat drei Häfen. Der bedeutcadsto ist der von 
PampataJi" an, der Südostküste, eine grosse schöne wohl- 
geschützte Bai , deren Eingang von emem alten Fort ver- 
theidigt wird. 

Der Küste entlang ist das Land grösstentheils sehr 
felsig und steril, im Innern jedoch giebt es sehr frucht- 
bare Ländereien, welche indess fast keinen Ueberschuss 
von Produkten zur Ausfuhr liefern. Diese besteht nur 
aus Fischen , an denen die Küsten der Insel ungemein 
reich sind, Schildkröten, Schildpatt und einigem GeflUgeL 
Das Klima von Margarita ist heiss, jedoch sehr gesund, 
obgleich es der Insel zum Theil an gutem Trinkwasser 
fehlt. — Sie zerfällt in zwei Kantone: 

L Canlon de la Asunciotif mit der Hauptstadt Asuncion, 
in 100 1M5" jv. und 66" 17' 2" W. , 108 Meter über dem Meere 
imd mit einer mittleren Temp. von 26°,n. Die Stadt liegt in einer 
kleinen von dem Flüsschen gleichen Namens bewässerten, fruchtba- 
ren Ebene IV3 Meilen von Pampatar, dem Hauptharen der Insel. 
Sie ist der Sitz des Gouverneurs und hat ein jetzt zu einem Colle- 
gium umgewandeltes Kloster und eine Stcuermannsschule. Ihre 
Einwohnerzalil , welche gegenwärtig nur 3000 beträgt, nimmt seit 
der Freiwerdung rasch zu. Der Kanton umfasst 6 Kirchspiele. 

2. Canton del Norte , mit der Stadt Norte, II» 3' 32" JV. 
und 66" 21 '45" W. ; 210 Meter über dem Meere; 26".ll mittlere 
Temp. , in einer Ebene gelegen , welclie sanft gegen das Meer ge- 
neigt ist, wo der zweite Hafen der Insel Juan Griego genannt, liegt, 
von dem die Stadt Mcil. entfernt ist. Zu diesert Kanton, der 6 
Kirchspiele enthält, gehört die Insel Blanquilla -und die Gruppe der 
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Hermanos, während die anderen zu der Provinz geh^^geo Inseln 
unter denen Coche und Cuagua oder Cubagua die grösstoQ suyt» 
zum' Kantoni von Asuncioo gezöhlt werden *), 



Bevö l ker ung. Die iu der Lelx'i siclil der puliti- 
schcn Einfheiluflg Venoztiola'ft mitgetheilteii Angaben Uber 
die^ J^4ilk€mig> 4efr LaBdegf|^ Welch s^kmntlii^ für. »das 
Jahr 1639 gelten'V aiiidf den BestinimiiBgm ent- 
nBmmen; PhümIi' wir die für die müztAnm Provinzen 
angeführten Zahlen zusammen , so ergiebl sich die Summe 
von 945,348 Seelen , welche aut die verschiedeuou Kacea 
4'olgendermaassen vertheilt ist: ♦ ' 

Weisse (Ih'spano- Amerikaner .und Fremde) . 4260,000^ 
Gemisohte i^le (Mischlinge von Weissen , 
• r4 .{{egimttmdJndieBn In ve^kiediapenrAb- > 

' * alirfungen) -'"Wr.T- *f'V .j . j..' ■j*^,. .. 4147I6I.- 
Sklaven (Neiier) 49,782. 
Civilisirte hidicM* (welche schon dit; Sillen 
und diQ Sprache des Landes angenoiu- 
I men , u jedoch ohren^ RacencharakAer be^ > .t 
1. iivalirt äaben^ ilM mii^ ld5>000. 
UalecwMfBne Indier . (wäldie noch eigene 
Sitten nnd Sprache beibehalten haben, • 
Indios cal ci{u isados) ' .1. ^ 14,000. 

Unabhiinpiije indier ' ' ^ 52,415. 

Gesammtbevölkerung 945.34H 

Zur Beleuchtung der . Zuverlässigkeit di0ier Zahlen 
müssen wir' beii(ierken , auf welche Weise si^ 'gewonnen 
worden. Die für die unabhängigen Indier angegebene 
Zahl gründet sich nur auf eine allgemeine Schätzung, 
welche jedoch, Codazzis Vorsicherung zufolge **), viel 

*) Codazzi p, 597 — 603. Bonnycaalie p. Z90, Calojm* 
bio P. I. p. 209-215. Purdy, IL p. 80. u. 83. M\ Cu(' 
loch Geogr, D$ct. IL p. Z8i. ' , , 

**) (ßeograjta de \ cntzueiu p- 240. 
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Verlraiieii verdMmn sott, da die mii der geograpbiadiflii 
Aufiiahme des Landes iMeufipigte^^oiOg^a^blsoiiftiG^^ 
Biission drei Mar» lang damk besdtUftigt gewesen , die 

von den iinahliiingigen Völkersclialten bewohnten Landes- 
theile zu iiiitcrsucht'n. Die II a u p I s ii in in v dci" iihrii^eii 
Laude&bewoliDer ist da&HoftuiUt einer Voiksziihluiig, wel- 
ches snrar nicht ab m ffßfbm ivie-ilas von Zählungen in 
unseren geordneteren Staite^angeselifln weiden darf> in«' 
dem m äusserst Jidiwierig , fast iininttglioh in einem 
so dttnne ber^erten Lande wie Venezuela die Anzahl 
aller fern von den Dürfern und Ortscliafteii wohnenden 
Personen keimen zu lernen; welches jedoch, veri;lieluu^. 
mit dem irüherer südamerikanischen Volkszählungen; als 
sehr suverlttssig gelten, kann, da . die Zilhku^^ in ceii^ 
Zeit angesteUt wurde , wo - whttHnissntiisägn' BoIm imd 
Ordnung schon Dtogere Zeit geherrsdit hatten und wo 
deshalb die Hauptgründe sich der Zählung zu entziehen, 
niunlich um d^m Lasten neuer willkürlieher Contrihutioncn 
. und Conscriptiouen zu entgehen , nicht mehr vorhanden 
waren^ Weniger zuverlässig als dieserüauptsumine sind die 
für die nach Badennnterschieden angenommnnen Kiassü* 
kationen angegebenen Zah^. Unter diesen- betüht mr im 
der Neger auf einer wirklichen ZShhing, <lrin^tkBrt'«Mn 
Beluife des Census anizefertii;ten Personallisten unlei- der 
freien Bevölkerung kein Unterschied der Kacen lieinaeht 
wird. ■ Die oben angegebene Klassifikation der freien Be- 
völkerung ist nach den üntmuchungoif vm Qodazat selbsl 
gemacht, der wähfend seiner ^Kehn Idir^ lai% Ibrigesel»*' 
ten Boreisun^ des ganzen TetvitoriHllK^dcl* Republik taUr 
Chef der chorographischen Commission Mittel und Gele- 
genheit iiennu tjehabt hat, eine der \\aliiheit geniilierte 
Berechnung darüber zu liefern. Unter einander verglichen 
sind also von den oben ängegebenen Zahlen diejenige 
für die Summe der im Slaatsverbande lebendigit Bewoh- 
ner von Venezuela , und die der Sklaven am zuverlässig- 
sten, weniger Vertrauen verdienen die für das Verhäll- 
niss der Kuslcnuulorschicdu der freien Bevölkerung, und 
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am fraglichsten ist wohl die Angabe fUr die imabhäogi« 
gon IndigeneD. Hierauf muss HUcksicht genammen wer- 
den ^ wenn man Uber die BevölkerungsverbtitnisBo -ron 
Venezuela weitere Betraditungen analellen will. •> 

Wir glauben , nach dem eben Gesagten , nicht viel 
irren zu können, wenn wir die Bevülkeniiig Venezuela's, 
mit Ausschluss der unabhängigen Indier, für das Jahr 
1839 zu 900,000 Seelen annehmen. Denn wenn auch 
VoUuztthlungen in einem Lande wie Venezuela immer ein 
zu geringes Resultat geben werden, so muss man doA 
voraosseCzen / dass auf diese Erfahrung auth schon RudL^- 
^icht genommen bei der Abschätzung des Theils der Be- 
wohner, welche, nicht in Ortschaften oder kleinen An- 
siedlungen vereinigt lebend, nicht der regelmässigen Zäh- 
lung unterworfen werden konnten. Zwar ist uns nicht 
unbekannt, dass in Venezuela selbst die auf die Zählun* 
gen von ^887 und 1838 gegründeten Angaben Godaizi'6 
Uber die Bevölkerung für 1839 mmst für zu gering ge- 
halten werden und dass man daselbst die gegenwärtige 
Bevölkerung des Landes (für 1841) zu mehr als 1,200,000 
Seelen berechnet *); allein diese Berechnungen gründen 
Mtk auf allgemeine Annahmen Uber die Zunahme der Be- 
völkerung unter Verhältnissen, deren Vorhandensein für 
Venezuela erst noch nachzuweisen ist, und zum Tbeil 
auch auf leicht zu erklärende allzu günstige Beurtheilung 
einzelner bürgerlicher und staatsokonomischcr Institutio- 
nen, welche die neue republikanische Freiheit gebracht 
hat. Deshalb scheint es uns am sichersten die Angabe 
Codazzi's zur Uauptbasis unserer folgenden Untersuchun«- 
gen zu nehmen, da sie jedenfalls auf den Grund eines 
wirklich vorgenommenen Gensus gemacht ist und die 
Autorität eines einsichtsvollen, allgemein geachteten Man- 
nes für sich hat, der vermöge seiner amtlichen Slel- 



*) Z. B. in jdem halhoffiziellen Berichte Uber die von Codazzi im 
Auftrage des Kongresses von Venaiuela ausgeführten geogr. und 
Statist Arbeiten, in der Gatela de Veneitieiü vom 17. Juni IMl. 
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IttBg ganz im Stande war, der Wahrheit nahe zu kom- 
men wid der als Freund des Landes und der Regierung 
kein Interesse haben konnte, 4lie Bevölkerung der auf- 
blühenden Republik zu unterschätzen. 

Relative Bevölkerung des Landes und sei- 
ner verschiedenen Theile. Vert^leichen wir die 
Bevölkerungssumme mit dem Flächeninhalte der RepubUk, 
weldier 35,951 □ M. beträgt , so kommen 26,3 Seden 
auf die Quädratmeile, eine relative Bevölkerung, die äu- 
sserst gering erscheinen . muss für em von der Na- 
Natur so reich gesegnetes, und geographisch so glücklich 
gestelltes Land, wenn man daran erinnert, dass sie die 
des asiatischen Russlands nur um etwa % über- 
trifil und durch die des britischen Reichs, um mehr als 92 
mal, die von Frank|*eich beinahe 72 mal, die der deut- 
schen Bundesstaaten 72 mal und selbst durch die des 
ungeheuren Qebietes der Vereinigten Staate, von Nord- 
Amerika noch um mehr als 6 mal übertroffen wird 



*) Gr. Britanniens relative Bevölkerung nach der Zählung von 
1831, 24,410,429 Ew. auf 119,924 Square Milea, beträgt 2421 auf 
die C)^ M. zu 20 auf den Grad, nach welcher hier alle Angaben ge- 
macht sind. Vergl. M\ Culloch^ Statist. Account of the Bri- 
tish Empire 2d Edit. Vol t. p. 3. 233. u. 327.— Frankreichs 
relat. Bevölk. nach der Zahluiiij; von 1936 auf 26714 Lieues carreeSf 
= 1962. Statistique de la France, publ. p. le Minist, des trat, 
publ. etc. rar. 1837 fol. 212. u. SO. — Deutschland, 11,456 
deutsche 0. M. Areal, 38,715,280 Ew., relat Bevölk. 1900 auf die 
Q. M. Beiphaus, Allg. Länder- und Völkerkunde Bd. lY. S, 
988.— Nordamerika, 2*1 Staaten, 4 Territorien u. d. Distrikt Co- 
lombia, 1,265,618 Square Mtles ^ 17,069,453 Seelen, nach d. Cen- 
sus von 1840, 160,7 Seelen auf tiie Q. M. American Almanac and 
Kepository of Useful Knou^/edye for 1843. p. 204 — 206. — 
Asiatisches Kussland, 270,950 deuts. Q. M. , 9,150,000 Ew., 
Bevölkerung der (J. M. = 21,4. Schubert, Handb. der Allgem. 
Staat.skunde. i Bd. 1 Theil. S. 132. — Selbst der am dünn.sten be- 
völkerte Landdrosteibezirk des Königreichs Hannover, der von Lü- 
neburg, dessen Gebiet zum grossen Theil von der sogenannten 
lüneburger Haide eingenommen wird, hat noch eine mittlere Bevöl- 
kerung von 879 Seelen auf die Q. M. (204,5 deutsche Q. IL mit 
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Wichtigere Aufschlüsse über die Bevölkerungsver- 
hältniflge Yenesttela's aber giebt die Untersuchung der Yer- 
(heilung der BeyOikerung über die verschiedenen Provin- 
zen des Landes. Zur Darlegung deraelben ivird folgende 

• Uebersicht dienen können: 





• 

1 




Bcvölko- 


. < » . ^- Provinz 


1 ^ 1 - 1 '1 1 A 

1 iriaclicmnlialt 


tinwounerzalil 


ruiig der 




in n M 




n M 


...... ' J 1 

Ififf^ta - ^ ^ 




IM05 


493,9»). 


Hnrquisiraelo *• 


782 


112755 


144,2. 






96967 


142,8. 


Iruxillo — 


' 362 


44788 


123,7. 




2842 


242S88 


85,4. 


Mörida . 


' 907 


62116 


68,4. 


BMa^^ ' ' ' 


im* 




54,9.' 




1155 




45,i: 




941 


40476 


43.0. 


(jinuuin 


' 1463 


50671 


34.6. 


Maracaibo 


2080 < ) 


42832 «1) 


20.5. 


Apure 


1660 


15479 e) 


8,3. 


Gäayafa ' 


20149 


564710 


2,8 g). 



a) Die Insel Mar:^.iiii.i allciii 191,7. I») 17 C> lur den See 
von Valencia alijierechnel. c) 7Ü0 AI. lur den See von Mara- 
caibo abgerechnet, d) Darunter 9000 unabhängige bulier. e) Dar- 
unter 2375 unabh. Ind. f) Darunter 41040 unabhängige Ind. g) 
Nacb Abzug der undvilisirteu Indier nur 0,76. ^ l 



Diese Uebersicbt zeigt dass die Vertheilung der Be- 
völkerung in Venezuela von zwei Bedingungen abhängig 

ist, erstens und vornehmlich von der geographischen 
Stellung der Provinzen und zweitens, jedocb wenii^er 
direkt, von ihrer überflüchenform. Ks tMi:icl)t sich 
nämlich zunächst ein entschiedenes Uebergewicht der 
relativen Bevölkerung der nördlichen Seeprovin- 



319621 Ew. nach der Karte von Pape und dem hannov. Staats- 
faandbuch Air 1843 S. 325) , also eine M 84 mal grössere als Ve- 
MSUila. 
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xeB, im GagflDsalie zu den sttdlichen Kdnlinental- 
Provinxen. Granana, Bdurcdona, Caracas, Carabobo, 
BarqoikiBieta ^ Gofo , Maraotäio , ^ Merida niid 'Kpuxiild' 

die nördliclien Seeproviiizcn . haben zusanini<*n eine Ober- 
fläche \on 11211 DM. Jiiil einer Hcvülkcriinii von 74559(i 
Seelen, also eiue Bevölkerung der □ M. von 66,5. Im 
Gegensätze dazu stehen die inneren Provinzen Barinas, 
Apore imd Guayana mit 24003 □ M. Oberfläche und 
161447 Binwohnep^ ^a; 7^ auf die □ M. Dieser Kopp 
trast swisoiien den nOrdliehen Seeprovinsen imd denen 
des Inneren wünK' noeh aiiOalh^nder liervortreten . wenn 
er niclit durch die zweite Bedini^ung, durch die xVbhiin- 
gii^keit der ÜevolkeruDgsdichtigkeit von der Oberfiä- 
chenform zum Theil modificiert würde. $o wie UM« 
lieh der geographischen Lage nech die KüstenproVinlsen 
am antillisdien Bleere , dem äusserst Tvichtigen ' m it t e 1* 
IKndischen Meere Amerika^s Yor denen des 
neren begünstigt sind , so ist es der gebirgige grössere 
Mannigfaltigkeit der Oberlliiche zeigende rheil . oder mit 
anderen Worten, die Zone des Ackerbaues und des an- 
genehmen ^emässigteren Klima's %0r der Region der 
einförmigen Llsnos und der feudtteh ^^nngesand^ 'O^Sl^ 
der. Darwiis • erklärt es sich , W^^shalb Bweeldna , Coro, 
Gnmana und Maracatt>0', obgleich es nördliche Seeprorin- 
zen sind, (h-ni Hange ilirer relativen Bevölkerung nach 
unter der (.enü .ilpiovinz Barinas stehen. Die Provinz von 
Barcelona is( an der Küste nur sehr schmal und er- 
weitert sich bedeutend gegen Süden in der j^egion der 
Llanos , welche deshalb auch über .Vm der gaaasen frot 

*) Merida liDd'Trtitillb IklfSBa zwar nicht tmlälttitjalltr an der 
See, gekma abttt ^i^amtäk betrachtei^id >4sn Seopro- 

vinzen und machten unter der '^mjcben EemdM aiäb einiab'^Tbdtl 
der Pro\1nz von Maracaiho ^s, von welcher sie ei^ Ifi'^^er^ 
Zeit, ihrer grossen B^tflkehibs wegen politisch getretoi wurden. 

•*) durubcr llumbolUt s Keiüe V,.SL 139. 180. ' ^ 
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vinz einnehmen"^). lleshBlb ist auch nur ein. kleiner Theü 
der Provinz als Seeprovinz zu betraditen und in diesem 
Theile > den : Kantonenu vom Piritu Und Barcelona ^ ^ . itetrUgC 
die mittlere Bevölkerung auch Uber 100^ Die geringe re- 
lative Bevölkerung \on r.uiiiaiia . ( ]t)i*o uiul Mai acail)o hat 
iliren Grund in der OberllächeubescliatfenlKMl derselben 
und, wie najuaeutlich bei Maracaibo, in der daraus ent- 
stehenden Ungesundigkeit des:. Klima Die Verhältnisse 
mSssig «ehr grosse relative Bevölkerung von Barinas da- 
gUgen erklärt siidi daraus, dass die zwar zum grossen 
Theäe ebene Provinz sehr reich bewässert und deshalb 
'zum Ackerbau und nauiLiitlich zur Kullui' eines sehr 
schönen Tabacks vorln»fflicb geeignet ist. 

Demnach also wird in Venezuela wo die geographi- 
scbe^^teUung und das. Melief^der . Oberfläche sich , zur Be- 
gUnstigHng' einer /Provinz . vereuiSgea» , < Mb relative : Bevöl^ 
k^rwg» die f^ssti» sein ij^üssen, und *^das 'zeigt sidi auch 
sehr entschieden in den Pro\inzen Barquisimeto , Gara- 
bobo, Truxillo und ileia iiurdweslliclieu TluMle der Pro- 
vinz Caracas, welche in jeder Hinsicht die am glücklich- 
^teu gelegenen der Republik sind und deshalb, auch ih- 
ren wtUrUchfia YerhälliUBM nach, .£inwaBdeneriii,> auch 
aw dem nördlicbereii: Europd^. deren fiorbeiziebung so- 
wohl rdie Begierung wie rei«^ undi angMehenO' Privat^ 
leutc mit grossen Opfern erstreben, alle Bedingungen 

>) VOn ^ gämen Ani^ W im Q. sbd 997 Q. U tb&- 

**) Cumana, Gesammtareal 1463 Q. M., Llanos 904 g. M. 
Der bevcilkertste Kanton, der von Curapano an der Seeküste hat 
100 Seelen pr. Q. M. Codazzi p. 587 — Coro, Totalflüchenin- 
halt 941 Q. M., Ebenen 502. Relative Bcvolkeninf; des bevolkert- 
sten Kantons, des von Coro =: 76. Codazzi p. 443. Ma- 
racaibo hat 13G7 Q. M. Ebenen und 359 y. M. Suinpfland auf der 
Totalfläche von 2060 Q. M. Kanton Maracaibo ist der bevolkertste 
= 72. Codazzi ^* 474, 
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xam gUtckfidieii FordLommeD gewUbren *). Gegenwärtig 
jcdoeh haben die geoannlen ProiriBzen zusamnien nor 

noch eine Bevölkerung von nicht völlig 140 Seelen auf 
die □ M., also nur wenig über ein Drittheil der rela- 
tiven Bevölkerung des Ödesten, menschenleersten 
Theils der LUneburger Heide **). Dass die relative 
Bevölkerung der Provinz Caracas ^ in welcher die Haupt- 
stadt des Landes mit 35000 Ew. liegt, denen der eben . 
genannten drei Provinzen so bedeutend nachsteht, liegt 
wie bei Barcelona , in der grossen Ausdehnung der Pro- 
vinz gegen Süden in der Region der Llanos. Der nörd- 
liche zur Zone des Ackerbaues gehörige Theil , die in der 
Note angeführten Kantone hat eine relative Bevöi- 



*) Wir werden weiter unten noch ausfttbriieiier ttber Auswan- 
derung spreeiMD mttwen; hier verweisen wir nur verlttufig auf 
die NaehriditeD» welche itfier^die Kolonie Tovar im Bulletin d, L 
Soe. de Geographie de Päritf 1842. T, tS, p.Stff. enthalten sind. 

*♦) Es ist dies nämlich der Theil zwischen l elzcn, Soltau und 
Bergen (in welchem diu Wusserscheiden zwischen Elbe, Aller und 
Weser lief^en), die Aeniter Bergen, Ehstorf und die Aratsvoigtei 
Hermannshurg, welche zusammen 3T.(M y. M. (20 auf den Grad) 
Obei'thtclie und eine lievulkerung von 14407 Seelen haben, q\so 389 
auf die AI. 

'^**) Die zur Zone des Ackerbaues gehörenden Kantone der Pro- 
vinz Caracas sind folgeode: 





□ M. 


Bevölke- 
rung. 


Bev. der 
□ M. 


Caracas 




48316 


1348 


La Guayra 


00 


10404 


175 


Petare 


18 


0074 


008 


Guarenaa 


32 


t20D 


3ZZ 


Ocumare 


63 


16376 
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Santa Lucia 


30 


5266 


176 


Caucagua 


64 


4013 


Ol 


VIctorfa 


46 


13616 


206 


Turmero 


17 


17734 


1043 


llaracai 


34 


0363 


300 


Total 


1 355 


1 142381 


1 401 
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keniog von 401 SeeLeo, während der 1086 □ BL grosse 
Uanos* Kanton Giaguarainas nur 12 Seelen auf die DM. 
bat. — Bei allen diesen Ver£:;]eichungen haben wir die 

ganz insularischo l*rovinz Marf»arila nicht mit in Betnichl 
jü;ozogen, da diese ihrer &;eo|^raphiscben SieUuDg wegen 
ganz besonders beij;ünstigt ist 

Slk.lavenbev5l)Lerung. Eine sehr wichtige Frage 
Jt>ei allen atjitistiscbmi Untersuchungen Ul>er sttdamerika- 
nisohe Länder ist immer die nach dem VerbälliHsae der 
Sklaven zur freien Bevölkerung, da von diesem Verhalt- 
nisse Glück und Unglück der Zukunft jcnci* J.änder we- 
sentlich mit ahhiingt. Venezuela kaiui auch in dieser Be- 
ziehung ein hegUüsUgtes Land genannt werden, denn die 
Zahl seiner Sklaven verhält sich zu der seiner freien Be- 
wohner' wie 1 : 18 und zu der der Weissen wie l :5,2, 
ein glückliches Verhältniss, wenn man bedenkt, dass in 
Brasilien die Negerbevölkerung die der Freien, die Wei- 
ssen und die Indigenen zusammengenuinnien , Uher- 
irifft *)f und das Verbaltniss der Sklaven zu den Wei- 



Die*3 letzteren Kivitoiie liegen an dem 8ob(»nea See von Valen- 
cia, dessen Wasserbecken, gewöholioh lot VaiU$ de Arayua ge- 
nannt , die bevtflkertste Landscliaft von Veneiuela ist (abgesehen von 
dem Kanton Caracas, dessen sebr relative BevttHLerung durch die 
Hauptstadt bedingt wird) und L J. 1810 nahe an 9000 Emwohner 
auf die QOadratmeile hatte. AI. v. Humboldt's Reise V. 193. 
Gegenwärtig enthalten die 5 Kantone, welche in diesem Becken lie- 
gen, Victoria, Tunnero, Maracai, Cura und Valencia zusammen 
80361 Ew. auf 319 Q. M., also 311 auf die Q. IL FreOich besteht 
der Kanton Cura zu % aus Elienen, welche aioht aum Gebiete des 
Sees von Valencia geboren, dennoch scheint es, daaa die relative 
Bevölkerung dieses Theib von Venezuela gegen 1810 abgenommen 
hat. — Der Kanton von Caracas ist der bevöikeriste der ganzen 
BepubUk, ihm gegenüber als der am dOnnesten bevölkerte steht der 
Kanton S. Fernando de Atabapo mit 20979 Seelen auf 8576 Q. 
H. = 2,2 auf die Q. 11., und naoh Abzug von 19020 unabhängigen 
(wilden) Indiern, mit 0^23. VergL Codazzi p. 383. 408 u. 635. 

*) Cazal, Coroyraphia Braailica. ?iov. edi^-, Rio de Jan. 
1833. Tom. L p, 46, 
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Men in den Vereiiiigteii Staaten von Nord -Amerika wie 

l : 5,6 ist *). Uebordies ist in Venezuela , wie wir wei- 
ter unten sehen werden , die Skla\ enbevülkeruni^ im Ab- 
nehmen begrißen, so dass dieser Staat von den Uebeln 
einer grossen Bevölkerung afrikanischer Race nicht viel zu 
fürchten hat. Weniger günstig jedoch ist fUr Yenezuek- das 
Yerlifiltnias der gemischten Kaste, eines tfai ebeoso hem- 
menden und gelKhrliefaen Elements der Bevölkerung wie 
die Negerrace. Die Zahl der Mischlinge ijbersteip;t nach 
den obigen Angaben die der Weissen fast um das Dop- 
pelte, sie verhält sich zu der letztern wie 1,6 zu 1. Lei- 
der fehlen uns die Daten, um über das Verhältniss der 

*) Nach dem Census von IMO: 14,189,709 Weisse, 386,393 
Me Faibige und 2,487,355 Sklaven. In sieben -Staaten betragt die 
Zahl der Sklaven mehr als die Hälfte der freien Bevölkerung, 
und in SQd- Carolina, Mississippi und Luisiana übertrifft die 
Sk1avenbev(flkerung sogar die der Weissen. — Im Staate Yirgi- 
nien, wo das Yerbaltniss der Sklaven zu den Weissen wie I : 
ist, ergiebt der Genus von l(»4e eine Anzahl von 4484)87 Sklaven, 
obfi^leleb seine StiavenbeviOkerung sich gegen 1S3() um 13 7o vennin- 
dort hatte (die der fireien Farbigen dagegen um 22 'Vo H^eioh iJer wei- 
SMRi vermehrt). S. American Almatmc for 1843. Boston. p.204f» 
— Man macht sich gewöhnUch sein* libcrtriebene Vorstellungen von - 
der Menge der Sklaven, welche die Spanier nach ihren ameiikani- 
schen Kolonieen gesciileppt haben, ich kunn daher nicht unterlassen, 
hier einen Ausspruch des grossen Erforschers von Amerika anzu- 
führen, der Manchem überraschend sein wird. „Glückliciierwelse, 
sagt AI. v. Humboldt, ist es d^r Fall, dass auf dem FestUinde 
vom spanischen Amerika die Zahl der afrikanischen Sklaven ver- 
hiütnissmassig zur Sklaveiihevolkcrnng von Brasilien oder vom südli- 
chen Theile der vereinigten Staaten gpring und niciit starker denn 
1 . 5 ist. Alle spanischen Kolonieen, die Inseln Cuha und 
Portorico mitgerechnet, haben auf einer I.andesfläche, welche 
die von Europa mindestens um einen fünften Thcil ühersicigt . nicht 
so viele Negersklaven, als der einzi.ire Staat von Virj^inien 
deren besitzt. Die spanischen Amerikaner t,'e\\ahrcn untei- der 
heissen Zone das einzige .Beispiel einer Nation von acht Millionen Ein- 
wohnern, die, nach euro[)aisclien Gesetzen nnd fnstitUlionen rt^^^iert, 
Zucker, Kakao, Gelroido uml Wein pllanzl und die fast keine dem 
afrikanischen (Gebiet entri^isene Sklaven hat. ' Ueisc, Th. Y. S. 103.. 
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verecfaiedenen Mischungen 'unter einander Yeif^eicfeungen 
anzustenen, nur so viel scheint gewiss , dass.in der ge- 
mischten Race das afrikoniscbe Blut vor dem amerikani- 
schen vorherrschend ist, was als ein unglückliches Ver- 
hältniss angesehen werden muss, da das Produkt dieser 
Racenvermischung gemeiniglidi bei bedeutender physi- 
sdier St^ke und einer gewissen leicht zum Schlechten 
ausartenden geistigen Energie nur die F^ler der verschie- 
denen Racen und nicht ihre Vorzüge erbt, wahrend dies 
bei den Mischlingen von Weissen und Indiern nicht so 
entschieden der Fall zu sein scheint, diese Art von Misch- 
lingen auch destialb weniger gefährlich sein möchte, weil 

. sie äusserlich dem Weissen näher stehen und nie eine 
grosse Ueberzahl zu bild^ im Stande sein werden, theils 

. weil die Verbindung der Weissen mit Indiern nicht so 
häufig stattfinden kann, wie mit Negern, da diese über 

. die von Weissen bewohnten Landostheile viel zerslreueter 
sind, theils, weil die iudigcne amerikanische Race, wo 
sie in nähere Verbindung mit den Weissen kommt, ihrer 
geringen Flexibilität wegen, nach und nach entweder 
ganz untergeht oder in alknälichen Uebergangen mit jener 
verschmilzt lieber die Vertheilung der Negerbevölkerung 
durch die Republik giebt folgende Ud)er8iobt Aufschluss. 



Provinz 



Verbait- 
niss zur 

Sklavenbe- auf der ganzen Be- 
Yölk^ung. Q M. völkening. 



Caracas 

Carabobo 

Coro 



34429 12,1 14 % 



^ Apure / 
Barcflkma 



Cumana 
Guayana 
Barinaa 



Maracaibo 
Mflrida 



TnixiDo 
Barquisimeto 



4064 e,0 4V4 

1465 1^ ZVt 

im 8,8 3 

2321 24^ 2 

1481 1,0 IV5 

008 0,03 1% 

1458 0,73 IVV 

565 0,26 IV, 

698 0,77 1% 

158 0,08 1 



Margarita 



941 0,81 V, 
233 6,30 V5 



I 49782 I 1,4 I 5'/4% 



i_.vju,^uu Ly Google 



149 



Die imabbängigeii Indier eodUcb sind nach Godazzi's 
Uotersuebungen ff^gendermaassen veriheiU: 
Prov. Maracaibo. Auf der Hattrinael Goiyira 9000. 

— Apuro. In den Sabanen des Apure, am 

Sinaruco, Capanaparo, Oreaoco 
und Mola 2375. 
.Kanton Rio-Negro'') 19420 

— «Guayana. | — Gaicara 2150 

— Angoslura 1900 

— Upata 8400 

— naeoa 9170 

41040. 



52415. 



*) iD einer dem Kongress von VeneziMlB I. J. 1841 übergebenen 
Denkschrift wird folgende Uebersicht der unabhängigen li»dier des 
Kantons Bio-Negro gegeben. {Gaeeia dt Ymexueia vom 28^ Mlirz 
1841.) 

Imlier mtf den KlUucu, wdclic dem OrtnoLu vnu Süden zuii««»oii. 

€}uriartmo§ oder Arerianos und MainaiareM 3 leicbt 

ZU dvilisiren {de fdcil reäuccian} 160 

Curuchuparos , dei^gU 160 

Guipunabis, desgl. , 210 

MariqHiUarff desgL 50 



680. 



An diu in den Caiaiquiari: und den iiii>-Ncgro ftUcodcn Flüu«n. 

Mandavacaa, leiclit zu civilisiren 6041 

Barias, desgl. 500 

Curiipasauas , dcs§^. 300 

Tapirus, desgl. , 100 

YabanoSf desgl. HO 

Anazeuis, desgl. 500 

MacuenUf desgl. • 150 



All den wi'itiliclii II /iiHuiScii di* Dit-noLo. 

Ouafilbos, .schwer zu civilisiren 180D 
Amoruas, leicht zu civilisiren 



4410 



An drn n< 

Mncos, leicht zu reduciren 
itarouSf desgl. 



I 



150 Venezuela. 

Von den fast unziihligen Völkerschaften, aus welchen 
diese uuabhiingige Bevölkerung besteht, wollen wir nur 
die folgenden Hauptnationen kurz auffuhren. 

1. Die Cariben. FrUher eine der niächtigsten 
Nationen, welche einen grossen Einfluss auf das ganze 
nordöstliche Südamerika und die Antillen ausgeübt hat, 
ist jetzt auf etwa 2000 Individuen zusammengeschmolzen, 
welche am Cuvuni , Caroni und den obern Zuflüssen des 
letzteren wohnen. Sie sind von allen Indiern dieser Län- 
der die robustesten und roheslen; gegenwärtig leben sie 
von der Jagd und dem Anbau einiger weniger Nutzge- 
wUchse *). 

2. Die G u a h i b o s , eine mächtige , kriegerische und 
wilde Nation, welche gar keine Nahrungsgewächse kuUi- 
virt, sondern, was sehr wenige der Indier Venezuela's 
thun, ein herumschweifendes Leben führt in den unge- 
heuren Ebenen zwischen dem Rio-Meta, dem Orenoko 
und dem Vichada und diese Gegenden für Reisende fast 
unzugänglich macht.. Sie leben von der Fischerei, Jagd 
und den Früchten der Palmen. Godazzi schätzt ihre Zahl 
auf 1800 **). 



Marianis, leicht zu civilisiron 16t> 

MacoSf desgl. 900 

EtunamoSf schwer zu civiiisiren l4tMI 

AverianoSf leicht zu civilkiireii 1600 

Ctirachicanns , desgl. (iOO 

Abirianos, desgl. 150 

Yöcxirns^ desgl. 15() 

Guaitinres , desgl. 5{H) 

Guaicas, schwer zu civiiisiren 1200 

GnhariboSj desgl. • . 1100 

Martquitarta y leicht zu civiiisiren 4040 



I39S0. 



Niiherungssumme aller Indier 19020. 
von denen ; de fücii reducciort 13,520 
de dificil reduccion 5,500. 
•) Codazzi p. 246. 276. AI. v. Humboldt, Krit. Inlersu- 
chungen II. S. 190. Reise II. b. 243. u. V. S. 18-41». 
*♦) Codazzi, p, 251 271. 
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3- Die M aqu i ri tii res , eine zahlreiclie , fasl wei- 
sse, ackerbaueude I^atiun, wohnen am Paduoio, Cunucu- 
nunia, Ventuari und deren ZuilUsseiL Sie imleriiehinen 
oft Stpeiizüge ins Gebiet beDacbbarter Stöniine, um Skla- 
ven zu macheDy welche sie den Hollfindern in Surioam 
liefern sollen 

4. Die Guaraunos, i:rÖsstenthoils auf dem Deila 
des Orenukü lebend, sind ein Scbifl'ervolk , welches vom 
Pisohfang und den Früchten der Mauritia - Palme lebt. 
Ihre Anzahl schtftait Ciodazzt auf etwa 8^0 , von denen 
aber etwa 2000 an den Ufern des Bariqia, Araapuro mul 
Aguirre wohnen. Die Guaraunos geben gute LooCsen ftkr 
die Mündunj^en des Orenoko ab ' ' ' 

5- Die (ioajiros, auf der Halbinsel i^leiches Na- 
mens . treiben Ackerbau und vornehmlich Viehzucht. Sie 
sind treilliche Heiter und Schützen, so^vohl mit vergilletea 
Pfeilen wie mit dem Feuergewdir, leben unter einander 
fSetst in beständigen Fehden, und erlauben k^em Prem» 
den den Eintritt in ihr Gebfet. Sie treiben einigen Han-- 
de! mit den Engländern, llolländcm und auch mit den 
ihnen benachbarten vene/u(»lischen Ortschaften, besonders 
mit Sinamayca ***). Früher zählte diese Nation 60000 



*) Codazzi p. 278. 

**) Codazzi p. 249. 260, 276. Humboldt's R«ise, II. S. I83L 
237-m 

***) Die He^ieruiig suobt selir dieseo VerinBbr su Mördern ui^ 
dAdurcii diese Völkerscbaftr für die Gvllisation zu gewinnen, <jten 
Monaten JuU 1841 bis Marz 1843 sind von den Oo^iros 2835 Per- 
sonen , meist zu Pferde» des Verkehrs w^en nach Sinaniuyca ge- 
kommen und sie haben zum Verkaufe gebraoht: '2387 Stück Bind- 
vieh, 158 St Pferde, 3« IfaultUere, 278 Esel, 2^ Schafe und 
Ziegen, 5707 StUok Ochsen- und Ziegenfelle» 7410 Pfund Talg, iüOOÜ 
Pfd. gcirocknetes Fleisch und einige Tausend Pfun'd Kflse. OfiSd- 
^ler Theil der Gae. de Venezuela, «Af 556. Sßl, 567. 575. 576. 
594. 589. u. 5$2 Dieser Handelsverkehr zeugt von der fortschrei- 
tenden Kultur jener indier. Neuerdings sind durch ein Gesetz vom 
22. Od. Ib42 krttCUge Maassregehi ^r Beförderung des Handels mit 
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Individuen, gegenwärtig ist sie auf 16000 gesunken, von 
welchen die Hälfte zum Gebiet von Venezuela g^ehört *). 

Die Freigebigkeit, mit welcher die Natur diesen wil- 
den Völkerschaften alle Bedürfnisse darbietet, wird sie 
noch lange Zeit für die Wohllhat der Civilisation unzu- 
gänglich machen. Der Indier jener Länder hat fast gar 
Nichts vom Europäer zu begehren, da er Alles dessen er 
bedarf, reichlich unter seinen Händen findet. Was den 
Charakter dieser Völker betriirt, so sind sie fast alle sanft 
und dabei höchst indolent, ausgenommen etwa die Gua- 
hibos und einige andere Stämme, wie die Guaharibos, 
welche am Rio-Meta in der Gegend des nach ihnen be- 
nannten Raudal's wohnen , und die Goajiros. — 

Zunahme der Bevölkerung. Eine der interes- 
santesten Untersuchungen bietet die Vergleichung der Be- 
völkerung eines in ganz neue Verhältnisse getretenen, ei- 
genthUmlich aufblühenden Landes aus verschiedenen Zei- 
ten dar. Obgleich wir weder über die frühere noch 
über die gegenw ärtige Population von Venezuela , wie be- 
merkt, durchaus zuverlässige Angaben besitzen, so ge- 
nügen sie doch , um aus ihrer Vergleichung Resultate zu 
gewinnen, welche zur Kenntniss des Landes und seiner 
Entwicklungsgeschichte von Bedeutung sind. Da das Ge- 
biet der heutigen Republik von Venezuela fast genau das 
der ehemaligen Capitania general von Caracas einnimmt, 
so können wir die trofflichon Bestimmungen , welche AI. 
v. Humboldt's Forschungen über die Bevölkerung der letz- 
teren geliefert haben, zur Vergleichung mit den oben an- 
geführten Bevölkerungs- Verhältnissen der gegenwjirtigen 
Republik benutzen. Die Bevölkerung der Capitania gene- 
ral betrug um das Jahr 1800, 785,000 bis 800,000 See- 
len. Nehmen wir für das Jahr 1810, in welchem die 



diesen Indiern und ihrer ßckelirung von Seilen der llcpul)lik nnjicord- 
nct. S. E:rp(tsitinn </«<' öiritje <ti Comjr. de Viticzmla tu ISIÜ vi 
Sfcrelario He lo Inlerior y .lustivüt Carav 1813. Ducum. jY^' lU. 

^) Codnzzi p. 256. 26!). 277. 
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Revolution ausbrach, 800,MM> Seelen an, was eher zu 
niedrig .aU zu boeh sein mtkihte *) , so müsste bei natura 
gMflsser Entwieklong des Landes, schlagen wir den na- 
tUrlieben Zuwadbs für 29 Jahre nur zu 75% an /die Be- 
völkerung i. .1. 1839 = nahe l'A Millionen gewesen sein. 
Dieser Anschlag ist aber gewiss nicht zu hoch, da in tlen 
Vereinigten Staaten di^ Bovolierung in 23 bis 25 Jahren 
sich verdoppelt und in Mexiko dies sogar unter der Herr- 
schaft des Mutterlandes in 40 bis 45 Jahren geschdien 
ist^). Denn audi zugegeben, dass in Venezuela die na- 
türlichen -Yerhaifnisse für die Volksverraehrung nicht so 
günstig sind, wie in den Vereinigten Staaten , so sind sie 
doch jedenfalls Günstiger als in Mexiko, und wir glauben, 
dass in Venezuela eine Periode von 30 bis 35 .Uiln en 
nicht zu kurz sein würde für die Verdoppelung der Be- 
völkerung, webn das Land in seiner Entwicklung durch 
politische Ereignisse nicht gestOrt würde ***). Betrachten 



*) Oberst Francis Hally Hydrograph im Dienste der Republik 
von Colombia, der Uber das Land gut unterrichtet gewesen zu sein 
«cheint, nahm in s. ^,Coiombi.a in ita present itat^. Land. tS24.** 
p. 10 die Bevölkerung Veaezueia's fttr das Jahr 1810 zu 825^600 
Seelen an. * . - , 

**) Vergl. Humboldt'« Reise Th. Y. k 103-111. 

**■'; iii Venezuela hat man IS Jahre für (he Verdopphmg be- 
rechnet, was gewiss falsch ist. Nach den Erfahrungen über die Be- 
völkerungszunahme in den von den Revolutionen und Kriegen nicht 
berührten Tlieilen der Republik ergeben sich 3Ü Jahre für die Ver- 
dopplung (Codazzi p. 2J2.); hidess niusstcn auch diese durch 
die l II ruhen des übrigen Theiles in ihrer Entwicklung gehemmt 
weriien. — in den Vereinigten Staaten .^tieg die Bevölkerung von 
im) bis 1«10 von 5,305,925 Seelen auf 7,239,903, also um 36,4 % 
(Weisse 36,1, freie Farbige 12, Sklaven 33,4). Durchschnittlich be- 
trug also der jährliche Zuwachs 2,86 7o- Jahre 1820 war 
die Bevölkerung auf 9,637,999 gestiegen. Der Zuwaclis war also 
33 Va % (Weisse 34 %, freie Farbige 21 Vi, Sklaven 2b'/,) (Hum- 
boldts Reise Tb. V. S. 359.) Im Jabre 1830 betrug die Bevölke- 
rung 12,866,920 Seelen and nach dem letzten Censiis L J« 1840 
17.062,566 (mit Eioscbhies der Marine 17,069,453). ZuiMfane also 
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Venezuela. 



wir die Angaben , welche wir für Venezuela über die 
beiden Momente, \velchi> den Zuwachs der Bevölkerung 
bedini,'en, besitzen, nämlich den Ueberschuss der Gehör- 
nen und die Einwanderungen , so ergiebt sich Tür Vene- 
zuela ein viel günstigeres Resultat. Nach den Berechnun- 
gen , welche der Minister des Innern im gegenwärtigen 
Jahre dem Kongress vorgelegt ha^^, ist der Ueberschuss 
der Gehörnen über die Gestorbenen in den 11 Jahren 
1831 bis 1841 = 244,200 Personen gewesen *). Ninunt 



von 1820 bis 1830 = 33,4 % (Weisse 33,9; freie Farbige 30,8; 
Sklaven 3<),4) und von 1830 bis 1840 = 32,6 % (Weisse 34,6; 
freie Farbige 20,8; Sklaven 23,8). Vergl. American Aimonac for 
18J3. Boston, p. 203 ff. Der Zuwadiscocfficienl ist also jetzt wie- 
der, wie zu erwarten stand, im Abnehmen bcgrifTcn. — In den 
europäischen Staaten betrügt der jährliche Zuwachs l)ci <lcr grosse- 
ren Zalil kein ganzes Procent. (Frankreich z. U. 0,52 % ; dagegen 
England 1,38 %; Hannover 1,25; Preussen 1,1.5.) Hei einem jäinii- 
chen Zuwachs von 1 Vo bindet die Verdopplung der Bevölkerung in 
7(Uahren statt, bei 2% in 35 Jahren, bei 2^.^^ in 28 Jahren. Vergl. 
Chr. Bernoulli, Handb. d. Populationistik. l'lm 1811. S.324— 333. 

*) Die Angaben, nach welchen der Minister diese Rerechnimg 
angestellt hat, sind folgende: 

In den Jahren 1831 bis 38 wurden geboren 3H),000 

Im Jahre 1839 wurden geboren 42,(M)0 

- - lb40 - - 46,000 

- - 1841 - - 48,000 
Summe der Gehörnen in 11 Jahren 446,000 

— — Gestorbenen in denselben Jahren 201,800 
L'ebcrzalil der (lebomen 244,2(N). 
Diese Angaben sind jedoch nicht sehr zuverlässig, da die (Jouver- 
neuro mehrerer Provinzen zuweilen keine (leburts- und Slerbelisten 
eingeschickt haben. Für diesen i'all ist die Zahl der (lebornen nach 
den Daten früherer Jalire angeschlagen. Wie wenig Vertrauen aber 
diese Veranschlagungen verdienen , ersieht man aus dem diesjjdu'i- 
gen Berichte des Ministers, in welchem zu der Ueberzahl der Gc- 
bonien, welche die (unten angePiihrle) Liste giebt, 2,377 adtlirt wer- 
den für die Provinz Cumana. während in der Liste nicht die Provinz 
(iumana fehlt , sondern die von (iuayana , welche nach Abzug der 
hier nicht in Rechnung kommenden wilden Indier, viel schwächer 
bevölkert ist als die orslere, und für wclclic demnach die angcnom- 
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mao att| dass die mitüero Population der Republik in deo 
geoaiiBleQ Ii Jahren 8CN),000 Seelen betrugen habe, so 
hal der iührliolie Zuwachs 2,4 % betragen. Durch die 
Enwandenmgen , weldie dem Lande in den Jahren 1632 

bis 1842 8000 Personen gebracht haben ^ also 727 p. Jahr 
ist die Bevölkerung nur unbedeutend gestielten etwa nur 
um Vio % p. Jahr. Demnach wäre also der jährliche Zu- 
wachs, nach diesen beiden Daten berechnet, zu 2fi % 



r 

mene Zahl von -2,377 viel zu hoch sein muss. Die Provinz 
Apure ist ganz aus der Berechnung ausgeschlossen worden, in der 
Voraussetzung, dass in derselben die Zahl sammtlicher Geburten in 
den Jahren 1831 — 1841 ungefähr der der in den Fieberepidemieen 
der Jahre 1832 bis 38 Gestorbenen gleich komme. (S. oben S. 120). 
F.xposicion fjue dirifjf al Cotnjr. de Venezuela en l8-i3 el S€» 
cretario de lo Juterior {Mciuoria de In Inferior) p 7 u 8. — 
Einigen SioiJ zu stutislischen Betraciiluiigeii j^icbt noch die folgende 
l'ebcrsiclit der (icbonien und Gestorbenen in den vcrschied(men 
Proviozeu der Kepubiik wahrend der Jahre lo40 und 41. 



Provinz 


Geboren 


(jestorfoeo 


Unter den 

Gehörnen 
sind Farbige, 
(frei) , 


Freie 


Sklaven 


Apure 

Barcelona 

Barinas 

Barquisimeto 

Caracas 

Carabobo 

Coro 

Cumana 

Guayana 

Maracaibo 

Margarita 

Iferida 

Tru\illo 


1840 

2640 
«122 

5488 
13036 
5654 
1943 

754 
1761 

894 
3032 
2141 


1841 

1 

3055 
5454 
5977 
13922 
5586 
1809 
2317 

1486 
B8Ö 
3087 
2044 


1840 

759 
3616 
2505 
4256 
2399 

772 

130 
75S 
257 
959 
814 


1841 

816 

3584 
2880 
5662 
2767 
684 
659 

879 
358 
1402 
060 


1840 

• 

17 

18 
18 
1552 
106 
28 

• • 

' 4 

! « 
6 

12 

16 


1841 

30 
11 

(50 
1270 
226 
8 
7 

10 
5 
11 
10 


1840 

• • 

67 

120 
152;^ 
274 
81 

13 
8 
21 
38 


1641 

130 
40 

165 
1517 
375 
67 
53 

11 
5 
20 
28 


1 43465 1 45623 1 17525 1 30050 


1785 1 164812145 


2441 



In 11 Provinzen der Republik sind al90 

1840 : 1841 

, i geboren .43,465 ; 45^623 

gestorben 19,310 22,288 



Zunahme der Bevulk. 24,153. 29,335. 
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anzusohlageD, also beinahe eben so hoch als in den Vor- 
einigten Staaten und hiernadi mOsste die Bevölkerung 
der Republik sich in 28 Jahren verdoppeln. Da wir je- 
ttMl "^vM^ wissen, 'wf^ unzuveHässig solche Berechnungen 

über die Hc«\()lk('iuiii:s/.Lmabrno sind, dio sich auf die 
Vergleich Ulli; diT G«>l)urts- und Sterbolislcn basireii, so 
wollen wir.,jhier auf diese Yerhällpissc gar keine Rück- 
siM^^jj^ABakm^ :^^ ist, dasß die 2ahi 

dfisr Ehmanderer gegen^Hrtig gegen die ersten Jahre der 
Republik im Wachsen begriffen iai Vergleidieii wir «üso 
d^ Summe der Bevölkerung von 1839 mit der, welche 
sie nach unserer obigen Annahme l)eliüi;en niiissle, so 
crgicbt sich, dass die Hesolulion, die inuercn Kriege, 
und das Erdbeben von 1812 dem Lande eine ungeheure 
Menaohen |;ekostet haben .^j^ jdass es ^j^ii viel 
Ubertrieben gewem ^'9^ Uiag ,^ ' wenn der JHjiiJfiu^e 
p^mt lagril behmql^ dacf» ,m den tAttm ^181» bis 
- re22 die Hälfte der Bevölkerung Yenezuela's zu^Grunde 
gegangen sei *). Diese izross«' Abnahme der Bevölkerung 
ergiebt sich auch aus der Vergleichung derjenigen von 
1810 mit den amtlichen Angaben über die Bevölkerung der 
aeßu!^ C^Jlpmbia.^ %riia<^ J^i^f^ f. J. 1825 in 
den bepanamentos Maturin, Orenoco, Venezuela unci^jE^- 
Mai wäcbe^ da» Gebiet der ehemaligen Gapitania^geaeriil 

33 1» 

34 «5 

37 97 

38 676 

39 m 

40 817 

41 3776 
42 1586 

in 11 Jahraa: 8001. 
Mtmwria de io tnierior. IM. Docvm, «AT 5. IM3. Ooc. Jff 
12. u. 13. 

*) A. a. 0. S. 10 u. 16. 
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tHsfassten, 701,633 Einwohner mit Emsdiliiss der auf vier- 
zig und einige Tausend angeschlagenen unabhttngigen In- 
dier. Yergleidit man diese Zahl mit der fUr die Bevöl- 
kerung von 1810 gefundenen y so orgiebt sich fUr den 
Zeitraum von 15 Jahren eine Alinahnje von 100,000 See- 
len, während bei ruhiger Fortentwicklung des Landes we- 
nigstens eine Vermehrung um 200,000 hätte stattßnden 
müssen. Ein trauriges Resultat der damaligen YerMilt- 
nisse der neuen Republik I 

Eine amfüjohe Ifittheilung der Gaeeta de CoiomUa vom Jalir 
1833, welche sich jedoch nicht auf eine eigentUcbe Zählung, son- 
dern auf „die von den Abgeordneten jeder Provinz am l^oogress von 
Colomhia zum Behufe der Abbssung des Wahlgesetzes eingereichten 
Angaben" gründet, giebt 786000 Einw. Akr das Gebiet der ehemali- 
gen Capitania general an. (Humboldt's Reise V. S. 131 u. Co- 
lombia etc, I, p, d75. Eine spätere lOttheüung der Gaceta vom 
aO. Sept. 1827 giebt für das Jahr 1825 701,63? mit Einschhiss der 
unabhängigen Indier. Codazzi p. 244, ROding's Columbus 
1828. Th. [. S. 126 und 479.). Obgleich man sich nicht zu sehr 
auf diese Angaben verlassen darf, so können sie doch AnhaltsjMinkte 
zur Verg^eichung darbieten, weshalb wir sie hier neben einander 
stellen. 

1800 



Provinzen 


1830 


1825 1 1820 


Caracas 


343888 


166866 




Carabobo 


86067 


74317 


1 360000 


Barquisimeto 


113765 


85657 




Coro 


40476 


.21678 


30000 


Maracaibo 


43B33 


'30044 


48700 


Tnudllo 


44788' 


32661 


33400 


Merida 


02116 


41087 


60000 


Baihias 


100467 


87179 


1 bOOOO 


Apure 


16479 


34333 


liargarita 


18305 


14600 


15000 


Gumana 


50671 


35174 


70000 


Barcelona 


52103 


36147 


44000 


Guayana 


56471 


56310 


45000 



37( 



75(M)0 
18000 

IKMHN) 
4(M)00 

lOim I 76ldKW I 786000 



9453jl8 I 

Das Resultat stellt sich noch ungOnstigar, wenn man erwägt, dass 
In den Angaben Ittr 1833, 36 und 39 die Zahl der unahhiingigen 
Indier in Guayana bei weitem höher angeschlagen ist, als in der 
Akr 18Ö0 von AL v. Humboldt angmebeiien Summa 
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Coduzzi rechnet auf die Opfer des Krieges 200000 
lind auf die des Erdbeliens und der Epidemieoii von 1818, (s. Hum- 
boldl IV. 8. 662) und von 1833 (& 9Jl>en. 120) ^i^OQ ^enscb^. 
€epgrafitt p. 245. 

Betrachten wir noch das Verhältniss der verschiede- 
nen Racen der Bevölkerung v^m Jahre 1810 und 18^, 
so finden wir: 

1810 1839 
Gemischle Kaste *'/|oo = 40«,(J00 414,151 
Weisse "Vieo == 208,000 260,000 

Indianer ^Vioo = 120,000 221,415 

Neger Vioo 64,000 49,782 

800,000 945,348. 
Hieraus scheint sich zu ori;eben, dass die Zahl der 
Indianer sich sehr vennehrt ha])e, \Nas jedoch nicht der 
Fall ist, denn die hohe Angabe für IÖ39 rührt nur daher, 
dass Codazzi die Zahl der unabhängigen Indianer, na- 
mentlich in der Provinz Guayana viel höher anschlägt als 
AI. V. Humboldt es gethan hat*). Mit ziemlicher Sicher- 
heit geht aus der obigen Vergleichung nur hervor, dass 
die Zahl der Negersklaven abiienoininen hat, was seinen 
Grund hat theils in den Verlüiltnissen des Unabhänij;ig- 
keitsknegeSy in welchem die Skla\en wiederholt bewaiT- 
net und in den gefährlichsten Trefi'^n gegen die spani- 
schen Truppen gebraucht wurden, theils in dem Verbote 
des Sklavenhandels und in einem Gesetze von 14. Oct 
1830**], nach welchem die Kinder der Sklaven mit dem 



*) In einer nach den von CodaEzi gosanimelten Materialien 
befteteo geographisch -statistischen Beschreibung des Kantone Klo- 
Negro, welche den Kammern 1 J. 1841 vorgelegt wurde und in der 
Gaceta de Venauela von 28. März 1841 mitgetfaeilt ist, wird allehi 
fOr dieaen Kanton die Zahl der unabbtfnglgen Indier um 19080 hö- 
her angenommen als In AU v. Humboldt's Angaben. 

**) i.ey sohre Manuminiou in <lor Votistilucinn y dnnns 
Actos icgislotivosj suncwnad. por el Cairpitio coiisltltiifititt dt 
Venezuela tu is:>0. Cnrnc, 1632. T. I. p 2/2, auf welches wir 
noch zurückkuiumen werden. 
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Eintritt n» IS. Jahr frei werden. Knem angeAttiron 
berschlage zufolge muss hiedurch in etwa 50 Jahren die 

Sklaverei in Venezuela i^anz aufliiu'en *). 

Ueberhlicken wir zum Schlüsse; dieses Abschnittes 
nochmals die dargestellten BevüUkerungsverhallnissc von 
Venezuela, so zeigt es sich, daas, so wenig Fortschritte 
das Land auch in dieser Beziehung seit dem Anfange die- 
ses Jäh^underts gemadM hat, dasselbe doch gegenwSN 
tig mit Grund einer glücklichen Entwicklung in der Zu- 
kunft entgegensehen darf. Es liegt gewiss nichts Gewalk- 
tes darin, vorauszusagen, dass die Republik Venezuela 
am Ende dieses Jahrhunderts eine Bevölkerung von vier 
HiUionen haben wird, wenn ihre jetzt anfangende Ent- 
wicklung nicht auf gewaltsame Weise wieder gestdrt 
wird. Es wäre dies nur ein Viefthefl der relativen 6e- 
völkerung des Wasserbeckens vom Valencia- See, der 
Valles de Aragua i. J. 18] 0, vcrlheilt auf den fruchtbar- ' 
sten , des leichtesten Anbaues fähigen Theil des Landes ^ 
(10,0Ü0 □ M.) nach Abzug von 24,000 □ M. für die Lla- 
DOS und die Urwälder von Guayana. Wie dann eine sol- 
che Bevölkerung unter die versdiiedenen Kasten vertheilt . 
sein wurde ) ist eine eben so interessante, vrie schwer 
^u beantwortende Frage. Gegenwärtig ist die Zahl der 
Weissen und der Indier von reiner Abstanuuung fast 
gleich. Die der gemischten Kaste und der Schwarzen ist 
jedoch so gross, wie jene zusammen genommen. Wird, 
wie gegenwärtig der Fall, die reine europaische Race, 
moralisdi und politisdi die herrsdiende bleil>en, und for^ 
fahren der Physiognomie des Staates den Charakter zu 
erlheileu? Oder wird die iiemisehte Kaste, die aller 
Wahrseheinliehkeit nach, wie das Beispiel der Vereinig- 
. ten Staaten zeigt, verhältnissniiissig stark zunehmen wird 
unter der rqmblikanischen Freiheit, die allen ftacen glei- 
che politiBche Rechte ^währt, wie der Anzahl, so auch 
des politischen Einflusses nach vorfaenrsdiend werden. 



*) Coäaizt 259, 
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und wenn dies der PaU, welche Art von Ifisdiung wird 
die Oberhand erhalten, die der caucasiscben mit der 

amerikanischen Race oder die der ersteren mit der äthio- 
pischen, die der äthiopischen mit der amerikanischen 
oder endlich alle Mischungen als eine GesammlheitV Das 
letzte ist freilich sehr unwahrsdieinlich| daas jedoch für 
den Theil yonAm^ika^ welcher von den Spaniern kolo- 
nisirt worden ist «und der sidi jetzt von dem Mutterlande 
losgerissen bat, eine Zeit kommen wird, in welcher der 
jetzt noch kaum spürbare Einfluss des <uiiei ikanischen 
und afrikanischen Elements der Bevölkerung auf die sitt- 
liche £ntwicklung entscheidend hervortreten muss, liegt 
ausser allem Zweifel. Ob aber alsdann sich dort eine 
neue eigentfaQmliche Givilisation, fortgebaut auf die ihnen 
von Europa gebrachte und bereidiert durch neue, frische 
Elemente, entwickeln, ob Amerika, in wahrer höherer 
Emancipation, eine neue Entwicklungsstufe für das Men- 
schengeschlecht scbaifen, oder ob dieser Welttheii, Uber 
welchen schon einmal eine höhere Civilisation hii^weg ge- 
schritten zu sein scheint, aufs Neue in Barbarei versin- 
ken wird, das sind Fragen, die wegen der nothwendi- 
gen Berücksichtigung so vieler damit verknüpften Ver- 
hüKnisse, Uber welche wir noch gar keine Erfahrungen 
besitzen, gegenw artig für uns absolut unbeantwortbar sind. 
Dass aber in Amerika verschiedene Raten neben einan- 
der, unvermischt, in harmonischer Wechselwirkung sich 
entwickeln könnten, scheint uns unmöglich. Die Inoon- 
sequenz in der Behandlung der vorgefundenen Ureinwoh- 
ner Amerika's und der dahin geführten Afrikaner von 
Seiten der Europäer wahrend der drei Jahrhunderte von 
der Zeit der Eroberung bis auf den heutigen Tag, und 
die daraus hervorgehende absolute Unsicherheit und Un- 
bestimmbarkeit der sittlichen und rechtlichen Stellung je- 
ner bisher zurückgesetzten Racen in der auf europäische 
Grundlagen basirten bürgerlichen Gesellschafl., hat einen 
unauOtislichen Widerspruch erzeugt zwischen der Stellung, 
welche ihnen nach den Grundsätzen der iiinen gebrach- 
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toD RetigioD und durch die Freiheit ^ weidie Amerika mit 
Gut ui^d Blut und durch Aufopferung der natürlichsten 
mensdiliöhen GefUhle als höchstes irdisches Gut erkauft 

hat, zukommt, und derjenigeir, welche ihnen ihre natür- 
lichen Anlagen und ihre seitherige unvollkommene Ent- 
wicklung, man müchte sagen, der Mangel an civilisirt 
gebornen Ahnen, anweisen. Es besteht ein Gegensatz 
zwischen den dreien jetzt in Aroerika einheimischen Men- 
schenraoen, der tiefer liegt als in der Farbe der Haut und 
dem Bau des Knochengerüstes, ein Gegensatz, den 
selbst die Natur erhalten zu wollen scheint, indem 
sie dun Menschen, der sich über diesen Gegensatz prak- 
tisch hinwegsetzt I in dem straft, was ihm auf der Welt 
zunächst am Herzen liegen muss. Denn es ist eine nicht 
zu läugnende Thatsache, dass die Kinder von Personen 
verschiedener Racen in der Regel sittlich schwache Men- 
schen werden. — Wenig ist damit "gewöhnen , anzuneh- 
men, dass die farbigen Racen in Amerika hci der An- 
näherung der europiiischen Kultur zu Grunde gingen, 
denn abgesehen davon , dass in einem grossen Theile von 
Süd-AmerilLa die einheimische ungemischte Population 
sich in dwselben Grade vermehrt hat, wie die dahin 
gekommene europäische*, so lässt sich darüber noch nichts 
entSchäden, wie das Yerhältniss sich in den spanisch- 
amerikanischen Staaten in Zukunft, nach ihrer Emancipa- 
lion vom Mutterlande, gestalten wird. Wer weiss, ob 
für den Theil vom ehemaligen spanischen Amerika, in 
welchem noch eine bedeutende indigene Bevölkerung sidi 
findet,, nicht vielleicht bald eine Zeit kommen wird, wo, 
vne unter der spanischen Herrschaft reines kastilianisöhes 
Blut, so unter den ^ich gestaltenden Yerhältnisyn unv^ 
mischles indianisches Blut Haupterforderniss sein wird, 
um auf Herrschaft und Ehrenstellen Ansprüche machen 
zu können? Dass die indische Race fähig ist, ener- 
gische Charaktere zu liefern, hat die neueste Geschich- 
te von Süd- und Mittel -Amerika dargethanl Wir brau- 
chen nur zu erinnern an den hochverdienten, aUgemein 
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geachteten Presidenten von Venezuela, dem die Repu- 
blik 2u wiederholten Malen ihre Erhaltung zu danken 
gehabt hat Der General Paez ist ein Indier- unvermiacb- 
ter Abstammung y der Sohn eines indischen Uanero der 

Provinz Barcelona *). Aber selbst zugegeben, dass die 
amerikanischen Racen ihrer geringen Biegsamkeit wegen 
als Element der Bevölkerung in den amerikanischen Staa- 
ten immer mehr unterdrückt würden, obgleich ^ein für die 
zukünftige Entwicklung der amerikanischen Bevölkerung 
spurloser Untergang jener Racen durdiaus nicht mehr 
möglich, so bleibt dodi gewiss, dass die afrikanische Race 
-in Amerika nicht im Verschwinden begrilfen ist. So 
scheint es denn , als wenn in dieser Beziehung nach den 
bisherigen Erfahrungen für einen grossen Theil von Ame- 
rika nicht das glücklichste Leos prophezeihet werden 
konnte, und vieDeioht ist es im dunklen Bewusstsein die- 
ser YerhSltnisse, dass sowohl die Nord- wie die Süd- 
Amerikaner trotz ihres Stolzes und ihrer Eitelkeit den „un- 
terjochten Völkern" Europa's gegenüber doch immer iloch 
gerne sich mit Europäern rekrutiren, und dass sie trotz 
der oft widerlichen Ueberschätzung ihrer hohen Kultur- 
stufe dennoch eine gewisse heilige Scheu und Verehrung 
für unsere geistigen Produktionen haben, die sich freOicb* 
zuweilen in s^ karikirter Form kund geben. Man 
darf mit Zuversicht voraussagen, dass die hieraus entste- 
hende Art von Abhängigkeit noch lange bleiben wird, es 
ist dies eine unsichtbare Fessel, eine magische Gewalt 
der intellektuellen Ueberlegenheit und der reiferen Bil- 
dung, welcher die amerikanischen Staaten sich nicht so 
bald werden entziehen können, und welche für sie be- 
dbutende^ ist, als sie'sidi jetzt selbst gestehen wollen. 



Indu strie. Die Industrie Venezuela's beschränkt 
sidi, wie eigentlich die aller gegenwärtigen amerikani- 

*) S. die ansiehende biograpbisobe Skizze des Gen. Paez nach 
DwQMdtäy^UoUtHn in Riding s Golumbus 1830. L S. 338f. 
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sehen Staaten, ztfr Zeit noch fast einzig und allein auf 
die Gewinnung von Rohprodukten und auf die erste Ver- 
arbeitung derselben für den Verkehr, und deshalb kann 
auch in statistischen Darstellungen wie diese nur auf die 
Produktion der Rohstoffe Rllcksicht genommen werden. 
In Venezuela sind es nun voriiohmlich die t'infachslen der ' 
natürlichen liidiislnez\\ eige , welche bis jetzt Bedeutung 
gewonnen haben, nämlich Ackerbau und Viehzucht. Der 
Bergbau, welcher Air andere süd- amerikanische Staaten 
von grbsster Wichtigkeit ist, hat in Venezuela fast gar 
keine Bedeutung. 

Kein anderes Land des spanischen Amerika's liefert 
einen ähnlichen ReichLliuni und eine solche Mannigfaltig- 
keit der Erzeugnisse des Pflanzenreichs, welche Gegen- 
stände des Weltverkehrs sind , und den Nationalwohlstand 
des produderenden Landes bedingen, wie Venezuela. 
Diejenigen landwirthschaftlichen« Erzeugnisse, welche dem 
Lande die Hauptgegenstände für den nothwendigsten Kon- 
sum gewähren, sind im allgemeinen dieselben wie in al- 
len tropischen Theilen von Amerika und zu bekannt, um 
hiejr genauer beschrieben zu werden, doch können wir 
uns nicht enthalten , die sorgsam angestellten und lehrrei- 
dien Berechnungen mitzutheflen, welche Codazzi tlber 
den Verbrauch der nothwendigsten Lebensbedürfoisse in 
Venezuela angestellt hat, theils weil sie zeigen, welcher 
Art dieselben sind , theils weil sie Anhaltspunkte für die 
Aufstellung der allgemeinen Handelsbilanz für Venezuela 
gewähren können *). 
Jtthiücher Bedarf der Republik für die nothwendigsten Nahrungs- 
mittel der Bewohner an inlttndischen Produkten. 
PlälatiQ (Bananen u. s. w.) 1,559,811 Peso«'»'*') . 

Mais 1,131,108 IT 

Casaba 2.173,521 » 

*) Codazzi, Geogr» de Venez, p. 342 f. 

**) Ein venezueliscfaer Peso (Montda macuguina}f ist % % 
seblecfater als der spanische Dollar, also ungemiir s 1 3 jK 
Coufant (36 seh. Bco.) 
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Kartoffeln 


»,174,282 Pesos 


Waitzen 


2,68(>,(K)0 


M 


Fleisch von Rindvieh 


1,896,862 


II 




1,512,552 


if 


ti f Schweinen 


1,724,990 


II 


Wild und Fische 


2.578,111 


II 


Zahmes GeflUgel und £ier 


2.?]03,0!10 


11 


Cacao 




ff 


L.<1IIC 


464,152 


II 


Braiuileweiu und Liqueure 


714,048 


II 


Zucker 


598,072 


II 


Käse 


558,518 


II 


Mildi 


984,807 


II 


Hülsenlruchte alier Art und Wuizeln 


1,000,000 


II 



26,440,133 Pesos 

Mais, als Futter Air Pferde, Maul- 

thiere, und andere Hausthiere 4,500,000 Pesos 



29,940,133 Pesos. 
Die als Ausfuhr -Artikel wichtigen Erzeugnisse Vene* 

zuela's sind folgende: 

1. Erzeugnisse des Pflanzenreichs: 

Cacao. Der Cacaobauin {JUii^^X:W^ cacao) ist eine 
einheimische Pflanze Vcnezuela's , gedeihet dasdlbst jedoch 
nur in der heissen Zone von einigen Yaras über der 
Meeresflftche an bis zur Höhe von 652 Varas (545 Meter), 
bei einer mittleren Temperatur von 27' ,33 bis 25^,56 
Cels. Kr liebt einen feuchten, jedoch nicht den Ueber- 
schweniinungen ausgesetzten Roden und gedeihet deshalb 
am besten in den Flussthälern , wo er wälirend der trock- 
nen Jahreszeit künstlich bewässert werden kauii und 
im Bereiche der durch die Urwälder bewiritten feuchten. 
Atmosphäre. Der Gacaobaum ist eins von denjenigen 
Gewächsen , welche die unmittelbare Einwirkung der Son- 
nenstrahlen nicht vertragen können, er muss beschattet 
werden , ohne dass ihm dadurch zugleich die Sonnen- 
wärme entzogen wird. Zu dem Zwecke bedient man sich ' 
des Bücare {Erythrina wnbi'osa) und des PkUano (ver- 
schiedene Spedes von Mwa)* Der erstere dient ihm in 
den ersten Jahren zum Schutze und nachher der letztere, 
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welcher ebea so lange wie der Cacao dauert. Heftige 
und plötzlich eintretende Hegen sind dem Cacao gleich- 
falis sdir nacbtheilig, so dass, zumal auch vielerlei Rau- 
pen, Insekten und Ytfgel den Früchten des Baumes nach- 
«steÜBii, sein Anbau sehr unddiere £mdten giebt Dage- 
gen aber gewährt diese Pflanze ^egen andere Kulturge- 
wächse jenes Landes den Vorlhcil, dass sie nicht viel 
Hände zur Bearbeitung bedarf. Ein Mann reicht zur Wat*- 
tung von iOUÜ Bäumen, welche im Durchschnitt jährlich 
12 Fanegas (zu ' 110 spanischen Pfunden) Cacao liefern, 
und dieser Ertrag der Pflanze währt bis zu einem Alter 
von fünfzig Jahren in den KUstengegenden und dreissig 
im Innern, während in jenen der Baum im siebenten, in 
diesem im achten Jahre arjfiingt die ersten Erndtcn zu 
bringen. |)ie besten Cacaopüaozungen Venezuela's linden 
sidi in den Provinzen Caracas und Carabobo den Küsten 
entlang, von dem Flusse Unare gegen Westen bis zum 
Jaracui, und im Innern in den ThSllem von Cupira, Rio- 
Chico, Guapo, Caucagua, Curiepe, Tui, Santa Lucia, 
Santa Teresa, Ocumane, Orituco, Güigüe und denen von 
Aragua. In der Provinz Barqiiisinieto : bei S. Felipe, 
Jaritagua und Aroa; in der von Maracaybo: am inner- 
sten Winkel des Sees bei Gibraltar und Zulia; in der 
von Merida am Chama, Escalante und bei S. Cristobal; 
in der von Truxillo: im Thale von Poc6 und bei Pampa- 
nito; in der von Barinas: bei Pedraza; in der von Bar- 
celona: bei Capiricual; in der von ( juuana: auf der Kü- 
ste von Paria, bei S. Bonifacio, Gariaco, Guacarapo, Ja- 
guarapo, Garupano und Rio-Garibe *), Der Garacas- 
Cacao ist der. beste der- ganzen Republik und übelrhaupt 
von- allem Cacao, der in den europäischen Handel kommt. 
Die feinste Sorte dieses Cacao's wächst in der Umgegend 
von Orituco. Er steht an Güte nur dem von Soconusco 
in Guatemala nach, der aber aber, fast gar nicht in den 



*) Codazzif a. a. 0. S. 122. 
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europäischen Handel kommt *). Nach dem Cacao von 
Oriluco kommt der von GUigüe (am See von Valencia in 
der Provinz Garabobo), Gaucagua und Cupira m der Pro- 
vinz Caracas. 

Die Spanier lernten den Gebrauoh des Cacao (Cacava qtuJmilf^ 
Ckoeaiatl, aztekisch) von den Mesikanen kennen und verbretteCen 
ihn gegen das Ende des 16. Jahrhunderts nach Spanien» wo er 
bald, ebenso wie in Amerika, ein unentbehrliches LebensbedUrfiiiss 
wurde Die Ausftibr von Cacao aus Venezuela begann Jedoch 
erst um die Mitte des 17. Jahrhunderts, als die Holländer, im ru- 
higen Besitie der Insel Curazao durch ihren Schleichhaiidel mit der 
festen Küste die Bewohner derselben zu landwirthBQhaffUcben Unter- 
nehmungen aufinunterten. üeber den Betrag der Cacaoproduklion 
; der Capitania hat man Jedoch keine Nachrichten vor 1728, der 
Epoche der Errichtimg der Gesellschaft von Guipdzooa, welche das 
Monopol des venezolanischen Handels erhielt; nur so viel weiss 
man, dass die Ausfuhr des Cacao von CaracM zu Anfiing des 18L 
Jahrhunderts kaum 30,()00 Fanegas Jährlich betrug. In den Jahren 
1730 bis 1748 schickte diese Gesellschaft 856,978 Fanegas nach 
Spanien, also durchschnittlich 47,700 Fanegas das Jahr. Im Jahr 
1763 hatte sich der Anbau schon so vermehrt, dass die Ausfuhr 
auf 85,659 Fanegas gestiegen war. Einem ofTizielleii Dokumente des 
spanischen Finanzministeriums aus d. J. 1797 zuiolge wurde in die- 
sem Jahre die Cacaoemdte in der Capitania general von Caracas 
auf 135,000 Fanegas geschätzt, wovon 33,000 für den Konsum des 
Landes, 10,(i00 für andere spanische Kolonieen, 77,000 für Spanien 
und 15,000 für den unerlaubten Handel mit den fianzösischen, hoU 
ländisdien und englischen Kolonieen. Von ITöO bis 1791 betrug 
ilie Einfuhr des Cncao von (Caracas in Spanien jährlich im Durch- 
schnitt 77,719 Kariei^as, von welcher 65,766 auf der Halbinsel kon- 
sumirl und 11,953 nach Frankreich, ItaUen un<l Dcul'^chland cvpor- 
tiit wurden. Nach den Berechnungen AI. v. HuinboUU s, dem wir 
auch die oben angefnhrlen, a»ich von (iodazzi vollständig ange- 
nommenen statistischen Angaben verthmken , bctrutr die jährliche 
Cacaoerndle in der Capitania .general in den .fahren ISIM) bis 1S06, 
dem letzten Zeitraum innerer Ruhe der spanischen Kulouiccn, miii- 
deätens 193,000 Fanegas, wovon kommen; 

*) AI. V. Humboldt s Heise V. S. 196. 

Vergl. AI. V. Humboldt a. a. 0. Tb. Hl. S. 198. PoUt. Ver- 
such Uber Neuspanien III. 120. 
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» * 

auf die Vtoflm Caracas (damals mft Garabobo» 

Barquisimeto und Coro) 160,000 Fanegas 
tt f , f Maracaybo (mit llerida und 

Tcuxfllo) 20^000 f» 

» u H , Cumana 18»000 » 
f m n BaroeUma 5,000 i» 

Zusammen 193,0Ü0 Fanegas 

welche 21,230,000 spanischeji Pfunden entsprechen. 

Na( h den Zolllisten der verschiedenen Duanen der Republik *) 
betrug die Cacaoaustuhr: 

♦ im Jahre 1832/33 5.482,574 Pfd. 

I» tt' 1833/34 5,334,916 » 

t »» 1834/35 4,243,320 « 

ti I* 183V36 5,242,255 » ^ 

« » 1836/37 6,779,831 « 

in fünf Jahren 27,132»S9<> Pfd. 
also im Durchschnitt 5,426,580 Pfd. pr. Jahr. Rochnet man nun, 
auch Codazzi's Annahme zufolge, den jährlichen Konsum des Lau* 
des während der genannten Jahre, wie vor der Revolution, zu 
33,000 Fanegas, und den Betrag des ausgeschmuggeiten Cacaos» 
wie zur Zeit der Spanier, zu 15,000 Fanegas, so würde die jährli- 
che Cacaoerndte in den genannten Jahren durchschnittlich 10,706,580 
Pfd. betragen haben, was eine sehr bedeutende Abnahme gegen 
früher, fast um die Hälfte, zeigt. Diese Abnahme hat ihren Grund 
theils in dem verringerten Absätze nach Spanien und in den na- 
türh'chen Folgen der Hevolutionskrioge , in welchen viele Cacao- 
pflanzungen zerstört wurden theüs in natürlichen Verhältoisscn, 



*) Mtmoriat de Uacienda von 1834 bis 1838. 

*») Die zerstörenden Wirkungen der Kriege auf die Produiäbhi 
des Cacao's erdelit man aus dem ungelieuren Sinken der Cacac- 
ausAihr in den zwanziger Jahren. La Guayra, der Hauptiiafen der 
Bepublik, welches am Ende des vorigen Jahrhunderts und während 
der ersten Friedensjahre des gegenwärtigen im Durchschnitt jäliriich 
aA II Millionen Pftmd Gacao ausführte, exportirte i. J. 1823 nur 
3^896,950 Pfd. (Register der Douane von La Guayra V. J. 1823 mit- 
getheilt im Anhang zu Fr. Hali^ Cotombia in its preteni 
«faltf), während der 18 Monate von Anfang Juli 1826 bis Ende 
1827, nur 1,369,270 Pfd. ymd im Jahre 1828 nur 2,086,278 Pfd. 
(Röding's Golumbus 1828 Th. U. 8. 358; 1829. Th. II. S. 33.). 
Die ganze durchschnittliche jährUehe Cacaoproduktion Venezuela|s 



m TeMSiiela. 

indem der Cacao, der ciiie fiauchte Atmosphäre liebt, in doqjeil- 
gen LandeelialteD Venezuela'Si in welchen er iHiher hauptsttohUch 
geliaut wurde, jetzt, nachdem diese Provinzen mehr urbar gemacht 
und von Wäldern entblösst, folglich auch mehr ausgetrocknet und 
den Winden zugänglicher gemacht worden, nicht mehr gute Emd- 
ten giebt Aus diesem Grunde muss der Anbau des Gaoao's sich 
von den Küsten immer melir landeinwärts und auch von Westen 
nach Osten, von den mehr angdbaueten Provinzen von Garabobo 
und Caracas in die noch weniger kultivirten Landstriche von Bar- 
celona und Cumana zurückziehen. Der Anlage, neuer Pflanzungen 
{D. diesen LandestheUan waren jedoch die VerliälUiisse der Republik 
bis auf die dreifisfger lehn nicht günstig;. '* Dass der Friede und die 
verfaflltoissmässige innere Ruhe, welche seit etwa 10 Jaliren die 
Republik geniesst, auch wieder belebend auf diesen Kulturzweig ge- 
wirkt haben, zeigt die Zunahme der Cacaoausfüliren Venezuela's in 
den letzten fünf Jaiiren. Sie betrugen den ZolUisten -zufolge *): 

im Jahre 1837/3ä S3l(),239 Pfd. 

^* « 183£/a9 6^498,031 

183S^40 8,769,748 #r 
1840/41 7,655,902 i»- '■ 
„ " IS4I/42 9,033,937 » 

in diesen fünf Jahren also 38,367,857 Pfd. 
und redmet man den inneren Verbrauch, obgleich er ohne Zweifel 
gestiegen ist, und den Betrag des hdmlich ausgeführten Gacao's nur 
wie oben, so ergiebt sich für die jälirliclie Produktion während der 
genannten Jahre durchschnittlich an 13 Hülioniin Pfünde, was eine 
sehr erfireuliche Zunahme dieser wichtigen Kultur zeigt, und wenn 



wurde in den letzten Jahren der Verbindung des I.andes mit der 
Republik Colonibia , in welchen Produktion und Verkehr sich wie- 
der zu erheben aiifiüj^eu . zu 25 bis 30,(KM) Fanegas (2,75ü,0(K) bis 
3,300,000 Pfd.) geschätzt. (Vergl. Muiseauj Annuaire du Com- 
nu rct marilitne, rarh- 1834. T. L p. 370. II p 409.) Der Verbrauch 
Spaniens, welches vor dem Verluste seiner amerikanischen Kuloniecn 
an 8 Millionen Plund Cacau konsumirle, maj^ j^'cj-'cnwartig, so weit 
man aus den manj.'clhanen Angaben darüber schliessen kann, wohl 
nicht viel über die Hälfte des früheren betragen Im Jahr 1832 
wurde in den \ier Hauplliafen Spaniens, lUlbao, Cadix, Cartagena 
und Malaga zusanunen nur liir 3,139,000 Francs Cacao eingefuiirU 
Vergl. j4nnuaire du Com mar it. '/'. iL p. 354^359. 

*) Meworitt9 tfr Uacttnda von 1839 bis 1843. 
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die gegenwartige. für die Producenten der sogenannten Kolonialwaa- 
ren so höchst ungünstige Handelskrisis nicht noch zu lange an- 
dauert, so wird sie ohne Zweifel rasch zu steigen fortfahren. Dem 
Urthcil wohlunterrichteter Personen zufolge kann in wenigen Jahren 
die Emdte des Cacao s in Venezuela wieder 23 bis 24 ^Millionen 
PtXmd (250,000 quintal) liefern. Unter den neuangolegten Cacaoplanta- 
gen liefern namentlich schon die in dem nur 5 bis 6 Meilen südlich 
von claracas gelegenen, erst neuerdings urbar gemachten Thüler von 
Tüy reiche Ausbeute und von trefflicher Qualität *). 

Kaffc. Die Kultur des ursprünglich der alten Welt 
angehörenden KafTebaums, welche in Venezuela gegen- 
wärtig wichtiger geworden ist als die des einheimischen 
Gacao's und sich auf dessen Kosten ausgedehnt hat, wur- 
de erst gegen das Ende des 18. Jahrhunderts in der Ga- 
pitania general eingeführt. Zwar wurden schon um 1740 
Kaffebäume von den Antillen nach der Tierra-firma ver- 
pflanzt, allein erst i. J. 1784 legte D. Jose iVntonio Mo- 
hedano, Pfarrer von Ghacao (Kanton Caracas), nachheri- 
ger Bischof von Guayana, förmliche Kaffeplantagen nach 
der auf den Antillen gebräuchlichen Methode an, was 
um dieselbe Zeit auch D. Bartolome Blondin , ein ange* 
sehener Privatmann und der Presbyter D. Pedro Sojo 
versuchten **). 

Der Kaffc ist nicht wie der Cacao auf die tierra Cö- 
liaäe des Landes beschränkt, er liebt sogar einen etwas 
erhQheten und temperirten Standpunkt***] und in den Thä- 
lem der^ heissen Zone müssen sogar oft die Erythrinäs 
zum Schutze der Kaffepflanzen gegen die Sonnenhitze ange- • 
wendet werden. In Venezuela findet sich die untere 
Grenze der Kaffekultur in der Hohe von 255 Var. (213 
Met^) Uber der Meeresfläche, wo die mittlere Jabrestem- 



*) Privatbericbte. 

**) AL V. Humboldt's UL S. 56. Cadazxi^ Räumen p, 

M 

% 

***) Man unterscheidet auch auf den Märkten Venecuela's eüfe • 
dir Herta: fria und de tierra eaüenief von welchem der entere 
meist Uber 10 % höber im Preise steht 
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peratur 26*^,11 Geis, betragt. Ihre obere Grenze liegt in 
2500 Var. (2200 M.) Hohe, welche eine mittl. Temp. von 
21" hat. Indess kann der Kalfe unter sonst ^^^l^ffjfi 
IJnisUinden auch nochj^^^^^ip^ p^ 
M«t) hei eioaTv jpt|p{;i^^ gebaut^, werden. 

Anfl&ehmend gtttt^f^ Lagen <M[>en (Ür seine Kultur die 
500 bis 800 Meter hohen kleinen Plaleaus in den I*ru\nn- 
zen Harifuisirnelo , (larnhoho , (laraeas und Cuniana. Auf 
einer Fanei^ada ') wtM'den 5300 Bäume gepflanzt, welche 
durehs<}bnitUich , den llittelertrag jedes Baums zu iVs Pfd. 
angeflönimen, obgleidi ein erwadisener Baum auf günsti- 
gem Boden IG bis 20 Pfd.' geben kann, m 80 Quinta- 
les'**) Kaffe' liefern, welche, den Quintal zu 13 Pesos an- 
geschlagen, über 1000 Pes. Werth hal)en. Mit dem drit- 
ten Jahre bringt der Kailcbaum schon reich Ii ehe Erndte 
und eine Keffeplantage dauert ungefähr 50 Jahre. Der 
Kaffe wird, je nach der mehr oder weniger faeissen Oert^- 
lichkeit Iii deü Ii onaten Octöber h& Decenibei* ^eerndtet 
und zwar in dreimaligen Sammlungen, well nicht alle 
Fruchte zu gleicher Zeit reifen. Der Kairebaiim blüht erst 
im zweiten Jahre und seine schiine \Ncisse biüllie dauert 
nicht über 24 Stunden. Der Heüen, wenn er zur Blüthe- 
zeit fallt ^ Mangel an Wasser für die in den tief gelege- 
nen heissen Thälem nöthig^. kjl^^ii^iche BewXsseiting und 
eine parasittsche Pflanze wisr^iiii^tldiNl^^ 
sehr Isöh&dKch.' Dennoch sind^^ Amdten des Kaffees 
doch lani;e nicht so unsicher wie die des (^acao's, und 
diesem Lnislande, so wie dem Vi>rlheile, dass die Kafle- 
plantagen früher Ertrag geben als die des Cacao's, und 
dass die Früchte .des erstivm - aich weit besser konsiorvi- 
ren lassen ab die deif ' leliteren^ welche. 4^^^^ der Pflan- 
zer gleich n^ldL der Erndte ai|^ unter u^jgfj||[i||)(9p» Kon- 

^ . 

Eilt sprMuscIies Aokermaass AkT eine Faoega Waitzen Aus- 
saat, 20,730 a Meter gross. 

**) Bin Quintal Ist gleich 100 q|>ani8chen = 95 Hamburger 
PAmden. 
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junkturon verkaufen muss, ist es vornehmlich zuzuschrei- 
ben, dass der Anbau des KatTe's in Venezuela in neue- 
rer Zeit sich gegen den des Cacao's so sehr ausgebreitet, 
hat. Die grösstei^ Kaffepflanzungen befinden sich gegen- 
wärtig in den Thälem von Aragua^ Tay, Nirgoa, No* 
guera, und in den Kantonen Truxillo und Barinas. Doch 
wird der Kaffe durch die ganze Republik in allen etwas 
erhöheten Lagen gebaut und auch auf den Höhen der 
Küstengebirgskette, wo man frilher die Seeatmosphärc 
ihm schädlich hielt. Durch ein neuerdings von den fran- 
ztlsischen Antillen eingeführtes Yerfohren bei der Gewin- 
nung des Kafle's wird dersdbe in einigen Theilen des 
Landes so sehr verbessert, dass er dadurch an 20 im 
Werihe gewinnt *). 

Die KafTeproduktion Venezuela's machte lange Zeit nur langsame 
Fortschritte und unter der spanischen Herrschaft hat die Kaffeaus- 
fuhr nie den Betrag von 61,000 Quintal überstiegen. In dem, der 
ersten Anlage von KatTeplantagen (Cafelales) unmittelbar folgenden 
funljalirigen Zeiträume von 1786— 1790 wurden über den Hafen von 
La Guayra 934 Q. 86 Pfd. Kaffe ausgeführt, und in den Jahren 1791 
bis 1795 zusammen 10,905 Q. Im Jahr 1796 wurden die Kaffeplan- 
tagen in den Volles de yiragua angelegt, durch welche namentlich 
die Kaffeausfuhr , welche in dem genannten Jahre 4849 Q, beiragen 
hatte, i. J. 1808 auf 60,749 Q. 55 Pfd. süeg. Die ganze Produktion 
des LuMcks betrug damals etwa 100,000 Quintal. Obgleich die Re- 
volution auch auf diesen Industriezweig hemmend gewirkt hat, so"" 
hat sie ihn, was eben in seinen oben angeführten Yortheilen seinen 
Grund hat, doch nicht so gestört "wie den Anbau des Cacao's. Im 
Jahr 1823 betrug die Kafifeausfobr La Guayra's 3,934,165 Pfd. **), i, 
J. 1828, 4,762,318 Pfd. und L J. 1830 wurde die (ksanuntkaffe- 
ausfohr Voiesuda's auf 6 MilliorDea Pfiuid .gesdifitzt +). Den 
ZoMregistem der yeraohiedenen Douanen iSer JtepubUk zufolge war 
die K&ffeausftihr während der letzten 10 iahre fi): - j 



*) Privatmittheilungen, Codazzi, a. a. 0. p, 138^140, AU 
V. Humboldt, a. a. 0, S. 66-601 
**) Fr. Hall a. «. O. 

Röding a. a. 0. 1829. IL S. 33. 
■f) jimuuUre du C«mr, marit* a. a. 0. ^ 
-H-) Mtmoritt» äe Hueienda von 1834 bis 1M3. 
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1832/33 


ll,9n,l50 Pfd. 


1 QOO A>/l 




tt 


Io.5l/3i> 


K. QK'l 70 1 
/ ZI 


II 


ICO" /Of? 


11 e:o 1 1 Q.Q. 


it 




I6,6343il 


II 


1837/38 


17,491,207 


it 


1838/39 


2l,S81,3ll 


H 


1S3P/40 


19,126,156 


H 


]84(V4l 


25,999,253 


tt 


1841/42 


32,991,457 


II 



in 10 Jahren 175,187,SSS Pfd. 
Nimmt man hiernach den jährliclien Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre und rechnet man der Annaliinc Codazzi's zufolge den in- 
neren Verhrauch zu ;35,7()0 Quint. (2Pfd. monatlich für '/<; der Be- 
vöike^'un}^ ungerechnet die unabhängigen Indicr) an, so crgiebt sich, 
selbst die heimliche Ausfuhr, welche bis zum Jahr 1842, in wel- 
chem die Ausfuhrzölle auf die inländischen Produkte aufgehoben 
wurden, nicht unbeträglich gewesen sein mag, ungerechnet, durch- 
schnittlich für diese letzten fünf Jahre der ausserordentliche Betrag 
der jährliclien Katleerndte VonezucUrs zu 27 Millionen Pfund, wel- 
ches fast eine VerdieifacbuDg derselben gegen die Zeit der spani« 
seilen JJerrschaft zeigt. 

Indigo. Dies Kuiturgevvächs wurde erst i. J. 1777 
von Guatemala nach Venezuela eingeführt und hier an- 
fangs im Gebiete von La Victoria angebaut, bald darauf 
jedodiy da sein Ertrag dort den Erwartungen nicht ent- 
sprach, nach den Ortschaften von GOei und Tapata in 
der Jurisdiktion von Maracai (Prov. Caracas) verpflanzt, 
wo er sehr gut gedieh, und von wo aus die übrigen 
Provinzen mit Indigosainen > ersehen wurden, so dass in 
den Jahren 1792 bis 1798 die jährliche Ausfuhr an üi> 
digo auf eine MOlion Pfund stieg , deren Werth über 
1 ,250,000 span. Thaler betrug *). Seitdem hat jedoch die 
Indigoproduktion in Veneiucla sehr abgenommen, wis 
seinen Grund theils darin hat, dass (Icr Indigo, welcher 
einen heissen nicht feuchten und zugleich geschützten 
Standort, sehr sorgfUiiige Bodenbearbeitung und Bewäs- 
serung verlangt, nur an besonders dafUr begUnsfigten 



*) Cotfasst, fP. i^S. AI. V. Humboldt'8 Retee III. S. tOl. 
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Lokalitäten guten Krlrag giebt und das Land, auf wel- 
chem er mehrere Jahre nach einander angebaut wird, 
mehr als irgend eine Pflanze aussaugt, so dass gegen- 
wärtig der Boden von Maracai , Tapata und Turmero , wo 

er am ersten gebaut wurde, als erschöpft angesehen 
wird, theils darin, dass der PÜanzer sich mit mehr 
Erfolü; und grösserer Sicherheit der £mdten dem Anbau 
des Zuckerrohrs und des Kaffe's zuwendet. Indess finden 
sich in Venezuela noch bedeutende Lidigoplantagen bei^ 
Turmero und Maracai, bei S. Sebastian de las Beyes, in 
der Provinz Barinas und an einigen anderen Punkten der 
Provinzen Caracas und Garabobo. Der Indigo von Vene- 
zuela steht im allgemeinen dem von Guatemala und dem 
ostindischen an Gute nach) doch werden die besseren 
Sorten des Caracas -Indigo dem von Guatemala auf den 
europäisdien Märkten gleich göschtttzt.und zuweilen selbst 
vorgezogen. 

Im Jahr 1809 betrug die Indigoausfuhr La Guayra's 7000 Zur* 
rones (700,000 Pfund )♦); 1823: 189,108 Pfund**); 1828: 265,426 
Pfd. *'^*), und um d. J. 1830 wird die ganze jährliche ProdukUon 
zu 3000 Zurronen geschätzt i]. Den Douanenregistem. -{-f } zufolge 
ist die Indigoausftihr Venezuda's geweMn: 

183^ 325,461 Pfd. Werth «TO^ Ptsds V > ' ^ 
1633^ 421,602 » h 504,818 m ' 
1834/35 282,466 h » 324,306 m V 
1836«^ 375,108 n » 426,626 i» ^ 
also durchschnittliebe jährliche Produktion 351,000 Pfd ohne die 
heimliche Ausfbhr und den inneren Verbrauch, der jedoch nur auf 
etwa 1500 Pfd. anzuschlagen ist Seitdem sch^t auch die Erzeu- 
gung dieses Artikels sich nicht vermehrt fxi lahm, dma die Aus- 
fuhr betrug ^'^-^^ : v'f^:^'r-'^*^-'-:^,<, • 

mmi 646^7 Pfd. Werth 546,876 t»esOs 
4841/42 350,817 it „ 4^3.558 ' 



• f ... 
^ 1 ;■ ; . 



*) AI. V. Ilumboldt a. a. 0. Th. V. S. 197. 

F. Hall a. a. 0. 
***) Rtiding's Columbus, ai a. 0. 
■f) Ann, du Com. marit, ML 4iO, 
++) Memoriaa de Hacienda von 1834—37. 
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wobei nicht viel auf die Contrebande zu rechnen ist. da seit dem 
1. Juli 1841 die AusgangszöUe aufgehoben wurden, lieber die Kul- 
tur der Pflanze und die Gewinnung ihres Farbestofles müssen wir 
auf die ausführlichon Nachiichten von DeponSy Voy. a la Terre' 
Ferme II. p. 205 — 22Q. AL v. hmnboldt, 11. S. 54. 55. und Co- 
äaszi p. 143. 44. verweisen. 

Baumwolle. Die Kultur dieser einbeimischen Stau- 
de ist Uber die ganze Republik verbreitet, selbst mehrere 
der unabbKngigeii TOlkersdiaften am Ventuari, Sipapo 
und Inirida bauen Baumwolle, aber dennoch ist die 
Baumwollen Produktion Venozuela's für die Ausfuhr von 
geringer Bedeutung und ein Jahr gegen das andere sehr 
wechselnd, weil der Anbau dieser Pflanze, welche be- 
kanntlich eine sehr grosse Verbreitungssphäre bat, und in 
Venezuela in jeder Ebbe vom Heeresniveau an bis zu 
1500 Meter hoch und fast auf jedem Boden gedeiht, sich 
nach der Nachfrage und den Preisen richtet. Die Baum- 
wolle von Venezuela steht im Allgemeinen der nordame- 
rikanischen nach , doch werden in den Thalern von Ara- 
gua in Maracaibo und am Golfo von Gariaco sehr 
gute Sorten gewonnen.. 

Die BaumwoUeiiausfiihr Yenezuela'g, welche erst gegen das En- 
de des vorigen Jahrhunderts ehilge Bedeutung gewann, stieg eine 
nitlang rasch. Im Jahr 1794 betrug sie 1,011,800 .Pfd.; 1803: 
3,563,700; 1804 jedoch nur 836,500 Pfd. Um d. J. 1800 war die 
Durchschnittsausftihr 2'/, Mil. PfUnd **), In neuerer Zeit sank sie 
bedeutend, sie betrug***): 

1832/33 194,641 Pfd. Werth 15,653 Pesos 



*) S. die interessanten Nachrichten über den vortheilhaften An- 
bau der Baumwolle in den Thälem von Aragua vermittelst freier 
Arbeiter, welcher dort zu Ende des vori|j;en Jalirhurulerts eingeführt 
wurde durch den reichen Grafen Martin Tovar, dessen NelTc , der 
um sein Vaterland buch verdiente Manuel Felipe Tovar, eine gro- 
sse Strecke Landes zur Anlage der jetzt von Codazzi im Auftrage 
der Regierung ciugerictiteten Kolonie Tovar unentgeltlich angewie- 
sen hat, bei AI. v. üumboldt, Th. iil S. 108. 109. 

•*) AI. V. Humboldt, V. 197. 

Memoria» de Hmeienda von 1834 bis 1843. 
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1833/34 420,649 Pfd. Werth 45,079 Pesos 
1834/35 254,366 » 31,124 

i. J. 1838 dagegen stieg sie plotzlicii auf 3,260,151 Pfd., und gegen- 

\i'lirtjg nia'g sie dui chschnUtUch der von 1S09 wieder gleich kom- 

meo. Sie war nämlich: 

184(V41 2,013,727 Pfd. Werth 241,990 Pesos 
1841/42 2,620,744 » 304,936 

und rechnet man mit Codazzi den Verbrauch des Landes zu 5 Mil. 

Pfund, so betragt die gesammte Baumwollcnfabrikation Venezuela's 

gegenw artig etwa 7 Mil. Pfund, welche einen Werth von 730,000 P. 

haben mögen *). 

Zucker. Es werden in Venezuela drei Arten von 
Zuckerrohr gebaut , die Cma crioUa, welche vtfn den 
Ganarischen Insehi nach Amerika gebracht worden, die 
Caha de OtaheiH, deren Einführung in Amerika man 

den Reisen von Bougainville , Cook und Bligh verdankt, 
und welche die einträglichste ist, wenigstens ist sie bis 
jetzt nach einer mehr als funfzigjähinger Erfahrung noch 
nicht ausgeartet, und die Cema de Bafavia oder Guinea, 
welche aus Java stammt **), Obgleich Klima und Boden- 
verhältnisse in Venezuela dem Anbau des Zuckerrohrs 
sehr günstig sind, so wird derselbe verhältnissrnSlssig 
doch nur wenig betrieben und zwar fast einzig zur Be- 
friedigung des inneren Bedarfs, was darin seinen Grund 
hat, dass zur Produktion des Zuckers mehr und kräfti- 
gere Arbeiter erforderlich sind als zu der irgend eines 
anderen Kolonialerzeugnisses , an diesen es aber in Ve- 
nezuela , welches gegenwärtig kaum 50,000 Sklaven hat, 
eben mangelt. Zur Zeit der Spanier hatte Venezuela gar 
keine Zuckerausfuhr und auch gegenwärtig ist dieselbe 
ganz unbedeutend. Die grüsste Ausfuhr fand i. J. 1832/33 
. statt, wo sie 1,141,153 Pfd. betrug, im letzten Jahre 
1841/42 erreichte sie nur 396,967 Pfd., und es ist vor- 



♦) Vcpgl. AI V. Humboldt UI. S. 109. Codazzi, p. 138. 

*•) S. die Nachrichten Über diese drei Arten des Zuckerrohrs in 
AL V. Humboldt s Reise, Th. HI. S. 72—75 u. S. 153. 154. Des- 
sen Ansichten der Natur, Th. I S. 53—57. Mayen 's Pflaozengeo- 
eraphie S. 445 f. Codazzi, S. 140. 
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auszusehen, dass sie eher nodi ab- als sMiiölimeB ^ird 
durch die .doppelte Bedrückung, welche die Zuckerpro- 
duktion Westindiens und Südamerika's erlitten hat durch 
die Vertheuerung der Arbeitski^fte seil dör Unterdrückung 
des Sklavenhandels und durch Begünstigung der unna- 
türlichen Runkelrübenzuckerfabrikation in einem grossen 
Theil von Mitteleuropa*). Der Zuckerverbrauch Venezue- 
las ist nach Godazzi auf 15 Mil. Pfttnd anzusdilagen und 
dier Vei^ucb an inJändischem Branntewein auf 7 Mil 
Flaschen, welche, 2V3 Pfd. Zucker auf eine Flasche Brann- 
tewein gerechnet, einer Quantitnt von n'A Mil. Pfd. Zu- 
cker entsprechen. Es wiire demnach der Verbrauch des 
Landes an Erzeugnissen des Zuckerrohrs, Äuf Zucker re- 
ducirt, auf 32'/2 Mil. Pld. anzunehmen, oder an Geldwerth, 
4lie,,Garga Zucker (200 Pfund) zu 8 Pesos C^^^dmet, 
700,000 Pes. Rechnet man dazju, als exportirt, fUr Roh^ 
zucker 16,000 Pes.,. filr Papeion (eine grobe Raffinade) 
7,000 Pes. und für Zuckerbranntewein 1000 Pes., so er- 
hält man den Werth des Zuckerrohrbaues für 1841/42 zu 
7?4,000 Pes., was jedoch als Durchschnittsertrag ange- 

• 

*) Dia Zuckerausfuhr der britisch. Kolonien in Wcsfindien ist von 
1931 bis 18U von 1,103,800 Cevt. auf 2,151,217 C. gesunken (M*. 
Culloch, Commercial Diciinnary , Supplement, f. 128). Die 
Zuckerausfuhr von Rio de Janeiro, welches vor etwa zwanzig Jah- 
ren fast allein Zucker exportirte, Lst von 1S30 bis 18-10 von 30 Mil. 
Pfund auf 15 Millionen gesunken, während die Kaffeausfuhr dessel- 
ben Hafens in derselben Periode von 00 Millionen Pfund auf 168 
Millionen gestiegen ist. M*. Culloch, Com. Diel Land. 1832. 
p. 9/0. desselben Geographie. Dict. II p r,S6. In Krankreich 
betrug der Zuckerverbrauch i. .1. 1841 ungefähr 105,500,000 Kilogi-., 
von welchen mindestens 35 Mil. Kilogr. Hid)enzu(:ker war. (J. //. 
Schnitzle r i de la crealion de la richrssc cn France. Par, 
1842. P. 7. p. 296 —303). In den Deutschen Zollvereinsstaaten 
machte i. J. 1839 der Rübenzucker beinahe ein Achttheil der ge- 
sammten Zuckerkonsunition von 1,257,514 Ctr aus, und seitdem ist 
tdie Rübenzuckerproduktion wiederum gestiegen. (Dieterici, Sla- 
ist. Uebersicht u. s. w. £r8te Fortsetzung. Berlin 1842. S. 103. 
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twmrnMh niedrig s^ia -worde, dieser hat viebnefar, da« 
Mittel ans der. Ausfuhr der letzten fUnf Jahre und den 
inneren Verbrauch wie oben angcnonunen etwa 750,000 

Pes. betragen *). 

Taback. Der Tab.icksbaii in Venezuela ist, ob- 
gleich er gegenwärtig schon grosso Bedeutung erlangt hat, 
doeh noch grosser Ausdehnung und Verbesserung föhig, 
d^n die Republik, deren Taback ungleich viel besser 
ijs dervvnrgiloieche ist/ und nur dem von Cuba und vom 
Rto-Negro aü GOie nadisteht, könnte den ganzen Ta- 
backsbedarf Europa's befriedigen. Gegenwiirtig finden 
sich die besten TabackspLlan/.ungen des Landes bei (^uma- 
nacoa^ Tibure, Guanape, Orituco. Tapatapa, Guaruto, 
y igüto j La Grijta, Baiiadores und in,Bar|993t, und obgleich 

Yjt>*^ jfil?"^!^^**** der vorzüglichste ist, so wird doch 
bi» jetzt nurjder von Barinas ausgeführt Erst seit dem 
Jahre 1832 ist in Venezuela durch Aufhebung der i. J. 
1777 von der spanischen Regierung eingeführten Tabacks- 
pacht , des ^sia ico , von Seiten des Kongresses , der Ta- 
backsbau frei gegeben, doch hat er sich seitdem nicht in 
dem Jiaasse ausgedehnt, wie man hätte erwarten sollen, 
zum.Thei} wohl aus dem Grunde, weil dadurch zugleich 
die -VörscbQsse , welche früher die Regierung auf die 
Erndten gemacht hatte, aufhörten. In den Jahren 1781 
bis 1801 hat <l6r Erlös aus dem \on der Itegierung ver- 
kauften Taback durdischnitUich 5 l)is (iOO,ÜOO Piaster das 
Jahr betragen, was, da der Taback im Durchschnitt zu 
12'/t Pes. die Arobe (50 Pfd.) verkauft wurde, eine Pro- 
duktion von 2 bis 3 Millionen Pfund ^igt Nach der 
Trennung vom Mutterlande sank der Tabacksbau bedeu-- 
tend, denn 1821 bis 1831 brachte die Tabackspacht im 
Durchschnitt nur 174,570 Pes. Bruttoeinnahme, was nur 
auf eine Produktion von 6 bis 700,000 Pfund schhessen 
lässt. Nachdem das Tabacksmonopol der Regierung i. J. 
18S2 aufgehoben worden, stieg die Produktion rasch in 

• *) Codazzt 142, Memmiaa de llacienäa 1832—43, 

12 
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den entea drei Jahren , was aus der Vermehrung der Ta- 
bflöksausftihr zu ersehen ist . Sie betrug 

183^ 886,279 Pfd. . Werth 98;552 Pes. 
.183^ 673,559 " » 135,840 
1834/36 1,182,820 » 184,978 

1835/36 1,015,834 f « 151,702 " 
Da aber .durch diese sehr verwehrte Produktion zugleich 
der Preis, "wie die angeführten Zahlen zeigen, sehr sank, 
so blieb die Produktion seitdem iingerabr stationär. In 
den drei jüngstverflossonen .Iabr(M^ war sie 

1839/40 1,803,219 Pfd. Werth 214,774 Pesos 
1840^41 i,I97.47() " // 147,184 „ 

1841/42 1,3()8,'>32 „ n 192,139 " 

Man kann demnach, schlägt .man den Verbrauch des Lan- 
des an inländisobcm Taback zu 2'/2 bis 3 Millionen Pfund 

an, die jährliche Tabaok%en\d(Q Jenfi^Mola'^juijytfiUio^ 
Pfund ajonehmfea^ deren Werth, das Quintal zum Durdi- 
schnittsmarktpreise von 10 Pes. angenommen (der Preis 

des Varinastabacks stellte sich in den letzten Jahren zu 
Angostura , dem Ilauptmarkt für diesen Taback zu 12V4 
bis 13 Pes., der des Tabacks von Cumanacoa zu 18 bis 
19 Pes.)) 400|000 Pesos betragen würde. Es unterliegt 
Wohl keinem Zweifel, dass die Tabacksproduktion in Ve- 
nezuela noch bedeutender werden wird, wenn erst die 
feineren Sorten des venezuelischen Tabacks (namentlich 
die von ('umanacoa , welche wahrscheinlich die französi- 
sche Tabacksregie durch Vorschussleistung auf die Ernd- 
ten nach Frankreich ziehen wird), welche sich sehr gut 
für feinere Zigarren eignen, in Europa mehr bekannt sein 
werden *). 

Dies sind die Hauptkulturgewächse Venezuela's, deren 

Erzeugnisse die Hauptartikel für dessen auswärtigen Han- 
del liefern. Von geringerer Bedeutung und bis jetzt we- 
nigstens nur zur Befriedigung des inner en Beda ife von 
Wichtigkeit sind noch die folgenden: ' 

♦) Depons T. HL p. 46 — 58. AI. v. Humboldts Reise 
III. S. 141. V. 189 Codazzi p, Io5. 157, Memorias de Ha- 
cienda voa 1834—43, uud Privatberichte. * 
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DerWaitzen, welcher in Venezuela in den Landstrieben, welciie 
zwisclicn 525 und 25(H) Meter Meereshulie liegen und eine mittlere 
Jahrestemperatur von 23",50 bis I8",33 Cels. haben, trelllich fjtedeiht 
und für viele Ttieile der Republik ein Hauptnahiungsmittel |L;iebt. In 
den Kantonen Meiida, Mucuchics, Egido, liailadorcs, La ürita, S. 
Christobal, Lobatcra, Tru.villo, Carachc, üocano, Escuque, Tocuyo 
und Quibor wird statt Casaba und Mais nur Waitzenbrodt konsu- 
niirt, und der grösseren Ausbi*eilung der Waitzonkultur steht nur 
der Umstand enl{<egen, dass in Venezuela auf den Lokalitaten, 
welche für den Waitzenbau sich eignen, nioistentiieils mit grosserem 
Gewinn noch KafTe und Uaunivsoile gebaut werden können. Der 
jährliche Durchschnitlsertrng des in Venezuela gewonnenen Waitzens, 
der durchschnittlich 37 fachen Ertrag geben soll, wird auf i44,(HIO 
Quintal zu einem Werthe von 1,440,000 Pesos angeschlagen *). 

Die Kokospalme, zur Gewinnung des Oels ihrer Nüsse. Der 
jahrliche Ertrag des Kokosöls wird auf 1,4(»0,<M)0 Flaschen angege- 
ben, von denen 1,260,000 zu einem Weithe von 3L5,0(K) Pcs. im 
Lande selbst verbraucht, und 140,000, 35,(M)0 Pes. werth, ausge- 
fühi"t werden. Die Kultur der Kokospalme wird in den Provinzen 
Maracaibo und Cumana, am (iolfo von Cariaco, im Grossen getrie- 
ben und es ist zu vermutlien, dass sie noch an Bedeutung zuneh- 
men werde, da man neuerdings mit Glück versucht hat durch das 
zur Darstellung des Talgstearin's angewandte Verfuhren aus dem Ko- 
kosöl Liclito zu verfertigen, welche 'an Güte und ;>chönhcit denen 
aus Wachs und Sperinaceti völlig gleichkommen **). 
Der Mais 

(in 0-2000 M. Höh.) jahrl. Erndle 2 Mill. Fan. Werth C Mil. Pes. 
Die Kartoffel 

(475-2600 Meter) » 103 " Pfd. „ 'l-V/.^ „ » 

Die Juca 

(O-lt)OO Meter) " i » 207 " Tortes 

<de Casaba a % Pfd. " 2 .> <i 

(4 Mill. Pfund Stiirko „ % „ 

Sehr günstig ist auch das Klima eines grossen Theils von Venezuela 
unseren sogenannten Küchengartengewächsen, namentlich gedeihen 
die zur Familie der I.,egumioosen gehörigen, und in letzteren Jali- 



*) .\1. V. Humboldt s Reise IIL S. 93. 95. Codazzi, p. 144. 
145, 148, 

**) Codazzi p. 134, 135, 148. Gaceta de Vtneznelu vom 4. 
Juli 1841. CoL 5. 
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ren wurden durchschniUlich fast für 50,0(K> Pcs. Hülsenfrüchte (Le- 
gtimbres) das Jahr ausgeführt *). 

Erzeugnisse, welche die Wälder für den auswärtigen 
Handel liefern , sind : 

Der Cu spare {Cortex Angosturae, Quinquinä), 
die Rinde der Bonplandiia trifoliata, deren Ausfuhr je- 
doch eine Zeillang gänzlicli aufgehört hatte und auch ge- 
genwärtig nur sehr unbedeutend ist **). Sie betrug 
1839/40 65,055 Pfd. Werth 12,853 Pesos 
184(V41 5,829 " " 622 

1841/42 5,244 // « 580 /' 

Die Vanille, die Frucht einer Orchidee (Epidendimm 
vaniUa), welche in allen Urwaldungen der heissen Zone 
Venezuela's wächst, vornehmlich aber in denen der Pro- 
\1nzen Guayana, Caracas, Carabobo, Barquisimeto und 
Truxillo. Die Vanille von Venezuela steht der von Mexiko 
bedeutend in der Güte nach, und sie bildet deshalb und 
weil man sich nicht die Mühe giebt sie mehr zu sam- 
meln auch nur einen sehr unbedeutenden Ausfuhrartikel, 
obwohl zuweilen grosse Nachfrage darnach ist ***). In 
den letzten Jahren wurden durchschnittlich nur etwa 50 
Pfd. zu einem Werthe von 100 Pes. d. Jahr exportirt f). 

Zarzaparilla (Sassaparille) vom Rio-Negro und 
Cassiquiarc kommt gegenwärtig auch nur in unbedeuten- 
den Quantitäten in den auswärtigen Handel. Die Ausfuhr 
war 

1830/40 25,853 Pfd. Werth 9,372 Pesos 
1840/41 13,309 „ 2,500 // 

1841/42 7,603 u u 1,221 j> 

Eben so wenig bedeutend ist gegenwärtig die Aus- 
fuhr an Färbe- und Bauholz, woran die Wälder Vene- 
zuela's so reich sind. Es wird gewöhnHch nur noch als 
Ballast ausgeführt, doch ist in den letzteren Jahren die 

*) Codtnzzi p. 148. 149. Mem, de Hacienda 1841—43. 
**) Vergl. AI. V. Humboldt's Reise II. S. 24-26. V. S. 206. 
*♦*) Vergl. AI. V. Humboldt a. a. 0. Th. UI. S. 210. 
t) Mem. de Hacienda von 1839—43. 
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Ausfuhr des Bauholzes, weiche einst vielleiehl, seiner 
SdHmheit und Danerhaft^lLeit wegen von Wiobft^Mit wer- 
den kann, ansehnlich gestiegen. Sie betrug: 

FttriMbolx Baufaols 
1831m Ittr Hm Pesos für 14^2 Pesos 
1840^41 « 21,141 m ^ 38449 » 
1841/42 " 14,075 0 m 34,255 » 
Wichtiger dagegen ist in den letzten Jahren die Aus- 
fuhr eines Erzeugnisses der Urwälder c;c\\orden, welches 
erst seit kurzer Zeit in den europaischen Handel i^ekoni- 
men^ ein bedeutender Ausfuhrartikel Venezuola's zu wer- 
den verspricht. Es sind dies nämlich die Früchte der ' 
Coic/Afrta üncioreGf eines Baumes aus der Fainüie d<Br 
Leguminosen, Diviiivi im Lande genannt, weldie ein 
vortreffliches Material für Gerberei und Färberei abgeben. 
Dieser Artikel findet sich erst seit 1839 in den Ausfuhr- 
listen der Douanen, und in den drei letzten Jahren hat 
die Ausfuhr des Dividivi schon betragen *): 

183SK40 674,942 Pfd. Werth 12,277 Pesos 
1840^41 1,264,214 t» *» 18,266 » 
1841/42 1,391,871 // «r 19,697 

Dieser Uebersicht der Uaupterzeugnisse des Pflanxen- 
rsidies in Venezuela müssen wir nodb hinzufügen, dass 
Ck)dazzi den Agrilralturreichthum der Republik für dato 

Jahr 1839, nämlich den Werth des vorhandenen Acker- 
j ' bodens mit Einschluss der landwirthschaftlichen Pflanzen, 
Gebäude, des Inventar's u. s. w., zu 64,972,000 Pes. be- 
rechnet, und den Durchschnittsgewinn der Landwirthschaft 
Yenesuda's, den Bruttowerth der jährlichen landwirth- 
sehaftlichen Erzeugnisse zu 25,753f000 Pes. und die Pro- 
duktionsunkosten zu 25 % angenommen, auf 15 % an- 
schlägt **). 



•) Codaiziy p.97. Mem» d€ Haeitnda Ml—tö. Pri- 
vatbericbte. Man lieht den Gerbestoff aus dem Dividivi, indem man 
die Schoten mit der Frucht putversirt und dur9h8iebt und 8 bis 
10 Stunden mit Wasser kochen ISsst. 

Codaziif p. 352. . 
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2. Erzeugnisse aus dein Thierreiche. 

Niichst den Erzeugnissen des Ackerbaues sind für 
Yenezuehi die der Viehzucht am wichtigsten, ja man kann 
sagen, dnss, obgleich die Viehzucht Venezuela's gegen- 
wärtig nicht so produktiv isL als der Ackerbau, dennoch 
die Hcerden des Landes den reellsten Theil des Natio- 
nalreichthums der Republik ausmachen. Deshalb ist es 
selu* erfreulich, dass die hierauf gerichtete Thätigkeit der 
Einwohner in neuerer Zeit wieder einen bedeutenden Auf- 
schwung genommen hat, denn seit den letzten zehn Jah- 
ren hat sich in Venezuela die Zahl des Rindviehes, der 
Ziegen und Schaafe beinahne verdoppelt ungeachtet der 
Seuchen , durch welche das Land wiederholt heimgesucht 
worden. Da ein verhältnissniässig sehr grosser Theil der 
Revülkerung Venezuehvs , nach Codazzi s Untersuchungen 
sogar 28 Vo, sich ausschliesslich nu't der Viehzucht beschäf- 
tigt und da der Verbrauch des Landes an den Erzeug- 
nissen derselben verhältnissmässig ausserordentlich gross 
ist, so wird es zunächst von Interesse sein den gegen- 
wärtigen Bestand der Inndwirthschaftlichen Thierc und 
dessen Verhältniss zu dem früheren zu untersuchen. 

Depons, dessen statistische Angaben über Venezuela 
meist genau sind, gicbt die Zahl des im Jahr 1804 in 
den ausgedehnten Ebenen von Venezuela vorhanden ge- 
wesenen Viehes auf 1,200,000 Stück Rindvieh, 180,000 
Pferde und 90,000 Maulthiere an Nach dieser An- 
gabe die, wenigstens für das Rindvieh, wohl noch als 
zu niedrig anzusehen ist berechnet Codazzi den Stand 
der lleerden für das Jahr 1812, in welchem die Revolu- 
tionskriege in Venezuela ausbrachen, zu 4,800,000 Kopf 
Rindvieh, 430,000 Stück Pferden und 270,000 Maulthieren. 
Auf keinen Zweig der Industrie Venezuela's haben tlie 
f)olitischen Umwälzungen so zerstörend gewirkt wie auf 



*) h' Depovs^ Voiiatfc h In partie Orient de In Terre- 
I'trme pend /es annees 180/ — tS(H. T I. p 10 

**) S AI. V. Humboldts Reise Th. III. S. 29(K 
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die Viehzucht *). Nach den von (^odazzi darüber im- 
geslclllon Nachforschiintien betrug nacl» der Beendigung 
der Kriege die Zahl des Rindvit^hes in der ganzen Hopu- 
blik nur 256,000 Stück , von denen die Provinz Apure 
ailcin 200,000 besass. Die Anzahl der Maultliiere und 
Pf(»rde hatte in noch grosserem Maasse al)genonur)en, man 
fand um die Zeit auf vielen Hatos (Viehhöfen) nicht ein 
einziges Pferd. Nachdem endlich nach zwanzig .lahren 
der Revolution und der Kriege Ruhe und Friede \Nieiler 
ins Land zurückgekehrt ^varen, wurde auch dieser Zweig 
der Industrie Venezuelas wieder aufgenommen, in Folge 
dessen der Stand der Ileerden , den Untersuchungen Co- 
dazzi's zufolge, i. .1. IS39 folgender war **): 2,086,724 
Stück Rindvieh, 1,910,342 Schaafe und Ziegen, 39,338 
iMaullhiere , 78,164 Pferde , 140,507 Esel , 362,507 
Schweine. Wir müssen hiebei jedoch bemerken, dass 
diese Zahlen im Allgemeinen etwas zu hoch sind, indem 
sie zum Theil mit auf der Berechnung des jährlichen Zu- 
wachses seit fiüheren Zählungen beruhen, bei welcher 
auf die Verminderung des Zuwachses durch den jährli- 
chen Konsum nicht genug Rücksicht genommen worden. 

Von den 2,086,724 Stück Riiuhieh komnien beinahe 
2 Millionen auf die Zone der Weiden. Die IJanos von 
Apure enthalten deren nändich 401,600, die von Rai'inas 
517,812, die von Caracas 406,844, Rarcelona 298,426 
und die Ebenen von Cumana, Carabobo und Guayana 
zusammen 234,374 Stück. Die Pferde sind gleichmässi- 
ger id»er die Zone des Ackerbaues und die der Viehzucht 
vertheill, auf jene konnnen 31,718, auf diese 46,446. Dies 
Verhältniss ist zwischen den MauUhieren wie 29,098 zu 
10/240, bei den Esehi wie 108,620 zu 31,887, den 



*) Auf die Zer.storunf; dcf lUndvieljliccnlcn ludlcn verscliicdcne 
' l'm^turidc jedoch auch schon seit dem Anfange des 19. Jahrhun- 
deiis gewirkt darüber Depons, 7". //. p 387 (. und darnach 
Colombia eic T. IL p. 294. u. AI. v Humboldt, V. S. 209. 

**) Codazzi, p. 172 — 175. 
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Schweinen wie 106,ü()0 : 256,507, bei den Ziegen und 
Schaafcn aber wie 1,814,887 zu 95,455, da auf die un- 
fruclitbareren unebenen Landstriche von (]oro , Barquisi- 
meto und Marncaibo allein über Millionen kommen. 

Ueher den Ertraf- und die Vermehrung der Rindviehheerden 
giebt Codazzi folgende Nachrichten: Nimmt man von der ganzen 
Zahl des vorhandenen Rindviehes wegen des grossen Konsums der 
miinnUchen Thiere zwei Driltheil für Kühe an, so erhalt man deren 
1,:?0I,M8, von welchen, wenn man für Külber und das junge Vieh, 
welches noch nicht zur Zucht dienlich ist, die Hiilfle davon abzieht, 
095,574 Stück zur Zucht dienliche Thiero übrigbleiben. Zieht man 
davon nochmals ein DriKhcil ab für diejenigen Thiere, welche, nach 
der in den Llanos sehr konstanten und sehr bekannten Regel, nicht 
trächtig werden, so bleiben 463,716, welche eben so ^iele Kälber 
bringen. Diese kommen jedoch nicht alle in den Desitz des Gana- 
dero {Viehzüchters), er muss von der Zahl noch einen Verlust von 
HP/o abziehen, um die Zahl der Tliiere de hierro arriba zu erhal- 
ten, d. h. diejenigen, welche mit einem heissen Eisen gezeichnet 
werden können , w as gegen das Ende des ersten Jahres geschieht. 
Demnach ist das jahrliche Neltoprodukt der Gesammtzahl von 2 
Millionen auf 417,(100 Stück anzuschlagen. Um nun hiernach die 
^■ermeh^ung der Heerden zu bestimmen, berechnet ("odazzi den jahr- 
lichen Konsum des Landes folgendermaassen: In der Provinz Cara- 
cas betrug i. J, 1839, als dieselbe 242,808 Ew. hatte, der Konsum 
an- Rindvieh, wofür die Municipalabgaben bezahlt wurden, 42,499 
Stuck. Rechnet man dazu dasjenige, welches auf den Halos zum 
(lebrauch der Eigenthümer geschlachtet und w ofur keine Abgaben 
bezahlt werden, nur zu 2,500 Stück, so erhalt man den jährlichen 
Konsum der Provinz zu 45,000 Stück, und nach diesem A'erhältniss 
den Verbrauch des übrigen Theils der Bevölkerung nach Abzug der 
unabhängigen Indier l)erechnet, den jährlichen Konsum der ganzen 
Republik zu 165,410 Stück. Diese Zahl scheint Codazzi jedoch noch 
zu niedrig, er nimmt nach anderen Erfahrungen über den Fleisch- 
verbrauch der Bevölkerung von Venezuela denselben zu 3,113,960 
Arroben (zu 25 Pfd.) an, und findet hiernacii, durchschnittlich lö 
Arrob. Fleiscl» auf das Stuck Kindvieh gerechnet, 

den jährlichen Verbrauch zu 172,412 Stück *i 

ausgeführt wurden i. J. 1839 lebendig 8,949 " 
/' an gesalzenem [-'lei.«;ch 331 » 

181,722 Stuck. 



*) Nach dieser Bei echnung konsumirte in Venezuela durchschnitt- 
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Zieht man diese von den oben geftmdenen 417,000 Stiick ab, so 
bleiben für die jäbrUdie Vermehrung der Heerdon 235,26ä StUok^ 
wonach dieselben sich ungefähr alle 6'/3 Jahr verdoppeln würden. 
(Codazzi giebt 4 Jalire für die Yerdoppelungsperiode an, was jedoch 
nur gelten würde, wenn man nichts für Konsimi und Ausfuhr 
rechnete.) 

Aur ahnlicbe Weise findet Codazzi den Ertrag an Milch und 
Käse, und darnach ist der Werth sämmtlicher Erzeugnisse der 'Rind- 
viehzucht in Venezuela, ohne den Zuwachs der Heerden, fUr ein 
Jahr anzunehmen zu 

172,442 Kopf zum Verbrauch des Landes zu II Pes. 1,996,962 Pes. 
■ 9,280. » zur Ausfuhr zu 18 Pes. 171,031 » 

181,722 // Werth 2»067,893 Pes. 



746,198 Airob. Ktfse zu 1 Pes. 746^198 
4,276 " *f tm Ausftihr 4^947 



750,474 Arrob. Küse Werth 751,145 Pes, 

30,018,970 Flaschen Milch zu real 938,093 » 

Gesaipraitwerth der jährt Eneugnisse der Bindviebsudit 3,767,131 Pes. 
Wiehes durchscbnittUoh V/^ PesL Ertrag pr. Stück giebt, und den 
Mttlelwerth des Stücks zu 6 Pes.. gerechnet, einen Bruttoertrag von 
25 % pr. Jabr« 

Ein' gleiches Redmyngsverfahren giebt für den Ertrag der Zie- 
gen- und Schaafzucht, wobei die, jedoch nur geringfügige, Pro- 
duktion der WoBe nicht in Anschlag gebracht ist, weil die Zahl der 
Schaafe im Vergleich zu .derjenigen der Ziegen nur sehr gering ist» 
pr. Jahr: 

1,512,552 Stiick für den Verbrauch des Landes zu 1 P. 1,51 2,552 Pes. 
707 I* zur Ausfuhr 1,144 /' 

1,513,696 

82,320 Arrob. Kttse zu 1 Pes. ' 82,320 «r 

1,494,867 Flaschen mdi zu V« real. 46,714 

1,612,730 Pes. 

welches etwas über 6 real. pr. Stück giebt, und dies durchsclinitl- 



lieh jeder Einwohner, die unabhängigen Indier abgerechnet, 87 Pfd. 
Fleisch das Jahr, was nicht zu hoch erscheint, wenn man an den 
ungeheuren Fleischverbrauch der in der Nahe der Llanos gelegenen 
Städte denkt. Siehe AI. v. Humboldt Th. V. S. 210. Vergl. die 
statistischen Nachrichten über den Fleischkonsum in verschiedenen 
Theilen Europas in Berghaus, allgem. Länder- und Völkerkunde. 
Th. III. S. 505. • 
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lieh zu IV2 l*es. Werlh gerechnet, 50 % jiihrl. BruUoertrag. Die 
Verdopplung der Heerdcii kann hei dem angefuhrlen K<insum, alle 
3 Jahre geschelicn. Den jährlicher» BruUoertrag der Schweinezucht 
bereciniet Codazzi auf I,72l,<)9() Pos. 

Die Zucht der Pferde gieht, wenn niun 12,(MJ() Stück Pferde und 
Manlthiere für den Verkauf im Jahre rechnet, 36(MKI0P. jährlichen 
Ertrag, und einen Bruttogewinn, den MittelpreLs des Zuchtthiers zu 
'20 Pejj. angeschlagen imd 2,000 Thiere, welche zur Vermehrung der 
lleerden hieihen, nicht mitgereclmet , 17 %. (Codazzi giebt 22 "/o 
an, da er durch ein Vorsehen, welches sich S. 181. 186 wiederholt, 
460,1)00 P. statt 36IMMH) fm- den jahrlichen Ertrag annimmt.) Die 
der Esel, 2<),000 E.sel und Maulesel zum Verkauf zu 12 P. gerech- 
net, und 1,13S St. zur Vermehrung der Heerden nicht angeschlagen, 
310,(^00 I'. Ertrag und, den Mittolwerth eines E.scis und Maulesels 
zu 8 P. angcjiommen. 29 % Bruttogewinn vom Kapitalwcrth. 

Den angeführten Berechnungen zufolge ist also der jahrliclie 
Ertrag sanuntlicher Erzeugnisse der Vieiizucht der Kepuhlik: 
Von dem Uindvieli 3,7rj7,l3l Pesos 

" Ziegen und Schaafen 1,642,730 „ 

" Schweinen 1,724,990 " 

" Pferden und Maulthieren 360,<i00 
„ Eseln und Mauleseln 348.000 



7,832,951 l»esos 

dazu schlägt Codazzi noch den Ertrag 
, der Federviehzuchl an zu 2,993,000 /' 

(jesammtwerth der Erzeug, der Viehzucht 10,625,851 Pesos. 

Da Codazzi den Kapitalwerth der gesammten Heerden der Re- 
publik, des zur Viehzucht benutzten Bodens, der Gcbiiude der Hft~ 
tos u, s. w. zu 25,111,865 P. berechnet, so würde die Viehzucht 
des Landes einen Bruttoertrag von 43 7o abwerfen und, die Pro- 
duktionsunkosten zu 13 Vo angeschlagen, einen Gewhm ^on 30 "/«» 
wobei jedoch die Unglijcksfalle , denen die Viehzucht mehr als dei* 
Ackerbau ausgesetzt ist, nicht in Anschlag gebracht sind *). 

Wir liabeii die Nachrichten Codazzi's über die Vieh- 
zucht Venezuehi's hier ihrem llauptinhalle nach und inil 
ßerichligunj^ der Uechnungsfelder so weil dieselbe nüii;- 
lich war, aufgenüinmen , weil sie die einzige unifassende 
Darstellung ihres Gegenstandes geben und jedenfalls dazu 
dienen können . einen allgemeinen ßegrilV von den Ver- 



Codazzi, p. m—188. 
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hältnissen dieses für die Republik so wichtigen Industrie- 
zweiges zu gewähren. Man darf sich indess nicht ver- 
bergen , dass die von Codazzi aufgestelllen Berechnungen 
nur ein beschriinktes Vertrauen verdienen, da sie alle 
auf Grund der Grössen angestellt sind, welche (Codazzi 
für den Viehstand der Kepublik i. J. 1839 gefunden hat, 
Grössen , welche jedoch , wie bereits bemerkt , nach nur 
unzulänglich bestinimten Voraussetzungen gefunden wor- 
den und welche jedenfalls als zu hoch anzusehen 
sind. Da w'iv aber ilie Mittel zur Kontrole der von Co- 
dazzi aufgestelllen Zahlen nur aus dessen eigenen Anga- 
ben nehmen können , so lässt sich nicht genau bestim- 
men , welcher Berichtigung sie unterworfen werden müs- 
sen , wir werden indess wohl der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen , wenn wir die oben angeführten Zahlen über den 
Bestand der Viehheerden für 1839 um 10 % reduciren. 

Zuverlässigere Nachrichten über den Aufschwung, 
welchen die Viehzucht Venezuela's seit den letzten 10 Jah- 
ren genommen hat, so wie über das Verhiiltniss zwischen 
ihrem gegenwärtigen Zustande und dem zur Zeit der spa- 
nischen Herrschaft, erhalten wir aus der Uebersicht der 
Ausfuhr an Produkten derselben. In den der Revolution 
unmittelbar vorangegangen Jahren betrug die Ausfuhr der 
Capitania general an Erzeugnissen der Viehzucht nach 
den Antillen allein jährlich etwa 30,000 Maullhiere, 174,000 
Ochsenhäute und 120,000 Arroben Tasajo (gesalzenes 
und an der Luft gedörrtes Rindfleisch), und wir werden 
nicht sehr irren, wenn wir hiernach die Gesammtausfuhr 
Venezuela's an diesen Artikeln für die Zeit auf 30,000 
Maullhiere, 200,000 Ochsenhäule und 200,000 Ar. lasajo 
annehmen*). Der Werth dieser Ausfuhr nach den damali- 
gen Durchschnitspreisen das Maulthier zu 25, die Haut 
zu 1 Vi Piaster, und die Arrobe Tasajo zu 14 i'eal., 
betrug etwa 1,350,000 span. Thaler "). In ncueier Zeil, 



*) S. AI. V. Humhüldl .s Ik'iso Th. III. S. 29(J V. S. 209. 

*♦) .s. AI. V. Humbold» a. a. O. S 209. I. II 
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nach der Trennung Venezuela's von der Republik Golom- 
bia war die Ausfuhr der ganzen Republik: 

an lebendigen Thieren: 



Jahr 


Rindvieh 


Maulthiere 


Pferde und 
Esel 


Ziegen und 
Schaafe 


Stück 


Werth 


1832/33 * 


1,667 


21,865 P. 


585 St. 


22 St. 


545 St. 


1833/34 


3,461 


61,025 » 


865 


196 f 


36 


1834/35 


4,563 


93,981 „ 


681 f> 


177 " 


874 " 


in 3 Jahr. 


1 9,690 


176,871 P. 


2,121 St. 


395 St. 


1,455 St. 



an sonstigen Haupterzeugnissen der Viehzucht; 



Jahr 


Ochsetihäute 


Gcsalz. 


Fleisch 


Käse 
Pfund 


Stück 


Werth 


Pfund 


Werth 


1832/33 


61,297 


99,845 


P. 




208 P. 


74,314 


183^4 


53,168 


125,426 


H 


848 


54 n 


97,022 


1834/35 


53,083 


130,329 


It 


1868 


195 


101,555 


in 3 Jahr. 


167,548 


355,601 


P. 


1 - 


457 P. 


272,891 



In den drei jüngstvergangenen Jahren dagegen betrug die 
Ausfuhr dieser Artikel: 





Rindvieh 




Pferde und 


Ziegen und 


Jahr 


Stück 


W^rth 


Maulthiere 


ESel 


Schaafe 


1839/40 
1840/41 
1841/42 


9,968 
11,648 
12,933 


190,295 P. 
208,391 // 
277,242 


1,764 St. 
1,795 /' 
2,051 ,, 


249 St. 
110 ff 
361 f, 


1,281 St. 
1,000 
623 // 


in 3 Jahr. 


34,549 


675,918 P. 


6,610 St. 


720 St. 


1 2,904 St. 




Ochsenbäuto 


Gesalz. 


Fleisch 


Käse 


Jahr 


Stück 


Werth 


Pfund 


Werth 


Pfund 


1839/40 
184(V41 
1841/42 


163,837 
156,973 
2.52,640 


351,312 P. 
368,900 » 
612,975 >f 


58,840 
71,500 
07,475 


4,854 P. 
4,344 „ 
2,154 


192,703 
173,954 
253,996 




1 573,450 


1,333,187 P. 


I 227,813 1 


11,352 P. 1 


620,653 



Diese Uebersicht zeigt, dass in Venezuela seit den 
letzten 11 Jahren die Viehzucht sich bedeutend gehoben, 



p. 387. Der letztere schätzt den Ertrag der Hccrdcn mit InhcgintT 
der im Lande selbst verbrauchten Häute nur zu 5 Millionen Franks. 
T. 1. p. 10. 



8l«ti«ttMbe DwfteUn^. m 

wcan. audi luohi in tan Moasie; yrie die statitluBiflMii 

Berechnuiigmi GodazzTs glauben machen könnten. 

von allen Zweigen dieser Indastrie hat bis jetzt nur die 

Rindviehzucht wieder die Bedeutung erhalten, welche 
sie vor der Revolution hatte. Die Pferde und Maul- 
thierzucht hat zwar in der angegebenen Zeit auch Fort- 
schritte gemacbly jedoch nur sehr langsame und sie 
steht gegenwMig noch bei wekem nidit wieder in der 
Bltttbe, in wacher sie zur Zeit der spanischen Herrschaft 
sich befunden haben muss, wo alljährlich 30,000 Maul- 
thiere nach den Antillen ausgeführt wurden. Rechnen ' 
wir die in den Douanenregistem angegebenen Werthe der 
oben angeführten Hauptausfuhrartikel an Produkten der 
Yiehsucht*) nisanmien, so erhalten wir als Durchsohnitts- 
werth fttr. jedes Jahr: 

Von 188S bis 8S Yon 1889 bis 4» 
Blndviah 86^7 Pes. 235^ Pes. 
Hautthiere 40,490 // 170,714 » 
Pferde und Ese} 5,474 " ^ 
Ziegen und Schaafe 6d2 *t 1,396 » 
Oebsenhfiute 118,634 444,396 » 
Gesellen, neisch 19% ' 3»784 » 
Kttse 6»206 ^ IIJM n 
Wolle und Talg HO #> fiOO » 

229,527 Pes. 876,017 Pcs. 

Seit zehn Jahren also hat sich der Werth der aus- 
geführten Erzeugnisse der Viehzucht beinahe A^ervierfacht. 

3. Erzeugnisse des Mineralreiches. Ob- 
gleidi die edlen Metalle Venezuela nicht ganzlich versagt 
sind, so finden sie sich dodi, wenigstens nach den bisher 
darüber angestelUen Naohforschungen, nidit an bestimniten 
Punkten so angehäuft, dass ihre Gewinnung durch förm- 
lichen bergmäuniscben Betrieb lohnende Ausbeute geben 



•) Memorias de Hacienda von 1831 bis 1843. Candidad y 
valor de la producciones nacionales gue se han exporiado para 
el exUrior por las Aduanas de la Republica» Quadros esta» 
disHcM del Comerdo Ji^terior Jk^ 4, 
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könnte. Zwar sind in der ersten Zeit nach der Erobe- 
runi^ an verschiedenen Funkten des Landes Bergwerke 
auf Gold und Silber aui^elegt, und mehrere Städte, wie 
Barquisiineto und Nirgua verdanken solchen Unternehmun- 
gen ihren Ursprung, allein schon gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts hatten alle diese Betriebe aufgehört, und 
seit der Zeit beschränkt sich die ganze Gewinnung von 
edlen Metallen in Venezuela auf unbedeutendes und unre- 
gelniässig betriebenes Waschen von goldhaltigem Fluss- 
sande, welches vielleicht einstmals einige Bedeutung er- 
halten kann, wenn die Bevölkerung, welche gegenwärtig 
viel besseren Erwerb im Ackerbau und in der Viehzucht 
Gndet, bedeutend zugenommen haben wird, namentlich 
in den jetzt fast unbewohnten südwestlichen und südöst- 
lichen Grenzdistrikten der Republik, wo historische Ue- 
berlieferungen das Vorhandensein von goldhaltigem ange- 
schwemmten Lande in bedeutenderer Ausdehnung fast au- 
sser Zweifel setzen *). Die Ausfuhr Venezuela's an edlen 
Metallen ist gegenwärtig sehr geringfügig, sie beruht fast 
nur auf dem, welches als Transitogut von Neu -Granada 
durchgeht. Den Zoll listen zufolge betrug der Werth der 
Ausfuhr an Gold und Silber in der Form von Pulver, 
Barren, gemünzt und verarbeitet, in den drei letzten 
Jahren 1839 bis 1842 durchschnittlich im Jahr 150,000 
Pesos, während die Einfuhr an gemünztem Silber und 
Golde in derselben Zeit 680,000 P. das Jahr ausmachte **). 

Auch an anden^n Metallen ist Venezuela nicht eben 
reich und bis jetzt ist daselbst nur ein einziges Bergwerk 
im Betrieb, das Kupferbergwerk von Aroa in der 
Serrania de S. Felipe (Prov. Barquisimeto) , welches im 
Jahr 1800 nahe an 1,500 Quintal Kupfer von ausgezeich- 
neter Güte liefertti Gegenwärtig wird es von einer 

•) AI. V. Humboldt Tli. III. S. 212. V. S. 213. Codazzi, p 
15t. 152. 

**) Memoriaa de Uacienda l84ü—tH4:i. 
***) AI. V. Humboldt, V. 213. In neuerer Zeit scheint aucli 
in der Provinz Meridu der Bau auf Kupfei* wieder aufgenommen zu 



•ni^igehea Kompagnie aiügebeutet, weiche die ^ewon- 
BeneD Efte naob Europa' «sportirt. Der Ertrag scheint 
in den einzelnen Jahren sehr ungleich zu seui', denn den 
Douanenregistern zafolge wurde, im Jahr 1841/42, 

4,470,000 Pfd. Kupferorz (Mineral de cobre m brufo) 
ziiiii Worth von 44,700 Pes. ausgeführt, 1840/41 für 
22,289 Pes. und 1839/40 nur für 12,310 Pes., während 
die Ausfuhr davon im Jahr £836/3« 7»9l65,M0 Pfd. zon 
Werthe von 292,596 Pes. betoiig. 

Steinr-kohlengrirb-en giebt es in den Provmaen 
Caracas , C^arabolxj , Morida . Maracaibo und Coro. Die 
wichtigsten sind in der letzteren Provinz, nätniich die von 
Curamichato ia der Nähe von Capadore, wo Steinkohlen- 
lager von ungeheurer Ausdehnung und vortreiaidiear Qua- 
Killt y ganz in der Ntthe des Meeres gelegen,, bearbeitet 
werden, welche für die Dampfschiflfehrt im Antillenmeere 
von Wichtigkeit sind und welche die' oft schon angeregte 
und von der Regierung sehr gewünschte Errichtung einer 
regelmässigen KüstendampfschifTfahrt für Venezuela sehr * 
befördern würden S^t dem vorigen Jahre finden wir 
auch in den Ausfuhrlisten dw Douane die Steinkohlen 
mit 17,4tö Pes. aufgefilhrt Reidier Yorrath von As- 
phalt und Erdöl findet sich in den Provmzen Merida, 
Coro , Maracaibo und namentlich bei Pedernales , Provinz 
(Humana , in der Nähe der Mündung eines der nördlich- 
sten Arme des Orenoko ***). 



sein , wie aus einem Dekret des Kongresses vom 1. Mai j838 her- 
' vorgeht, durch welches dem Obersten Stü[)rord ein PiMlegindi tdat 
den Bau der Minen von Curicuena und ia Roaa ertheilt wird. Ad, 
Ugitlai, de p. HO. 

*) Die Besiteer dieser Minen konnten schon im vonsen Jahre 
der englisch -westindischen Dampfediiffllihrtskompagnie eine Jährliche 
Lieferung von 15 bis 30,000 Tonnen anbieten. Gateta^de Fenc- 
zuelOf Dee. i2. 1841. u. Apr. 17. iB4Z. 
^) Memoria de Hacienda de 1S43 Cuadrae eekOUHeoe 
* del Comercio Exterior. JVF 4. 

Gucela de Venezuela, Marz 13. u. 20. 1842, woselbst 



192 Yen^ziieli. 

v> , Sa lzwir^^a versohiecbnea Punkten der NordkUsto 
reichlich gewonnen. Die ergiebigste Saline ist die voa 
Ai^ya auf der Halbinsel- gleicfaeD^ Namens in der Provun 
.Ciimaiia»,mlclie im Jahr:17M bei einjem^iur basebränk- 
ten Belmbe der kbniglich^ Regie ein reines Produkt von 
8,000 Piaster einbraclite *). Die Salzausfuhr der Repu- 
blik betrug im vertlossenen Jahre 654 Fanegas zum Werth 
VQn^ 6)059 Pes. und die Salzsteuer brachte in d^ letzten 
:ii^£;.jtab|;j^ .4uE^si^^ an 80,000 Pes. ein^ woraus 
^^o^e^'^fwb'^^^ Froduktion von wenigsleiis 10 Miltioaen 
JPftinid zu schliessen ist s . . - , > - » - > • 
Natron (Urao) wird in nicht unbedeutender Quan-. 
titiit gewonnen aus einer Lagune bei Lagunillos in der 
Provinz Merida, aus weicher die hidier es durch Tauchen 
Jiervorhoien. . Früher, wo die Gewinnung dieser Sub^ 
stanz, wdcbe von .den Indiem dem TabadL beigemischt 
wird, für Rechnung des. Staats betrieben wurde^ brachte 
sie demselben durebsdmittlich im Jahr 2,000 Pes. Ge- 
winn, folglich betrug die jührliclie Ausbeute an Urao, da 
der Staat den Mineros 2 real, für das Pfund bezahlte und 
dasselbe für 8 real, wieder verkaufte, etwa 2 bis 3,000 
Pfd. Seit dem Jahr 1839 wird sie für Rechnung 

der Provinz Merida ausgebeutet f). 



eine ausführliche Besobreibujig der geognostlscheiii* Verfafiltoisse die- 
ser Gegend und des daselbst vorkommenden' ausgezeichneten Asphalts. 

*) S. darüber AI. v. Humboldt, Th. 1. S. S19ff. 

**) Mtmoriaa de Hacienda von 1639 bis 1842. Rentat y 
fmpue^Wh Actot leijislaiiüos sancionados por ei Congr€$0 
eomtihicional de Venezuela en 1840. Kdic. oßcial. p. 36, Ley 
dt tl de Mayo , «o6re Salinaa. Art. 6. „Das zum Konsum der 
Republik verkaufte in den Salinen des Staats gewennane Salz zahlt, 
wenn die Gewinnung für Reehnung der Kaufer geschehen ist, 5'/^ real 
pr. Quinta], und 6 real., wenn sie für Recbnimg des Staats gesdie- 
hen. Das auf Privatsalfoen ^gewonnene zahlt 4'/^ rcul. pr. Quintel" 
'S. Deere§o de 18. Abr, 1836. in den Ad. legieL de 1896, 

p. 61. 

i) Nach Boussingauil s Analyse ist der Urao ein anderthalb- 
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Handel, Aus- und Einfuhr, Konsum, Schiff- 
fakrtsverkehr* Der ^nenhandel eines Landes be- 
rubi auf dem Gegensali der veracbiedeiiea Landestbeile 
in Bezug auf natUiiiebe Produkte und Industrie. Da nun 
in YeneEuela sowoid binstohtliob der LaodesprodulLte wie 
der Industrie, welche bis jetzt bei weitem ihrem Haupt- 
theile nach auf die einfache Beschäftigung mit Ackerbau 
und Viebzucht sich beschränkt, nur ein .sehr geringer > 
und unwesendicber Unterscbied zwischen den versohie- 
denen Provinzen stattfindet, so liann auöb der iniiere 
Yerkebr im Lande nur unbedeutend sein. Er erstreckt 
sich fast einzig auf den Transport der Landesprodukto 
nach den dem Ausfuhrhandel geöffneten Seehäfen und 
auf die Verbreitung der ausländischen zum innei*en Kon- 
sum bestimmten Erzeugnisse von den Häfen aus durchs 
Innere. Wir werden also, da weiter unten noch von 
den Wegen, welche dem inneren Yerkebr dargeboten 
sind, die Rede sein soll, zur Darstellung des Handels der 
Republik nur eine Uebersicht und Beleuchtung ihrer Aus- 
und Einfuhr zu geben nolhig haben *). 
- Die Nachrichten, weiche wir soeben, üüier die£rzeug- 



koUensauras Natron, {Sesqtn'carbMtiU de «ota), also sogen. Tro- 
nasalf. C«tftti2f*> p. 153. — AeL iegieiai de t9S9, J^creto 
de 17. AhHU KßUe. ojfc. p. W. 

*) Der Transitohandel Venezuelas, welcher den geographischen 
Verhältnissen nach nur nach Neu -Granada stattfinden kann, ist in 
den letzten Jalneii panz unbedeutend gewesen, da die politischen 
Umwälzungen, welche das letzlere Land in neuester Zeit wieder 
erlitten hat , den Handelsverkehr desselben sehr gestört haben. Für 
die Zukunft kann dieser Transitoiiandel bei dem jetzt in Neu -Gra- 
nada wieder gewonnenen Frieden, vielleicht von einiger Bedeutung 
Verden, da beide Regierungen ihn zu begünstigen streben. Von Sei- 
ten Venezuela's nind die Seehäfen Maracaibu und Angostura zu Frei- 
hAtm flkr die nach Neu -Granada transitirenden Waarcn erklart, und 
zur Beförderung das Landverkehrs zwischen beiden Ländern ist in 
S. Antonio dt Tdckira eine Douane errichtet. S. Mew&ria de 
Httcienda Ditretoa y Reeolu imtee p. 9 ff. i843, p tO, n, 

II. Aefe legielai, de i942. p. ZSf-^im. 
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iasae Veneittela's mUgetboill haben, werden schon dar- 
tkui, dasB der auswIlvCige Handalsverkdir dieses LaodM 
' Yon Bedeutung seiii reuss, und die folgend«» Uebsraiehl 
der Einfuhren wird zeigen , wie wichtig Venezudia's Auf- 
blühen für den europäischen Handel ist wegen des ver- 
hältnissmässig grossen Konsums dieses Landes an Waa- 
ren europäischer Industrie. 

Sdien wir zonttdist, um Gdegenheit zu erlttuiemden 

• Vergleidiungen zu gewinnen, wekhes der Handel dee 
Landes unter dessen früheren Verhältnissen gewesen isC -* 
Die Handelsgeschichte Venezuela's ist, wie die aller spa- 
nisch - amerikanischen Länder zur Zeit der spanischen 
Herrsduift, die Geschichte des Kampfes der finanziellen 
Interessen der Begienuig, welche lediglich auf indirekte 
Steuern angewiesen waren, mit dem dureh die hohen 
ZiAle hervorgerufenen un4 zu einem sehr lukrativen Ge- 
werbe gemachten Schleichhandel, und somit indirekt n^ 
der Industrie der Länder selber. Daher die Einführung 
der Monopole, die Verleihung des Handels an einzelne 
privilegirte Gesellschaften gegen die Verpflichtung, den 
nttditigen Schieichhandel, weldien €)ie Regierung zu un- 
terdrttdken nicfat mehr im Stande war, auszurott^, und 
die Beschränkung des Anbaues gewisser Kulturpflanzen 
auf bestimmte Lokalitäten. Dass unter solchen nieder- 
drückenden Verhältnissen die Produktion der spanischen 
Kolonieen und namentlich die . der Capitania general de 

• Caracas 86 steigen konnte wie sie es gethan, dass sie 
eine BObe erreiofara konnte, welche sie gegenwärtig, nach- 
dem sdion eine R^e von lahren nach Abschaffung der 
Monopole und nach Einführung republikanischer Institu- 
tionen vergangen sind, und nachdem die früher durch die 

• Politik des Mutterlandes so sehr erschwerte Einw anderung 
schon lange von den neuen Regierungen mit allen mögli- 
chen Mitteln erstrebt worden, nur eben erst wieder hat 
erlangen können, dies zeugt einmal von der Flüle des 
natürlichen Reichthums jener Länder, zugleich aber auch 
davon, dass in den politischen Verhältnissen derselben 
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unter der ^Mmsehao Herrschaft nebeo den drUekenden 
MoBOpolemriolitimgen demente dnr Anregung vorhanden 
gewesen sein mtleeen/ welche mm bei der Yergleichung 

des gegenwärtigen und des früheren politischen Zastandes 
jener Länder nur zu leicht zu Ubersehen geneigt ist. Auch 
bei der unter den Freistaaten von Südamerika verhält« 
nissmässig am glücklichsten vorgesdirittenen Republik 
von Yeneniela zeigt es sich, dass die materielle Bntwiok- 
Inng c^es Landes bei weitem nicht gleidien Schritt gehal- 
ten bat mit der polttiseben, dass dre Form nicht immer 
"das Wesen mit sich bringt. Lassen wir jedoch diese Be- 
trachtungsweise , die wir andeuten nnissten , damit man 
den Fortschritt nicht überschätzt, welchen in neuester Zeil 
einige der spanisch - amerikanischen Staaten in materieller 
Hinsicht gemadit haben, fallen, um diese Fortsduritte 
sdbst zu betrachten, so darf man nldit vwiennen., dass 
sie in Venezuela SfBlt dem letzten iafaneihnd allerdings der 
Art gewesen sind, um daran mit Zuversicht günstige Hotf^ 
Hungen fUr die fernere alimählicbe Entwicklung des Lan- 
des zu knüpfen, 
r Erst seit der Errichtung der Kompagnie von Guipuz- 
coa im Jahr 1730 h^ben vrir genauere Nacfariditen über 
die Aasführ der Gapitania von Caracas *). Sie betrug 
seitdem unter ' vers^iedenen Umständen durdischoittlieh 
im Jahr: 

Von 1730 bis 1749, wo das strenge Monopol der Ge- 
sellschaft von Gui])Uzcoa aufliorte I,50U,ÜÜÜ Pes. ^ 

von 1749 Lis llbO, wahrend des beschränkten Mono- 
pols dieser Gesellschaft und der Philippinischen 2,ÜO0,ÜO0 w 

von 1793 bis 179G, System des freien Handels, d. h. 
mit den verscliiedeneii Halen des Mutterlandes 
ohne Bevorzugung einer (lesellschafl 3,139^2 «» 

von 1797 bis 18(10, während der Oeffnung der Häfen 
der Gapitania für fremde Schüfe, sank die Aus- 
tubr wegen Wiederausbrucbes des Seekrieges auf 2,013,124 f 

von 1800 bis zum Ausbruch der ReyoluUoo stieg sie 

wieder auf 4,776,600 » 

t — 

•) Codtitii, p, 322-325. Depon$ II p. 348— W». 

13* 
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Bei diesen Angaben scheint jedoch die heimliche Ausfuhr 
entweder gar nicht oder zu geringe angeschlagen zu sein. 
AI. V. Humboldt berechnet den Gesammtertrag der aus- 
geführten Produkte der ehemaligen Capitania general von 
Caracas zu Anfang des 19. Jahrhunderts für das Jahr auf 
nahe an 6 Mill. harte Piaster, also wenigstens 7 Mill. 
heutige Pesos, und derselbe glaubt, dass die Einfuhr un- 
gefähr die nämliche Summe betragen habe *). Sehen wir, 
, in welchem Verhältniss die Ausfuhr der gegenwärtigen 
Rcipublik Venezuela dazu steht. Zur Zeit ihrer Union mit 
Neu -Granada scheint ihre Ausfuhr sehr gesunken gewe- 
sen zu sein, denn der Werth derjenigen von La Guayra, 
des llaupthafens des Landes, welcher während der letz- 
ten zwanzig Jahre vor der Revolution im Mittel für 
2,700,000 Piaster im Jahre ausgeführt hatte, betrug i. J. 
1823 nur 1,648,000 Piaster, und in den Jahren 1826 bis 
1828 durchschnittlich im Jahr nur 926,800 Piaster **), 
wobei noch zu berücksichtigen ist, dass die Kriege noch 
viel nachtheiliger auf den Verkehr derjenigen Häfen ge- 
wirkt haben , deren Hauptexportartikel , wie bei Barcelona 
und Angostura, in Erzeugnissen der Viehzucht bestanden. 
Nach der Trennung Venezuela's von Golombia waren die 
Aus - und Einfuhren der Republik den Douaneregistern ***) 
zufolge, folgende: 



*) AI. V, Humbold t's Reise V. S. 223. Bei dieser Angabe ist 
jedoch nur bei der angenommenen Ausfuhr für Barcelona und Cu- 
mana der Betrag des Schleichhandels einbegriffen, nicht bei der von 
La Guayra, so dass die angegebene Summe wohl noch um einige 
14)0,000 Pes. vermehrt werden könnte. 

**) Fr. Hall Colombia und Röding's Columbus a. a. 0. 

•♦♦) Cuadros estadistiroM del Comercio exterior 1—4. in 
den Memorias de Hacienda 1834 - 1H43. 
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Jahr 

1832/33 
1833/34 
(1834/35 
1835/36 



Ausfuhr 

3,023,075 Pesos 
3,394483 » 
2,437,918 » 
4,008,282 



Einfuhr 
3,304,093 Pesos 
3,296,411 
2,686,941)*) 
3,080,429 



In 3 Jahren : 10,425,840 Pesos 
also im Durchschnitt pr. Jahr für 
und für 3,226,976 P. Einfuhr. 

In den letzten 3 Jahren waren 

Jahr Ausfuhr 
1839/40 5,938,878 Pesos 
1840/41 6,159,835 
1841/42 7,602,997 



9,680,933 Pesos 
3,475,280 P. Ausfuhr 

diese Werthe: 

Einfuhr 
6,216,368 Pesos 
7,399,923 f, 
6,304,969 



In 3 Jahren: 19,701,710 Pesos 19,921,260 Pesos 
demnach in dieser Zeit der Durchschnittswerth der Aus- 
fuhr 6,567,237 P. , der Einfuhr 6,640,420 P. 

lieber die Waarcn, welche Hauptposte der Aus- und 
Einfuhr ausmachen, und über ihr Verhältniss während der 
genannten Jahre geben die beiden folgenden Tabellen 
Aufschluss. 



*) Ohne die Aus- und Einfuhr von Barcelona und Puerto -Ca- 
bello, weil der letztere Hafen beim Abschluss der Rechnung noch 
im Besitze der Aufruhrer war, und die Douanebücher von Barcelona 
von dem gefluchteten Zolladministrator mitgenommen worden. Anm. 
des Secrrt. d. Hacienda. 
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Aus diesen statistischen Angaben ergiebt sich, dass 
erst in den letzten Jahren die Aus- und Einfuhr von Ve- 
nezuela wieder den Werth derjenigen erreicht hat, wei- 
che die Capitania general von Caracas zu Anfang dieses 
Jahrhunderts hatte, obgleich seit den letzten zehn Jahren 
der Betrag der Aus- und Einfuhr der Republik sich ver- 
doppelt hat. Vergleichen wir aber den Werth der Ex- 
porte mit dem der Importe während der zuletzt genann- 
ten Periode, so finden wir, dass die letzteren in einem 
stärkeren Verhältnisse zugenommen haben als die erste- 
ren, denn während in den Jahren 1832 bis 1836 der 
Werth der Einfuhr dem der Ausfuhr durchschnittlich um 
250,000 Pes. nachgestanden, hat er denselben während 
der letzten 3 Jahre durchschnittlich um 73,000 Pes. jähr- 
lich überstiegen. Hiernach beurtheilt wäre also die Han- 
delsbilanz gegenwärtig zum Vortheile von Venezuela , wel- 
ches auf diese Weise jährlich an 73,000 Pes. an Natio- 
nalvermögen gewönne. Wir dürfen indess nicht verges- 
sen, dass alle obigen Zahlen, obgleich nur offiziellen 
Dokumenten entnommen, dennoch kein unbedingtes Zu- 
trauen verdienen, weil sie nur die bei hohen Tarifen im- 
mer sehr unzuverlässige Autorität der leicht zu hinterge- 
henden Zollregister für sich haben. Jedenfalls sind wohl 
alle die angeführten Angaben, und vorzüglich die über 
die Einfuhr, als zu niedrig anzusehen, da der Schleich- 
handel bei den hohen Zollsätzen sehr einträglich und bei 
der grossen Küstenausdehnung des Landes, so wie der 
Nachbarschnft der europäisch - westindischen Kolonieen 
sehr schwer zu verhindern ist. Um wieviel aber der 
Schleichhandel den Werth der einregistiirten Waaren ver- 
mehren möge, ist sehr schwer zu bestimmen, und des- 
halb wird es von Interesse sein, den Werth der ^^ irklichon 
Einfuhr auf andere Weise zu bestimmen, nämlich durch 
Berechnung des \^irklichen Bedarfs der Bevölkerung an 
fremden Waaren. Wir können dafür zwei Untersuchun- 
gen anführen. Nach der ersteren, welche wir der MitUici- 
lung AI. V. llumboldt's verdanken, betrug im Jahr 1800 
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im GovioTBo voan GuBMana der Verbnuieb firemder £rzeug- 
nisse nahe ao 10 Piaster auf die Person <rinie UntewUed 
von Alter und Kaste (die fttr Dieiisi und VerBerung der 

Kirchen^ für den Unterhalt der religiösen Gemeinheiten 
und für Equipirung der Goeletten erforderlichen Kosten 
hinzugerechnet) *). Seit der Zeit hat zwar während der 
Dauer der bürgerlichen Unruhen und durch die Öfteren 
ftertthrungen mit europttisdMO Naüoneii der Luxus in ei» - 
nigai Tolkroielien Stidten von Veoeinela Überaua grosse 
Fortschritte gemadit; da aber diese Bevölkerung der 
Städte im spanischen Amerika nur ein sehr geringfügiger 
Theil der Gesammtbevölkerung ist, und da die grosse 
von den ILüsten entfernte, auf dem Lande wohnende 
Volksmasse ihre ^üheren nüchternen und massigen Ge- 
wohnhüiten^^ nodb zom grossen Ibeil beibelialten hat, auoli 
in den inneren vtnn . VeriLehr mehr abgeschlossenen Pro- 
vinzen der Konsum an fremden Waaren nicht so gross 
sein kann als in der , der obigen Rechnung zum Grund 
gelegten Küstenpro\inz, so darf man wohl mit einiger 
Zuversicht annehmen, dass gegenwärtig durchschnittlich 
' der ILonsum jedes Bewohners der Republik an fremden 
Waaren ganz nahe eben so viel betrage, wie im Jahr 
1^00 der jeder Person in dem Goviemo von Gumana. 
Demnach wäre, in' der Voraussetzung der Richtigkeit des 
für Gumana berechneten Quantums , wenden wir dies Re- 



*) Diese Annahme gründet sich auf folj^ender durch den Schalz- 
meisler der Regierung zu Cumana, Dow Manuel ytiiarelc an^-n- 
stellten Berechnung: Der Verbrauch fremder Erzeugnisse betrug Au 
jede erwachsene Person aus der reichsten Klasse der Stadter Jahrlich 
nicht Uber IU2 Piaster, Air einen erwachsenen Sklaven 8 P.; für 
die nicht indianischen Kinder unter 12 Jahren ^4 P.; fUr jeden er- 
wachsenen Indianer in den dviUsirtesten Gemeinden (de doctrina) 
10 P.; für eine Indian. Familie von vier vdlUg unhekleideten Per- 
sonen (Chaymas Missionen) 7 P Damach betrügt der Werth der 
von den 86,000 Bewohnern (wovon 42,000 Indianer) der Provinzen 
von Comaiia und Bsrodona konsumlrten firemden Waaren 853^000 
Piaster. AI. v. Humboldt V. S. SM 
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sultat auf die %ame Bevitiktfong der RflfmbUk ae (mü 
Aussdiluss jedoch der in den Wftldem lebenden und mit 
den dvllisirten Einwohnern fest gar nidit in Bertthrung 

kommeDden unabhängigen Indianer), der gegenwärtige 
Konsum Venezuela's an fremden Erzeugnissen auf 8 bis 
9 Millionen harter spanischer Thaler, oder etwa 10 Vi M. 
venez. Pesos anzuschlagoi. Dieser Anschlag sdieint uns 
der Wahrheit sehr nahe zu kommen , denn rechnet man 
25 % für Unkosten , Gewinn u. s. w. zu dem Werth der 
eingeführten Waaren, wie er in den Douanen von den 
Importeuren doklarirt wird, um den Preis zu erhalten, 
für welchen der Konsument sie kauft, so bekommt man 
den Durchschnittswerth der Einfuhr der letzten drei 
Jahre zu 8,300,525 Pesos, und demnach blieben «fUr die 
heimlich eingeftthrlen Waaren etwa 2 Millionen , was, bei 
der Eintrüg^chkeit und der Leichtigkeit des ScUeichhans- 
dels, gewiss nicht zu hoch angeschlagen ist Nach den 
von Codazzi angestellten Berechnungen über den Konsum 
des Landes stellt sich das Verhiiltniss etwas anders. Hier- 
nach gebrauchen sammüiche Bewohner der Aepubük : 

I. An Kleidung und Hiusstandinventar (ropa de ca- 
fo) fttr 5^662,833 Pesog % wovon das Land selbst an 



' *) Diese flumme eriilllt Codasri (S. 941 ff.) auf folgende Weise: 
Nach ^flD minotiMen Bereofanungen , sagt er, wdohe tt^er die Ko- 
sten lür Kleidung der venchiedenen Klasssi) der GeseHsehaft und 
nach dem Alter Jedes IndividuuDUt^jnfepteOt weiden, sind wir zu 
einem Generalresultat in dieser Fontoi ^langl: ; 

tdfiM Inchviduen verausgaben, .|p^ 1,000,080 

M^a09 «r «r <r m ' h 1,000,000 

30,000 0t m 7& i 0 IT IT 7S0;00O 

40^ IT w >• " 4)0,000 

50,000 f» ■ % H 0 n 400,000 

100,000 n . » 6 f 1^ „ 600,000 

160,000 t »» 4 <r «r » 600,000 

Toijm m ■ ■ ■ » . 3 " " " 600^ 

293^933* t» " 0 M II wifiOS 

892,933 ' Pes. 5,662,933^ 
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«nünttren Qewdien für etwa e$lfi9$ P. MkI, m dns 

vom Auslande erforderlich sind (ttr. S^(MMMMW P. 

2. An Speise und Trank, an ioltfnd. Erzeugnissen (s., 

oben S. 1C3.) für 25^440.133 P., an verschiedenen tägl. 
Lebensbedürfnissen, die das Land liefert, 2,013,000 P**) 
und an ausländischen S{)eisen, Seife und Lichten 1,500^000 » 

3. für Unterhalt der Hausthiere an Mais und Mali^io, 
jalltnd. Erzeugn. 4,500,000 P.; fUr Bau und Einrichtung 
sfimmtlichor Haciendaa der Bepublik 3,000,000 F., in^ . . 
Itind. Erzeugn.; für Eisengeschirr, Maschinen , Wagen, 
Möbeln und andere Gegenstände, Medikamente u. a. w., 

für 2,500,000 P. inländ. Erz. und fremder Erzeug. 1^,000 » 
Oeffentliche Unkosten fUr das Gouvemetnent, Heer, die 
Marine, den Kongress und die Administration im Allgfr« 
mraien 2 Millionen 

• 

Nacli dieser Bendmimg betragen Bämmflf ehe Au8|^^ 
d« ganaen Bav^flfcerung im Iflir 46»tlM^ Pia., von 
welchen fbr aogUliidisolie Eraongnliw nr^iugabt wer- 
den für . ; 8,000,000 P. 

Nach dieser tierechnung braucht die Gesammtbevöl-, 
kerung der Republik (ohne die unabhängigen Indier) al- 
so nur für 8 Millionen Pesos fremde Erzeugnisse; wir 
glauben jedoch, dass dies Resultat zu niedrig ist und 
auf zu niedrigen Veranschlagungen beruht, denn abge- 
, sehen davon , dass Godazzi bei seineu, Berechnungen 
doch manches Übersehen zu haben scheint (so fehlt z. B. 
in der Rubrik filr Lebensmittel (ewnida) der wichtige 
Artikel Salz) und die 2 Millionen Pesos für Regierung, 
Truppen, Marine u. s. w. einzig und allein auf Landes- 
produkte anweis't^ während doch sicherlich für Marine ' 



) Diese Ausgaben sind für folgende ciegeiistande (S. 343): 



Koliosöl 350,0(10 Pes. 

Palmöl {actite de yagua) 200,0(N) » 

Tabaclt 240,000 » 

Baumwolle und Indigo ^8,000 

Ordinäres Steinzeug 1.000,000 

Seife 115|000 *» 

Inlftnd. Uchte (velag del pais) 100,000 » 



2,013^000 
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und Truppen ein grosser Theil fremder Erzeugnisse er- 
forderlich ist, so stimmt auch diese Berechnung des Kon- 
sums an ausländischen Waaren, die doch für 1839 ge- 
macht zu sein scheint, nicht mit Codazzi's eigenen An- 
nahmen über den Betrag der heimlich eingeführten Waa^ 
ren und Uber das Verhältniss des in den Douanenregi- 
stern angegebenen Werthes der Einfuhrartikel zu deren 
Verkauspreis überein. Er rechnet nämlich für den letzten 
30 % auf den von den Importeuren in den Douancn de- 
klarirten Werth , und somit würde der Verkaufswerth der 
in den letzten drei Jahren durchschnittlich eingeführten 
in den Douanen zu 6,640,420 Pes. einregistrirlen Waaren 
betragen 8,632,536 Pes. 

dazu den Betrag der Contrebande von 

Codazzi (p. 344) geschätzt auf 1,500,000 // 

wirklicher Werth der ganzen Einfuhr 10,132,536 Pes. 
und dies Resultat stimmt in der That sehr gut mit dem 
oben gefundenen überein, so dass wir zuversichtlich für 
den gegenwärtigen Bedarf der Republik von Venezuela an 
fremden Erzeugnissen den Werth von 10 bis 11 Millionen 
Pesos annehmen können, welcher etwa 8 Millionen Ein- 
kaufspreis entsprechen möchten. 

Dieser im Verhältniss zur Bevölkerung des Landes 
überaus grosse Konsum an fremden Erzeugnissen macht 
Venezuela sehr wichtig für die europäische Industrie, da 
Europa direkt oder indirekt bei weiten den grössten Theil 
jener Erzeugnisse liefert. Den Antheil, den die verschie- 
denen Länder an der Einfuhr ngch und von Venezuela 
nehmen, zeigen die beiden folgenden Tabellen. 
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Venezuela. 



Vergleichende üebersicht der Einfuhr der verschiedenen 

und 1840 



1832^^3 



Vereinicffe Staaten v. N. A. 

.europ. Häfen 



Gross - Britannien 



•amerik. Colonieen 



Holland 



(euron. Häfen 
Frankreich . , . 

(wesünd. Colonieen 

Dänemark westind. Gel. S. Thomas 

/Altona 

Deutsch/and J Bremen 

(Hamburg 
Oestreich , Triest 

(Amsterdam 
'westind. Colonieen 

1 europäische Häfen 
Cuba und Puertorico 
Canar. Inseln 
Portugal, Madeira 
Schweden, westindische Colonieen 
Haiti, Santo Domingo 
Neu - Granada, Rio Hacha u. S. Marta 
Mexico, Tampico und Y^^acruz 
Unbestimmt und Transite 



1 ,025,448 
740,444 
115,780 
59,237 
6,220 
833,444 
65,686 
104,809 
90,752 

17,268 
110,869 
58,511 
50,315 
8,943 
857 
540 
149 



Summe 



14,821 
3,304,093 



1833/34 



783,061 
688,969 
208,774 
56,621 
5,348 
980,101 
68,162 
142,196 
115,072 
1,543 
24,799 
65,798 
10,882 
71,517 



122 

5,030 
68,416 



3,296,411 



*) Memoria de facienda i8S4, 1835. 1842 und 1843- Quadro» 
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Nationen nach Venezuela während der Jahre 1832 bis 1834 
bis 1842*). 



durchsclinitdich 


1 




durchschnittlich 


0 im Jahr 


1 184(V41 


1841/42 


im Jahr 


904,254 


1,190,938 


1,053,927 


1,122,432 


876,984 


1,953,679 
294,015 


1,274,604 
246,664 


1 1,884,481 


63,713 


468,253 
5,109 


758,205 
32,016 


1 

1 631,791 


906,772 


1,257,618 
191,871 


1,037,314 
396,741 


1,147,466 


293,338 


563,856 
783,767 


237,014 1 
516,687 ' 


1 ,344,968 


771 


2,662 


1,443 


2,052 


109,367 


25,252 
369,512 
124,418 


15,442 
357,059 
162,157 , 


^1 ^^^^^^ 

\ 383,632 

1 
f 


100,084 


129,903 


139,986 1 


' 290,668 


» 


12,700 


12,172 i 




428 


— 


— 




270 


162 




81 


74 


4,076 


2,337 


3,202 


61 


4 


3,779 


1,891 


2,515 


11,690 
10,439 


37,428 
19,984 


24.559 

■ ft • 


• . 1 


7,399,924 | 


6,304,959 1 


• • • 
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Verj|;l6iolieiide üebersicht der Aiwftihr Vmieiuala'» oaob deb 

der Jabre 1832 bis 1834 







1833/34 • 


1 

Vtreiniate Staaien v. N. A.' 


998.768 


1 

1 IIS 440 


\europ. Häfen 

Gr. aWlomiten ^ , . 

ramonlL. Col(Hiiem 


303,764 


381 883 


( ouroD. Httfen 

J^rowlrfic» i j 1 . 

( westmd. Colomeen 


193,266 


1 97 567 ! 

8.183 


I}€miematkm San Thomas 


74M20 


740.205 


^ Altona- 






I^€%ttscklaud } Bremen 


► 342^4 




f Uambm« 




125.689 f 


Oestreich, Triest 






^ euroD. Häfen 






iSImmtcii } westind. Golonieen 


276.215 


205751 


f Canar. Inseln 




^ J 


Schweden f S. Bartolom^ 






SardkUen, Genua 


7,400 


28,658 


( Amsterdam j 

BoUand \ 

{ westind. Golonieen 


141,162 


14,185 j 
141,274 1 






1,019 


Neu - Granada 


8,743 


18,764 


Mexico 


4,399 




Diverse (Inlttnd. Häfen) 




18,317 



Summe 1 3,023,075 1 3,394,483 | 



*) CuadroM eata^isticog, 6. L /. **) Dtvon fta 
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verschiedenen 
und 1840 bis 

durcbscboittUch 
im Jahr 



Ländern Europa's 
1842 % 



und Amerika's wiihrend 



1,057,129 
824,306 

199,508 
■243,363 



363,681 



240,984 



18,058 

509 

13,754 
2,199 

4 • • 



1,759,414 

295,032 
856,073 *♦) 
739,333 

2,291 
585,769 
105,195 
246,745 
332,482 

33,600 
348,038 
399,361 

40,514 
2,178 

39,881 
5,937 
247,525 
3,057 
2,536 

81,686 

33,188 



durcfasohnittUcb 
im Jahr 



1,961,228 
320,279 
615,957 
916,135 
55,413 
506,870 
325,819 
403,044 

611^13 

938,049 
436,177 

259 

62,539 
349/854 
1,789 
2,330 

94,537 
1,404 



1,860,321 
1,043,670 

856,586 
546,320 



1,102,299 

16,600 
1,081,069 

1,218 
19,940 

332,927 

2,432 

2,433 
88,111 



I' 6,159|835 I 7,602,996 



Pea. naofa dem Cap dar guten HoCbung. 
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' Wir müssen diesen Uebersichten einige Bemerkungeo 
zur Erläuterung hinzufügen, Der Import der Vereinigten 
Staaten nadi Venezuela erscheint deshalb so hoch, weil 
sie ausser ihren eigenen Landesprodukten, als Mehl, Seire, 

Lichte, Schinken, auch eine bedeutende Quantität euro- 
päischer Erzeugnisse, namentHch schwedische und russi- 
sche einfuhren *). An eigenen Produkten fuhrt ge- 
genwärtig England am meisten ein , in den letzten Jah- 
ren für 1|884,481 Pesos pr. Jahr. Die ,gr»sste Einfuhr 
nacii Venezuela überhaupt hat aber gegenwärtig Deutsch-» 
. land, denn zu den 1,345,000 Pesos, welche Alto^ 
I na, Bremen und Hamburg wahrend der beiden letzten 
j| Jahre durchschnittlich im Jahr nach Venezuela direkt im- 
\\ portirt haben, ist uocK der grosste Theil der von S. Tho- 
I mas einem Uauptstapelplatz Air den Handel zwischen 
\ Deutschland und der Ktlste der Tierra firme, dngefübr- 
\ ten Waaren zu einem Werthe von 1,187,000 Pes. zuzu- 
rechnen, so dass man demnach den gegenwärtigen Im- 
port Deutschlands nach Venezuela auf jährlich 2 Millionen 
Pesos anschlagen darf. Die deutsche (hanseatische) Flagge 
ist in Venezuela selbst vor der englischen und französi- 
schen begünstigt, denn hanseatisdie Fahrzeuge dürfen 
Erzeugnisse aller Länder einführen, während englische 
upd fhinzöische nur die eigenen bringen dürfen Die 

*) Beinahe ein Drittheil de^ Imports der beiden letzten Jalire be- 
stand in nicht amerikanischen Erzeugnissen. Vergl. Export» of Ihe 
Ü, Si* io Foreign Countries during the years i840 and i84l» 
in d American Almnnae Boston 1842. p 117. 1843. p.189. 

**) Nach S. Thomas und Puerto - Rico wurden in den drei letzten 
i Jahren von Hamburg und Altona jährlich fiir ca. i Million Pehos 
I exportirt. S. Soetbeer, Statistiit des Hamb. Handels. Hamburg 
I 1842. S. 362. 

\ •*♦) S. I.eycs de Vetiezueln sancionadas en 1838 F.dic. ofic, 
p. 12. Tratailo con las Ciudades Ansenticos de Lübeck y ßie- 
men y Hamburgo^ rntificado en 10 de Marzo, §. 8.; denselben, 
spanisch und deutsch in (Smidt's) Handel- u. SchifTfahrts- Verträge 
der freien Hansestädte. Bremen 1843. S. 39. Deutsch bei Si)etbcer 
a. a. 0. S. 366. 
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Vergleichung der Kinfiüir Venezuela's aus den genannten 
drei deuLsclien Seehäfen während der Jahre 1832 bis 34 
und 1840 bis 42 zeigt, dass der Werth derselben sich in 
diesem Zeitraum mehr als vervierfacht hat, und ohne 
Zweifel würde der Export deutscher Fabrikate nach Ve- 
nezuela auch bedeutend zunehmen, wenn nicht der grösste 
Theil der deutschen Fabrikantenwelt, anstatt sich um die 
Anforderungen und das Bedürfniss der überseeischen Märkte» 
zu bekümmern und sich selbst technisch mehr auszubil- 
den, seine ganze Thätigkeit darauf wendete, sich die Ab- 
sperrung fremder Concurrenz und dadurch ein den inländi- 
schen Konsumenten wie den Exporthandel gleich drücken- 
des Monopol zu erklagen. Venezuela wird seiner natürlichen 
Verhältnisse wegen noch lange einer grossen Zufuhr euro- 
päischer Erzeugnisse l)edürfen *) , w enn jedoch die deut- 
schen Fabrikate von den venezuelischen wie von allen 
südamerikanischen Märkten nicht ganz verdrängt werden 
sollen, so ist es Zeit, dass Diejenigen, weiche jetzt, in 
reiner Zollvereinsblattbegeislerung, die Interessen der deut- 
schen Industrie vertreten wollen und sich damit so breit 
machen in der Tagesliteratur wie auf der Tagesredner- 
bühne, endlich anfangen Notiz zu nehmen, wie von dem 
eigenthümlichen Wesen des Welthandels überhaupt, so 
auch insbesondere von den Bedürfnissen und natürlichen 
Verhältnissen der im Aufblühen begriffenen reichen Län- 
der Südamerika's. 

Um endlich die Mittheilungen, welche zur Gewährung 
eines allgemeinen Ueberblicks von Venezuela's Ilandelsver- 
hältnissen zu dienen im Stande sein werden, zu \ullenden, 
ist nur noch eine Darlegung der Vertheilung der ge- 
nannten Handelsbewegung über die verschiedenen dem 
überseeischen Handel geütt'neten Häfen der Republik und 
die Nachweisung des Anlheils nöthig , den die National- 
flagge an der Handelsbewegung nimmt. 

*) S. über die dem Konsum von Venezuela oni l)e.stcn enlsprc- 
chendcn deutschen Kizeiignisse den treflliohcn Konsniarberichl bei 
Soetbeer h. a. 0. S. 374. 375. 
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Wcrlh der Ausfuhr der verschiedeneu liäfesi von 

Venezuela *). 



Angosturft 

MfU'acaybo 

m^tik 

JllMl 

Faiii^atar 
GftM|iaBo 
lUtorin 

Gttiria 
Rio-Caiibe 

Guminbo 
AdtooM u. Jayana 



1,84^645 

mim 

219^37 
83,501 
18,805 

15,499 



im,in 'tMß» ii9)uo:m 

800^784 ^l^^9i^^i,M^tC 



346^ 

75,082 
34,066 

19,090 



184m i - 4841/42 



164^16 
Ü0,412 
50,944 

31,776 
30,785 
90,953 
196,443 
r22,3l7 
23,331 
3(),C55 
13,112 
»3,107 
6,205 



mm 

^3,337 
232,h2 

176,422 
21,744 
16,230 

118,157 

291,327 
101,363 
23.S8() 
51,106 
9,140 
3,H)I 
14^i7i 



I 8,023,078 I 3,384,488 | 0,159,834 | 7,602,i997 

Nach dem (Josotzo von 22. April 1^3!) sind die tlciii 
Aus- und Eiuluhr L'crillueU'ii lliileii ( pua /os habi/i/ados): 
Aögoslura in clor Tiovinz Guayana, CuDi ^ i und Barce- 
lona in den Provinzen gleiches Namens, La Guayra in 
der Provinz Caracas-, Puerto -Gabelio in der von Gara- 
bobo; La Tela in der von Coro und Haracaybo in der 
jjleiches Namens. 

Für pvertos habiliiados für die blosse Einfuhr ihres 
Konsums und für die Ausfuhr werden erkliu^t: Panipalar 
und J. Griego auf Margarita, und Cardpano, Güiria und 



*) Memorius de Hacituda l L 

**) Die A^r die Jahre 1832 bis 1834 bei La Vela angegebene 
Aus- und Einfuhr gilt (Ur die dw ganzen Provniz. Vcrg). dus De> 
kret über Einrichtung der Douanen vom 14. Oct. 1830 in der Com- 
Mtüiuiou y demat ■Actot UgiiUä* aoncionnd. por el Con greso 
Coustiluyentt dg VeneMueU em 1S30, Carmt 183a, T, L 
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Maturin in der Provinz Gumana. Puerfos habilifados, 
welchen nur Ausfuhr nach der Fremde erlaubt ist, sind 
Higuerote und Choroni in der Provinz Caracas, Kio-Ca- 
ribe in der von Cumana , und in der von Coro : Cumare- 
bo, Adicora und Jayana, die beiden letzten jedoch unter 
der Direktion eines und desselben Administrators. Diese 
letzt genannten Häfen sind pttertos habilifudos unter der 
Be »chrilnkung , dass die Schiffe, welche dahin kommen 
um daselbst für die Fremde zu laden, dazu eine schrift- 
liche Erlaubniss von einer dem unbeschrankten Aus- und 
Einfuhrhandel geölTneten Douane bringen müssen *). 



Einfuhr der verschiedenen Häfen von Venezuela **). 



Iliiren 


1 183^ 


1833^4 


1 1840/41 


1841/42 


La Guayra 


1 2,1-23,666 


2,006,398 


4,511,333 


3,764,368 


Puerto - Cahello 


559,995 


519,146 


1,097,801 


845,617 


Angoslura 


181,282 


223,943 


518,782 


381,710 


Maracayho 


208,188 


260,269 


537,695 


572,012 


Cumana 


142,700 


166,201 


268,756 


109,118 


La Vela ***) 


39,296 


16,744 


120,090 


263,73f3 


Barcelona 


42,833 


61,291 


142,094 


155,112 


Juan Gnego 
Pampatar 


1 6,143 


j 12,419 


2,473 
5,550 


7,805 
« 4,978 


(^arüpano 
Maturin 






52,<69 
103,666 


75,241 
88,20«^ 


Güiria 




39,111 


36,753 


Rio Caribe 






104 





i3 ,304,093 I 3,296,411 | 7,399,924 | 6,304,958 



Zur Darstellung des Antheils, welchen die National- 
Ihiiiiie an dem Handelsverkehr der KLM)ublik niimnt, mo- 
gen die folgenden offiziellen Dokumenten entnommenen 
Angaben dienen. Uiebei niui^s jedoch bemerkt werden, 



*) Ley de 22. de Abril de 1839, rcfonnando la de S Mnyo 
de 1837 sobre hahilHaciun de paerioSf in den Act. ie<jislot , sonc. 
por ei Congr constiiu c. de l enezucla en 1839. Editinn 
ofic. p. 211. 

**) Memorias de Uacienda l. t. 

*♦») S. S. 210. Anm. **. 

14* 
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dass der grttstfe Theil der venesidaiiieehen Fabneu^ 
nur In der KQstoifahiiy weldie aussidiliesslidi den Natio- 
natechififim zugewiesen ist *)y und im VeriLehr mit den 

westindischen Inseln beschäftigt ist, wenn gleich seit 
mobroren Jahren <lin venezolanische Flagge auch in th"u 
eiii opäischen liäim und 4eQen der vereiuigteu ^laateo er- 



*l Dekret yom Ii, Mai 1840, Acfoß legitlat en 1840. 

, • f ' ' * ". 
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Demnach war die Gesammtzahl der ein- uad aasg<?- 

ganiienen Schifie im Jahr 1832/33 i,5ü8, im Jabr 1841/42 

aber 3,853. Sie war folgendermaassen vertheilt: 

1832/33 1841/42 

, , CnaUonale 374 Schiffe 1,249 Schiffe 
hmgelauteu j^^^^ ^ (571 . ' 
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, . ^nationale 750 Schiffe 1,305 Schiffe 
Ausgelaufen 196 • 628 . 



l,iJ08 *SiBhiffe 3,853 Schiffe. 

^ Das Verhältniss dör Tonnengehalte tvar iti den ge- 
nannten Jahren wie 80.600 zu 243,405 (\voI)ei jedoch /u 
berücksichtigen ist, dass lür J 832/33 wegen der nicht 
angegebenen Tonnenznlil der aus- und eingegangenen na^ 
tionalen Fahrzeuge für Maracaybo 7 bis 8,000 Tonnen zü- 
ziu^hM iein mOgen). Die Vertheilung dieser Summen 
auf die ^Üiihien Rub^ken war diese: 
•^^^i 1Ö32/33 1841/42 

J.'*^ , Cnalionale 14,605 Tonnen 43.276 Tonnen 

^^^""^ jiremde 24.74S 37,522 . : 

, ^nationale 17,435 0 83,140 0 

Ausgegangen 1^^^^. . 79,467 . _ 

''2 ^ - 60,600 Tonnen 243,405 Tonnen. 

>^ft^itoBL>8Wl»wrt^P^-^^ Jiat, adualso die JKahi 
darrsSmmÜiohen jährlich die WLm der Republik ein- uiä 
aui^assirten Fahrzeuge mehr ala verdoppelt, ihr Tonnen- 

gehalt aber beinahe verdreiraeht. Für die xNationalseiiille 
allein sind diese Verhaltnisse i^ewesen wie 1 zu 2'/, und 
wie.l zu 2V2. Ihre Zahl verhielt sich zu der der frem- 
d^i^ im Jahr 1832/33 wie 3 zu 1;. und 1841/42 wie 2 
11^ ^ ibr;^^^^a^^ aber im ersten Jahre wie 

V aii^^ Vi' wiSl kki letzteren ^rt^ 1^ zu 2. Demnach hat die 
National schifffahrt im Allgemeinen zwar ansehnlich zuge- 
nommen, jedoch nicht völlig iu dem Maasse wie die un- 
ter fremder Flagge. . . , , ' 

Die hier mitgetheilten Thatsachcn, welche sänmillich 
ofliziellen Quellen entnomiüen sind, werden im Stande 
sein, den ungememeo Fortschritt darzulegen, welchen 
Produktion, Handel .und Verkebr der Republik Veneiuele's 
seit der kurzen Zeit ihres Bestehens gemacht haben und 
die blieke der Betiieiligten auf die da(hjich diesem Lande 
erwachsene Bedeutung für den europäischen und nament- 
lich auch den deutschen Handel hinzulenken. Wir wür- 
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den uns jedocsh der PartheUichkeit schuldig machen, wenn 
wir verbergen wollten, dats der Natur der Sache naob 
AH* die nü^^' Zukunft ki#e 4ier insberigen^ gMtfnll« 
ssige Fortenli^Blhrog der genrnmien Industriezweige 8|att , 

' finden kann. Der ungemein rasche materielle Aufschwung 
VoiK'/.uehrs w iiliieiul der lot/ten /.chn Jahre hatte seinen 
uatürhchen Grund in dorn fast plötzlichen Aufblühen ei-, 
ner durch politische Fesseln lange auf unnatürliche Weise, 
unterdrückten Industrie in einer Zeii^ wo der endlich wie* 
dergekehrte Friede usd^ dar wtederhergestelil^ Ansehp 
der Gesetze nlehl^- aHehl jene Fesseln aufhob, sondern 
auch auf eiiunal die Hände Vielen, welche vorher im 
Kriegeshandwerk IjesehäfUgt gewesen, und entxNeih'r auf 
Kosten des Sinais gelebt oder bei der allgemeiueu Anar- 
chie wohl gär auf eigene Hand den JKrifl^^[egfp|ian Be# 
sitz geführt hatten^ der Ar belt zuwendete^ • Geginl^ärtig^ 
kann man sagen, hat das Laiid sich endlidi vfUfl^ifen ihm«' 
durdi die Revolution geschlagenen äusseren Wunden er->- 
holt, damit hat aber aueh die Produktion desselben vor 
der Hand den ihr erreichbaren liiihopunkt erreicht, die 
Grenze, welche ihr das Maass der vorhandenen Arbeits- 
kräfte setzt, und welche sie nicht wird Ufoersehff^ilili^ 
köniien, wenn ihr niohl neue Element» zur Poinitoii|i^|||^ 
King zugeführt werden. Vielleicht sehen ifrir. in iiier iri^k^t. 
stcn Zukunft die Produktion Venezuela's selbst wiedor* 
t'lwas sinken, deim die l'eberscii\N emnmng dei- eui'opiii- 
schen Markte mit demjenigen Artikel , \n eleher \ (Miezuela's. 
Uauptausfuhr ausmacht, dem Kaffe, und das daraus cnt-* 
standene ungeheurer#n9keo s^nea ^retoa/tut^ikin iliiii 
ten des Landes *^ bat bereits naohäM#ig^aiif/4ii^#i|naep 
in Venezuela gewirkt, und^seit deili^origen Jahre haben 
auch di(* l'jiinahmen des bandes, welche zum grüssten 
Theil auf die Zölle fiu* den Import angewiesen sind, einen 
fuhlbareu Ausfall erlitten , weil die PÜauzer zum grQ^seu 

J ' "* .-p;'."" - ; 

*) Man bchc z. U. die trostlosen Berichte in der iiactla de I cr- 
ntiueta vom. 19. März und 28. Mai 1843. * 'r^^ - 
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Theil ihr ganzes Kapital in ifarem Betnebe angelegt' habeu 
und sich in ihrem Konsam ganz nach der Einnahme für Ihre 
Produkte richten müssen. Mit der Zeit fireüicfa wird sich 
das jetzt allerdings bestehende MissverhSltnise zwischen 

Produktion und Konsumtion ausgleichen, dies kann indess 
nur immer zuniichst zum Nachtheil des Producenten ge- 
.scbehen. Die Staatsmänner Venezueia's haben den Zu- 
stand des Landes wohl erkannt und sie täuschen sieh 
nicht Uber das Bedenkliche seiner .gegenwärtigen lAfß 
Auch lassen sie es sidi ernstlich angelegen sein, die Air 
den ferneren Aufschwung des Landes nolhwendigen Ele- 
mente herbeizuschaffen , durch Vermehrung der Arbeits- 
kräfte und des Kapitals, durch Wegräumung bestehender 
Hindemisse für die wohlfeilere Produktion und durch Ge- 
währung der Mittel zur Verbesserung der Qualität der, 
Erzeu^isse, was gegenwärtig der einzige Weg zur vor- 
theilhaften Produktion ist Dahin zi^en wenigstens die 
grosse Beförderung von Einwanderungen, die Errichtung 
der Nationalbank in Caracas, die Anlage und Verbesse- 
rung der Land- und Wasserstrasseu und auch zum Theil 
die Anstrengungen zur Givilisirung der noch wilden In- 
dianer. Alle diese Maassregeln , so richtig sie auch dem 
Prindpe nach sind, können jedoch nur sehr alhnählioh die 
erwünschte Wirkang hervorbringen, und zunächst dienen 
sie eigentlich mehr dazu nur den Verfall der materiellen 
Entwicklung zu hindern, als demselben einen neuen Auf- 
schwung zu geben. Das lladicaimittel zu dem letzteren 
liegt nkhi in den Händen der Uepublik; dies würde nur 
in der Ausgleichung des Missverhältnisses zwischen Produk- 
tion und Konsum der inländischen Haupterzeugnisse durch 
Vennehrung des letzteren in Europa besteben, und dazu 
wäre eine Herabsetzung der ZolUarile der europäischen 
•^^i' ^ . v. ' -< 

r. " ♦ 

*) S. z. B. den Bericht des FiDanzministers an den Kongress v. 
J. 1842 u. 1843. Ment. dt Hacunda 18J2. p. IS. 1843. p. 13. u. 
14. Antrittsrede des neuen Präsidenten C. Soubletto an den Kon- 
gress vom 2S. Jan. i!s43 in der Gacela de Venez, vom 29. Jan. 
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Staaten uothwendig, welche aus finanziellen Gründen 
durchaus nicht zu erwarten steht. So wird mithin die' 
Entwiddang deijenigen Staaten der Neuen Welt, welohe 
die sogenannten Eolonialprodukte bauen, vor der Hiind 
gehemmt durch die finanziellen Verhältnisse der Staaten 
der alten Welt, und indirekt werden diese wieder 
leiden durch' die Beschränkung, welche jene aus Man- 
gel an Absatz ihrer Produkte dem Konsum europäischer 
Fabrikate setzen müssen. Hit der Zeit jedoch werden 
sieh vielleidit die aus diesen Verhältnissen erwachsenden 
Nacbthefle allein gegoi die Staaten Europa's kehren, in- 
dem die Kolonialprodiikte erzeugenden Länder Amerika's, 
— welche von der Natur so reich ausgestattet sind und 
denen , wenn wir nur auf materielle Hülfsmittel sehen wol- 
len, nür Das fehlt, was für Europa eui Uebel zu werden 
anföngt, nämlich grössere Volksvermebrung — gezwungen 
nach und nach dabin kommen werden, womit die Verei- 
nigten Staaten schon, vielleicht etwas zu bastig, den An- 
fang gemacht haben, viele der Fabrikate, welche sie jetzt 
noch gegen ihre Roliprodukte aus Europa eintauschen, 
selbst zu produciren und sich auch auf diese Weise un- 
abbängig zu machen. 



Verfassung und Verwaltung. Die Form 

des Staats ist in Venezuela die republikanische. 
Die Souverainitat beruht wesentlich auf dem Volke, wel- 
ches sie durch die in der Konstitution aufgestellten politi- 
schen Gewalten *) ausilbt. Diese Konstitution wurde zu Va- 
lencia' den 14. Septbr. 1830 von dem aus den Deputirien 



*) Conatitucion del Esiado de Venezueto in der Cwtü. 
y demas Actos legislativos sancionados por el Congreso CoN- 
»titmf€HU de Vewnuia en 1830. Caracas 1832. 8, Tom, I Art. 
S. La aoberania retide esencialmenie en ia mcion, y no puede 
ejercerse «tno por lo$ poderee potiticoe fue esiablece esta eoU" 
stitueioii, Art 6. El gobiento de Venexueta e$ y eerd nempre 
republieanOf populär, repreaeiUüHvo^ reeponeable tf all€rtia#fvo. 
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der Provinzen Cuniana, Barcelona, Marge ri ta , Caracas, 
Carabobo, Coro, Maracaibo, Merida, Barinas und Apure 
bestehenden konstituirenden Kongresse unteneichnet Sie 
ist, wie alle Konstitutionell der südamerikanischen Repu- 
bliken, mehr oder weniger nadi dem Muster der Verfas- 
sungsurkunde des nordamerikanischen Bundesstaats und 
der besonderen Konstitutionen der einzelnen Staaten des- 
selben abgefasst, und gewissermaassen nur eine Blumen- 
lese aus denselben. Von der Konstitution von Coiombia 
unterscheidet sie sich namentlich dadurch, dass sie, we- 
niger centralisirend, der Municipalverwaltung grösseren 
Einfluss eini^umt: Gleich wie diejenigen der N. A. Staa- 
ten hält sie sich an die seit Montesquieu belieble, streng 
genommen unlogische Theilung der Staatsgewalt in drei 
besondere getrennte Gewalten, die legislative, die execu- 
tive und die richterliche *). Die Theilnahme des Volkes 
an der Regierung beruht auf seinem ausgedehnten Wahl- 
rechte,* über welches das die betreffenden Artikel 17 bis 
47 der Konstitution reformirende Wahlgesetz vom 9. May 
1836**) im Wesentlichen Folgendes bestimmt: 

In jedem Kirchspiele {parroquia) , seine Bevulkei ung mag sein, 
welche sie wolle, bildet sich alle 2 Jahre eine Parochiulversammlung 
{ Asumblea parrofjHiale) am I. Autiust. In dieser Versammhnig, 
welche acht Tage dauert und in welcher der Richter der Parochie 
(Juez) pnisidirt, votirt jeder Venezolaner, welcher Uber 21 Jahre 
alt ist und entweder ein Grundeij^enthum {propriedad raiz) be- 
sitzt, welches eine jährliche Heute von 5() Pes, abwirll., oder eine 
Prolession, ein Amt oder einen nützlichen ' Industriezw eig ausübt 
mit li»0 Ps. jahrlichem Einkommen, ohne dabei von einem Anderen 
als Dienstbüte {sivcienle dorni'slito) abhängig zu sein, oder endlich 
eine jahiiiche Besoldung von 150 P. hat. Der Zweck dieser Ver- 
sammlungen ist die Wahl der jedem Kanton entsprechenden Anzafd 
von Wahlern. Die Register der Vota werden versiegelt der Ci\il- 



*) Art. 8. Kl poder »upremo se dividird pura su admini- 
slracion en lejisiativo, fjecutivo y JudiciaL Coda poder ejer- 
' cerd iat atribuciouet gue le senaia etia conaiiiucioH, «in eicf' 
difrae de sua iimiUa reapeclicosj&'f^'^ . .. ^ , * ./i.. 



) Actoi Utjiilat. dei Coogr.'äe tSSß, p. 77^91*' -iA^i^ 
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autorität des Kantons übergeben und diese schreitet mit dem Muni» 
cipalrath vereinigt zum Scrutinium aller \ola , und diejenigen Perso- 
nen, auf Nvelclie die meisten gefallen sind, werden zu konstitutionell 
ernannten Wählern erklart, wenn sie die dazu erforderliche Quali- 
fikation besitzen, welche darin besteht: Volle 25 Jahr alt zu sein, ^ 
lesen und schreiben zu können, seit wenigstens 1 Jahr ein Einwoh- 
ner irgend eines Kirchspiels des zu vertretenden Kantons gewesen 
und entweder Herr eines Grundeigenthums von ^ÜO P. jahrl. Ertrag 
zu sem oder eine jährlich 300 P. eintragende Profession, Amt oder 
nützliche Industrie zu treiben oder endlich ein jährliches Gehalt von 
400 P. zu haben. — Die Funktionen dieser Wahler dauern zwei 
Jahre Am 1. Octobr. eines jeden zweiten Jahres vereinigen sich 
diese Wühler in Wahlkollegien {Coleqios electorales) und diese 
wählen den Präsidenten des Staates, den Vicepräsidenten, die Sena- 
toren, die Repräsentanten, deren Stellvertreter, und die Mitglieder 
der Provifizialdeputationen, Die Stimmregister zur Wahl der beiden 
ersten Autoritäten werden der Kammer der Senatoren eingesandt, 
die anderen Autoritäten werden definitiv von den Wabikoll^en ge- 
wählt. 

Die gesetzgebende Gewalt ist der Nationalkon- 
gress, der sich jedes Jahr am 20. Januar, ohne dass 
er der Zusammeoberufung bedürfe, in der Hauptstadt 
vereinigt und dessen Sitzungen 90 Tage dauern, welche 
Zeit er auf 30 mehr ausdehnen kann. Dieser Kongress 
besteht aus zwei Kammern^ der der Senadores und der 
der Represeiitantes. Von den ersteren giebt es zwei für 
jede Provinz , von den letzteren einen auf je 25,000 See- 
len. Ihre Funktionen dauern 4 Jahre hindurch, aJle zwei 
Jahre jedoch ^ wird die Hälfte der Mitglieder jeder Kam- 
mer' emeueirt. Die Ausgeschiedenen können aber wieder 
erwählt werden Der Kongress macht das Scrutinium 



*) Um Senator sein zu können ist eiforderlidi: (Art ffiL) Ein 
Alter von 30 Jahren, ein Eingebomer oder Ansfissiger der Provinz 
zu sein, welche wählt, während der 3 der Wahl unmittelbar vor- 
angegangenen Jahre innerltalb des Gebietes der RepublilL gewohnt 
zu haben, und entweder der Besitz eines Grundeigenthums mit 8011 
P. jfUirl. Rente, oder ein jährliches Einirommen von 1000 P. von 
einer ProÜession, einem Amte 'oder einer nützlichen Industrie Oder 
endlich der Genuss eines jähri. Gehalts .von 1900 P. — Der 
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der von den Wahlkollegien zur Erwählung des Präsiden- 
ten und des Vicepräsideoten der Republik abgegebenen 
Vota und perfectionirt die Wahl (Art. 77. 105;). Die Kam- 
mer der Reprtlsentanien hört die Anklagen gegen die bei- 
den höchsten Autoritäten, j^egen die Mitglieder des Re- 
gieniugsrathes und diejenigen des höchsten Gerichtshofes 
und erklärt ob Grund zum Processc vorhanden (Art. 57.). 
Die Kammer der Senatoren hat dann das in der Repräsen- 
tantenkammer eingeleitete gerichtiiche Verfahren aufzuneh- 
men und als bddister Gerichtshof zu entscheiden (Art 66 — 
71.). Die Kammer der Repräsentanten bat über die Ver- 
wendung; der Nationalrenten zu wachen und die Rechnungen 
über die oHentlicheu Ausgaben, welche die Executivgewalt 
jährhch einzureichen verpflichtet ist^ zu examiniren (Art. 57. 
§. 2.). in jeder d^ beiden Kammern können auf Vorschlag 
ibrer Hitglieder Gesetze und Dekrete ihren Ursprung neh- 
men, ausgenommen diejenigen, welche Steuern auflegen, 
welche allein von der der Repräsentanten ausgehn kennen. 
Jedes Gesetz muss 3 mal in jeder Kammer discutirt wer- 
den und wenn es sanctionirL ist, so geht es an die Exe- 
cutivgewalt, welche es zu execuliren beßehlt oder ver- 
wirft. Im ersten Fall hat es Gesetzeskraft, im zweiten 
Falle gebt es an die Kammer, welche es vorgeschlagen, 
zurQck, damit sie den Entwurf aufs Neue mit den dage- 
gen gemachten Objektionen berathe und wenn sie diese 
gegründet tiiuiet, so wird der Entwurf zu den Akten ge- 
legt (Art. 89.). Wenn aber die Kammer, aus welcher 
der Entwurf hervorgegangen, nach dem Urtheil von zwei 
Drittheilen der gegenwärtigen Mitglieder die ^Einwendun- 
gen nicht gegründet findet, so, bringt sie den Entwurf 
mit den Einwürfen begleitet an die andrere Kanmier. 

prä8enftotfldlMt8/ili.4Mr Provinz, welche ihn gewühlt hat, geboren 
oder ansissig sdn, ' während der 2 der Wahl vorangegangen Jahre 
im Gebiete von YeDemta gelebt haben, Orundeigenthum mit 400 
P. jahri. Ertrag beeitzen oder 500 P. durch eine Profepsion eto. er- 
werben oder jahrttehe Beeoldung von 600 P. haben <Art. 62.). 
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WevBk diese die ObjektioBeii der Eiceeiitivgewatt geg^rOn- 
det findet, so wird der Entwurf zu den Akten gelegt, 
wenn jedoch zwei Dritiheile der anwesenden Mitglieder 
dieser anderen Kammer mit der ersten darin übcreiiij^liiu- 
men, dass die Einwendunjjen der Execiitivf^ewalt nicht 
gegründet sind, so wird der Entwurf an dieselbe zui'ücIl- 
geschiokt, um es- als Gesetz executiren zu lassen, woge«- 
gen sie sich nicht opponiren kann. ««Wenn die executive 
Gewalt einen ihr zugeschickten von den^l^anunem ange- 
nommenen Gesetzentwurf nicht binnen der ihr zur Publi- , 
zirunt; gesetzlich zustehenden Frist von 10 Tagen mit ih- 
ren Einwendungen zurücksendet, so soll der Entwurf Ge- 
setzeskraft haben und als Gesetz proklamirt werden (Art. 
96—98.) ♦). 

Die Bxecutivgewalt .ist einem Beamten {majisirado) 
mit dem Titel Presidente de la Repuhlica übertragen. 

Als Qualifikation zu dieser Würde, wie zu der eines Vi- 
cepräsidenten , ist erforderhch : Venezolaner von Geburt 
zu sein und alle die einem Senator nothwendigen Eigen- 
sdiaften zu besitze9 (Art 103. 104. 109.). . Der. PrJliaidettt 

• bleibt 4 Jahr in Funktion und kann erst nadi .l^evli^ 
von wenigstens einer konstitutionellen Periode nach sei- 
nem Amtsaustritt wieder erwMhlt werden (Art. 108.). Der 
Vicepräsident wird ebenfalls nuf 4 Jahre iTWfihlt, der er- 
ste Vicepräsident jedoch nur auf 2.1nhre, damit sein Aus- 
tritt aus dem Amte von dem des Präsidenten immer um 
2 Jahre differire. Der Vicepräsident kann nicht unmit- 

* telbar nach Beendigung seiner halben Dimistzeit zum Pre- 
sidenten erwählt werdeb (Art 110—112.). 

Der Präsident isl der Chef der (leiieraladministratioii der Repu- 
blik nnd als solclier hat er die folgenden Attribute: Er hat die in- 
nere Ruhe und Ordnung zu bewahren und den Staat gegen jeden 
Angrifl von Aussen zu schützen und die Pronnilgatiuii und Execution 
der Gesetze, Dekrete u, s. w. des Kongresses zu befehlen und zu 

' *) Man vergl. hiezu z. B. Constitution of the Uniteä States, 
Sect 7. , u. Cor«/»/, of Pentylvania Art, I. §. 22. 
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überwachen. Er rufl den Künf,ness zur gewöhnlichen Zeit zusam- 
' . mcn, und auch ausseifiewühnlich, wenn die Lnistande es erhei- 
schen, mit dem konsultativen Votum des RegieningsconseiLs. Kr 
führt den Oberbefehl über die See- und Landmacht zur Vertheidi- 
gung der Republik. Er ruft die Milizen zum Dienst auf nach erfolg- 
tem Dekret des Kongresses. Er erkUirt im Namen der Republik den 
Krieg nach erfolgtem Dekret des Koiigre.ss>es. Er leitet die dif)loma- 
tischen l ntcrhandlun^en und schliesst lYiedens-, Handels- u. a. Trak- 
tate, Bundnisse u. s. w. , die jedoch erst durch Ratifikation des Kon- 
gresses gültig werden. Er ernennt und verabschiedet die Minister 
{Secretarios del despacho) nach Beliehen; in l'ebereinstimmung 
mit dem Regierungsconseil: Gfesandte, bevollmächtigte Minister, und 
sonstige diplomatische Agenten ; und mit vorliergcgangener Einwilli- 
gung des Senats alle Militiirbeamte vom Coronet und Capitan de 
navio inclus. aufwärts und auf Vorschlag der respekt. Chefs alle 
niedrigeren. Er ernennt ferner die Beamten der oberen Cerichts- 
hofe unter dreien von dem höchsten Gericlitsiiofe dazu Vorgeschla- 
genen; die Gouverneure der Pro\inzen aus dreien von den respekt. 
Provinzialdeputationen dazu prasentirten und alle diejenigen Civil-, 
Militär- und Finanzbeamten, deren Ernennung nicht gesetzlich einer 
anderen Autorität reservirt ist. Er kann die in den von der E\e- 
cutivgewalt abhängigen Fächern angei.telUen Beauilen suspeiidiren 
und sie mit Einwilligung des Regierungsconseils absetzen. Kr hat 
zu wachen über die gesetzmässige Einziehung und luNcrsion der 
Kontributionen und Uber die prompte und vollkommene Administrat. 
der Justiz von Seiten der Tribunale, so wie tlber die Execution ih- 
rer Entscheidungen. Er kann zu Gunsten der Humanität die To- 
desstrafe umwandeln mit erfolgter Einstimmung des Regierungscon- 
seils und auf Vorschlag des Tdbunals, welches in der Sache als 
letzte 'Instanz erkannte, oder auch aus eigenem Antriebe, wenn ge- 
wichtige Motive dazu vorhanden, davon sind jedoch die von dem 
Senate Verurtheilten ausgenommen. — In Ffillen inneren Aufhilirs 
mit bewaifneter Hand oder bei plotzlioher Invasion von Aussen hat 
der Prtfsideot sich an den Kongresa zu wenden, wenn er versam- 
mjÄt ist und während dessen. Vertagung an das Regierungsconseil, 
um erforderlichenfalls die Beftignisse zu etl^Uen^^^ den vom Kon* 
gresse oder Regierungsconseil nöthig erachtete^'^ei^i^cder Miliz in 
den Dienst zu rufen, die nöthigen Kontributionen zu erheben, oder 
Anleihen zu machen, Verhaftungen und Yerj^öre verdächtiger. 'f^rfö- 
nen vorzunehmen, Amnestieen oder allgemeine und besomhre In> 
dulte zu bewilligen;' doch muss der Präsident Uber alle Akte, wel- 
che er im Gebrauche dieser Autorisation v9rgenommen, dem* näch- 
sten Kongress Rechenschaft ablegen (Art. in—VtO,). — Der Piräsi* 
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dent darf wäinrend seiner Präsidentschaft und ein Jnhr lanp nachher 
die Repubh'k nicht verlassen; die persönliche Anfuhrung der Land- 
und Seemacht nicht übernehmen ohne Ein\villif,'ung des Kongresses, 
' das stehende Heer nicht in Fallen iiuieren Aufruhrs verweiuleri ohne 
Einwilligung des Regierungsconseils. Er darf keine Frenuie ohne 
Einwilligung des Kongresses im Heere als Ofliziere anstellen, keinen 
Venezolaner aus dem Lande verweisen oder seiner Freiheit berau- 
ben, ausgenommen in den vorhergenannten bestimmten Fallen, auch 
darf er den (jeschaftsgang der Gerichte lucht hemnien, die in der 
Konstitution vorgeschriebenen Wahlen nicht hindern und die Kam- 
mern nicht aullüsen noch i h re S es s i o n en suspendiren 
(Art. 121.)- — l^er Präsident. \ind der Viceprasident sind verant- 
wortlich: I. für Verrath an der Republik, sowohl durch Unterwer- 
fung derselben unter eine fremde Macht, wie dural» Verändervmg 
der angenommenen und beschworenen Reuierungsform; 2. für den 
Bruch die^>er Konstitution, 3. für eines derjenigen Verbrechen, wel- 
^ che durch das Gesetz mit Todesstrafe oder Infamie bestraft werden 
(Art. 122.). 

Das Regierungsconsoil (Consfjo de Gohicrno) soll 
bestehen aus dem Vicc[)räsidenten der Republik, der den 
Vorsitz führt, fünf Rathen (consejeros) und den Sccreta- 
rias del despacka (Ministem). Einer von den fünf Rü- 
then muss Mitglied des höchsten Gerichtshofes sein und 
von demselben alle 2 Jahre ernannt werden. I>ie vier 
anderen werden von den beiden vereinigten Kammern 
des Konij;resses alle 4 Jahre in einer ihrer ersten Sessio- 
nen erwählt und sclieiden zur Hälfte alle 2 Jahr aus 
(Art. 123. 124.). Die Pflichten des Consejo sind: 1. Ihr 
konsultatives Votum in den in der Konstitution vorge«^ 
schriebenen Fällen und auf Verlangen der Executivgewalt 
in allen wichtigen Angelegenheiten zu gebeh. 2. Ihre , 
Zustimmung zu i'ebon oder zu vorweieorn in einison in 
Art. 117. bestimmten Fällen. 3. Während der Vertagung 
des Kongresses die in Art. 118. (hei innerem Aufruhr 
und fremder Invasioi)} bestimmten Mittel zu bewilligen 
(Art. 123.). 

\ Zur Ausfertigung (despacho) der der executiven Ge- 
walt zustehenden Geschäfte werden drei Secrefarios del 
despacho ernannt; einer für das innere und die Justiz, 
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ein zweiler für. die Finanzmi und ein dritter fUr -de» lürieg 
und die 'Marine. Binem dieser dreien Obertrftgt die Exe- 
cutiygewalt zugleich die Besorgung der auswärtigen An- 

/ gelegenheiten (Art. 134.) *). Diese Staatssekretaire sind 
die bestimmton und nothwendigen Organe der Regierung 
und als solche müssen sie alle Dekrete, Verfügungen u. 
s. w., welche erlassen werden, aulorisiren. Diejenigen, 
welche nif^t yöh* dem respektiven Sekretair autorisirt 
sind, dürfen von l^eitfe^r Behörde noch Privatperson aus- 
geführt werden, wenn sie auch mit der BesUftigung des 
Präsidenten der Kepublik erscheinen (136.). Die Staatsse- 
kretaire geben jeder der Kammern in ihren ersten Sitzun- 
gen Rechenschaft über den Zustand ihrer respectiven Ge- 
schäftszweige (I37.)- sind verantwortlich wie der 
President und ausserdem noch für die Verwendung der 
öffentlichen Fonds (138.). 

Die Verwaltung der Justiz ist einem obersten Ge- 
richtshofe, Oberüerichtshöfen , Gerichtshöfen erster Instanz 
und den sonstigen durch die Gesetze geschaffenen Tribu- 
nalen übertragen. In Kriminalsachen Nvird die .lustiz 
durch Geschworne verwaltet. Der Kongress bestimmt die 
Zeit und die Weise der Einführung von Gescfawomei^e- 
richten in anderen Fullen (141—143.). 

So weit, und auch in den noch folgenden Bestim- 
mungen über die Beschwörung der Konstitution, die per- 
sönliche Freiheit und Sicherheit der Venezolaner, und 
über die Befolguni^ , Interpretation und Aeform der Kon- 
stitution (Art. 185 — 228.) hat dieselhe grosse Aehnlichkeil 
mit der. von Golombia v. J. 1821. Wesentlich aber un- 
terscheidet sie sich von jener durch ihre ausfuhrlicheren 
bei weiten voilkomroneren Bestimmungen über die Innere 
Pro vinzial Verwaltung. . ' 

*) lieber die Organisation der Staalssekrefariate liaben die spiilo- 
ren Kongresse mehrere aber immer nur kurze Zeit giiltij^e Gesetze 
erlassen. Das neueste darüber ist vom H). Ma\ ISll, aus wel- 
chem wir unten J)ci Darstellung der Vcrwaltungslhatigkeil der Ue- 
gi^rung das Widiligsle anführen werden. 
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Der beschränkte Raum gestattet uns nur eine Anführung der 
Hauptpunkte aus dem sehr ausführlichen (Jesetze über Organisation 
und Regierung der Pro\inzen vom 24. April 1838 *), durch welches 
die betreffenden Artikel der Konstitution reformirt und die Muteric 
in der Tiiat auf eine wohl durchdachte Weise organisirt sind. — Die 
oberste Verwaltung der Provinzen geschieht durch Gobernado' 
resy welche konstitutionelle, natürliche und unmittelbare Agenten 
der Executivgewalt , als solche oberste Chefs in ihren respektiven 
Provinzen sind und denen in Bezug auf Alles was die gute Ordnung 
und Ruhe der Provinz und deren politische und ökonomische Ad- 
ministration betrilTl, alle Beamten und Auloritüten, sowohl civile als 
militärisclic und kirciiliche olme irgend eine Ausnahme untergeord- 
net sind. Der Gouverneur muss in der Hauptstadt der Provinz re- 
sidiren und darf dieselbe n\ir verlassen z\jm Zweck ihrer Inspektion 
oder auf ausdriickliciien Befehl der Executivgewalt. — Er hat da- 
für zu sorgen, dass die Parochialversammlungen, die Wahlkollegien 
der Kantone und die Provinzialdeputationen zur gesetzliclien Zeit 
zusammen kommen und dass die vorzunehmenden Wahlen statt fin- 
den. Kr muss in den beiden ersten Jahren seiner Verwaltung auf 
eigene Kosten wenigstens einmal die Provinz visitiren, um sich 
selbst zu unterrichten von der Ausführung der Gesetze. Dekrete u. 
s. w., dem Betragen aller otlentlichen Beamten durch Anhören der 
gegen sie vorgebrachten Klagen, und von dem Zustande der Poli- 
zei in allen ihren Zweigen. Er hat alle Gesetze, Dekrete u. s. w. 
der E.vecuÜNgcNN alt zu publiciren und zu verbreiten und ist für de- 
ren Rekanntwerdung verantwortlich. Er hat aus den durch die Pro- 
vinzialdeputationen zu präsentircndcn 3 Personen die Gefes poiHi- 
cos und die Beamten der Provinzialrenten zu ernennen. Er muss 
im Februar jedes Jahrs der Executivgewalt statistische Berichte über 
die Gebornen. Gestorbenen u. s. w. einsenden. Er hat nach .\n- 
hörung der Gesuiulheitsjunten die |)assenden Mittel zur Lnteidrückung 
und Verhütung jeder Art von Epiilcmieen u. s. w. zu ergreifet». — 
Die Gouverneure dürfen keine richterliche l unklionen ausüben, sie 
können jedoch von den Gerichtsh(t(en , den Richlern erster Instanz, 
den .Mkalden imd Friedensrichtern ihrer Provinz die üinen nöthig 
erscheinenden Notizen über anhiingige Sachen verlangen um über 
Verzogerungen an den obersten Gerichtshof und auch an die Exe- 
cutivgewalt zu berichten. — Als Präsident der provinziellen junia 
cousuitulivu dtl ijoüiertio ttonoinico ue hucitndu hat der Gou- 
verneur eine Art Kontrolle über die Douanebeamten; aucli liegt ihm 



*) Ley de 2t. Abr. Ados Itnjinlut. snnc. drl Conrjr. de 1838. 
Edic. ofic. p. 36 — 5'd. 
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eine Aufsicht über das ordentHche Eingehen und die Eintreiljun^ 
der Municipalrentcn oh. Wonn die Hulie der HroNinz es erheisclit» 
ruft er die Nationalniiliz zu den Wullen. — Ihm liegt die Freni- 
denpolizei nb. — Er horl die Kla^'en von Privat j)crsoiien wefjien Ue- 
berlashuiK in Veiiheiliing der direkten Steuern, der Eitjquartierun- 
gen u. s. w. und gejron die von den Miinicipahathen erlassener» 
ökonomisclien »uid polizeilic hen \ erlViiiungen, und entscheidet aul 
adininistrati\eni ^Ve^^e. NVeini die Sidicrheil des Staats es erlordert, 
kann er einzelne Personen verhalten und vetlioren lassen, inuss 
dieselben aber innerhalb 3 Tagen zur Disposition des eompetenten 
Richters stellen und sich über die Motive seines \ erlalircns erkla- 
ren, auch kann er die seinen Befehlen Widerstrebenden mit Geld- 
strafen bis zu KM) Ps. inid Arrest bis zu 3 Taj^on bestrafen. Er hat 
die Befugniss, die Gefes potilicos und Friedensrichter, \\enn sie » 
die Konstitution oder die Gesetze brechen, zu suspcndiren, niuss sie 
jedoch binnen 3 Tagen mit AntVdinmg der Beweggründe seines Ver- 
fahrens der helrellenden (ierichtshehonle zu^Uillen. 

Die Gefes politiios [kantonsNorsteheri smd die ersten Ci- 
vilbeamten der von Urnen verwalteten Kantone. Sie haben eine 
ökonomische und gubemative Autorität und hangen unmittelbar von 
dem Gouverneure ab. Sie werden aus den von den respektiven 
Provinzialdeputationen dazu vorgeschlagenen 3 Personen von dem' 
Gouverneur der Provinz auf l Jahr ernannt. Sie haben in dem 
ihnen untergebenen Distrikte eine der des Goovemeurs in der Pror^ 
vinz ganz analoge Verwaltungssphare, namentlich aller Uber den' 
Ontsrrieiit in den «»(fimtUohen YoUusohulen und Uber die Siltenpolt- 
Ml «u ymAm,' 

Jede Paroishie und diejenigen Weiler und Ortaehafteo (c*«#rle# 
y lugares)f ftlT welche die Mumdpalassemblee es erfbrderttch achtel^ 
soll Friedensrichter IJuettt äe paz) haben. Sie werden alphr- 
ttefa in der Sfuntcipalassemblee erwiihtt und haben su wachen Ober 
die EiMtnng der Ordnung und Ruhe, die tflTentliche Moralität, die 
Beobachtung der Konstitution, der höheren DefBMe, welche ihnen 
von dem Gefe politico, ihrem gesetzlichen Vorgesetzten, mitgetheiK 
urorden, und Uber Alles was die Gesundheit, Wolilhabenheit, PoUael 
u. s. w. ihrer respektiven Distrikte betrifft 

Dasselbe Gesetz enthält ausitihrlicho Bestimmungen Uber die 
Zusammensetzung und die Funktionen: I. der Munioipalasaem- 
hleen, welche aus den fttr das Wahlcolleghim gewählten MügUedem 
bestehen, sieh jührilch am 25. Decbr. versammeln und öffentlich und 
mündlich zu erwiiblen haben: die Hfilfte der Munidpalriithe und 
den Municipalprokuntor, die Alfcalden, die Friedensrichter und die 
Parochialsyndid Jedes Kantons. 2. Der Contejot municipületp 
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deren einer in jedem Kanlonhauptort seinen Sits hat, und walcbe 
bestehen «us den von den Provinzialdeputstionen designirten Rtttben 
und einem Ifunidpalprokurator. Sie haben Tbeil an der Ernennung 
der in der Verwaltung der Polizei angestellten Unterbeamten der 
Kantone und führen eine Kontrolle Uber die gaiize polizeilche, ad- 
niinistrative u. s. w. Terwattung derselben, worüber sie jährlich dem 
Gouverneur zu berichten heben. Sie nehmen Vorschläge, Petition 
nen und Berichte der Bürger in Empfang und halten alle ihre Sit- 
zuogeA difentlich. 3. Der Sanittttsjunten {Junta de . soniäadjf 
deren es in allen Städten, VJIIas und Kirchspielen der Republik eine 
gi^bt, welcbf der in jeder Provinzialhauptstadt bestehenden Junta 
««pmV untergeordcft ist. 4. Der Provinzialdepufationen. 
Diese versammelh "sich jährlich in der Hauptstadt der Pjrovinz. ihre 
Sesfilotien^deuem dO t^age und können von ihnen um 10 weiter proloiw 
1^ wMen. Ihnen steht es zu, der exeoutiven Gewalt drei Kan- 
didaten für die Gouvemeurestelle, und dem höchsten Gerichtshdfe die 
Kandidaten als Beamte für die oberen Gerichtshöfe vorzuschlagen. 
Sie haben die Kammer der Repräsentanten zu unterrichten von Ue- 
bertretung und Missbräuchen der Konstitution und der Gesetze, die 
genaue Befolgui^ da'seltten zu überwachen und der Executivgewalt 
und der Repräs^entantenkammer die Missbiauchc und das ubcle Be- 
tragen der (Gouverneure und anderer Provitiziali>eamten anzüzeigeik 
Sie repartiren die vom Kongress dckretirten Steuern, Sief l^en Pro> 
vinzial- und Municipalabgaben auf, bestimmen und approi)iren jähr- 
lich die Ausgal)en und Alles was zum Nutzen und Wolil der Pro- 
vinz dient. Die Dauer ihrer Funktionen ist 4 Jahre, alle 2 Jahre 
tritt die ilülite ihrer Mitglieder, von denen jeder Kanton einen wählt, 
aus. {Conatititc. Art. iö6 — 161.) 

Verhi&UDiss der Kirche zum Staat und 
kirchliche Verwaltung. Die spanische Regierung 
hat in ihren amerikanischen Besitzungen seit der Erobe- 
rung das Patfonat über die Kirche gehabt Der piibst- 
liche Stulil konnte diesem Hechle zufolge nicht einmal 
direkt mit dem spanischen Indien verkehren, ausser in . 
einzelnen bestimmten Füllen, alle andern pontifikalischen Er- 
lasse mussten iin^den Constjo de l€ts Indias gerichtet werden 
und zur Publikati0n in Amerika erst die k^oiglkshe Zu- 



*J S. Paironaxgo Real de iae Indias in der Recopilacion de 
Leyes de lus Ueynos de lae indias Madrid tl74, T, I. lAb, L 
Tit. VL foL 21^Z9. 

15* 
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stimmuiig erhalten *), Aus ebeü dem- Grande durfte 
audi im spanisdien Amerika keine Kathedrale oder Paro- . 

chialkirche, kein Kloster oder Hospital gegründet werden 
ohne die exprosse und direkte Erlaubniss des Königs. 
Dieses Patronatrecht der spanischen Konige. über die 
Kirche masste die Republik Columbia sich an durch ein 
Gesetz vom 22. Juli 1822 , und auch die Republik Vene- 
zuela ttbl gegenwärtig faktisdi die der spanischen Krone 
zugestandenen Rechte aus, obgleich ein Konkordat mit 
dem romischen Stuhle darüber noch nicht abgeschlossen 
worden. Demzufolge bedürfen die piibstlichen Bullen und 
Breven, wie früher der Sanktion des Käthes von Indien, 
gegenwartig der des Kongresses; der Kongress erwählt 
die Würdenträger der Kirche , der Pabst hat nur die 
Wahl zu bestätigen , und 'sowohl der Erzbischof , wie die 
beiden BisehOfe des Landes müssen, wie jeder Staatsdie- 
ner, die Konstitution des Landes beschwören **). Seitdem 
Jahi*e 1833 hat der Kongress auch die geistlichen Zehnten 
aufgehoben und die KirchcngUter eingezogen und seitdem 
besoldet die Republik die Geisthchen ***). Die Klöster wur^ 
den sdion von der Republik Columbia aufgehoben durch 
Gesetz vom 28. Juli 1821 , dessen Gültigkeit für Venezuela 
durch Dekret vom 23. Februar 1837 anerkannt worden. 
Die eingezogenen Klostergüter werden zum Thoil für den 
öffentlichen Unterricht und für llospitiilei- verwendet f). 
Die Verwaltung des Patronato eclesiastico gehört zunädist 



*) S. a. a. 0. foi. 43 — 4S. De ia9 BtUas y Breret Apo- 
ttoiicot, 

**) Vergl. oben S. 53. Die Republik bat seitdem diese For- 
deruDg durchgesetzt. 

***) S. Gesetz v. 17. Mai 1841. Soire oHgmeione* eeietiU" 
aticas. Act. legistat. de 1841, p. 195, Vergl. Ückret vom 18, lllfn 
1S40 und Hirtenbrief des Erzbischofs von Caracas vom 5. Jaiu 1842 
io der Güreta iU Ventz. vom 13. Feb. 1842 olfiz Th. 

f) jict. ieg, de 1837. p. 3. 
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zuDi DepariemeDi des Mio^iers des ümena und der 
Justiz 

Die Republik ist in drei Dittoeaea ei&geHieiU: das 
Erzbisthttin Caracas und die l^sthttmer von Merida und 
Guayana. Das ErzbisUium umfasst die Provinzen Caracas, 

CarabobO) Barqui^imeto und Apuro, hat eine Bevölkerung 
von 465,714 Seelen und 189 Parochien. Das Bisthura 
von Merida mit 290,709 Seelen und 175 ParoclMen er- 
streckt sich Uber die Provinz gleichen Namens, und die 
von Truzillo, Gero, Maraeaibo und Barinas; und zum 
Bisthum Guayana gehören die Proyinzen Guayana, Cumana, 
Barcelona und Margarita, in welchen 175 Parochien und 
156,510 Einwohner sich beflnden. Der Er/bischof hat 
seinen Sitz in Caracas und die beiden Suffraganbis<^Öfe 
die ihrigen in Merida und Angostura **), 



Zur Darstellung der Staats - VerwaUung, Uber 
welche wir schon oben bei . der Schilderung der Staats- 
verfassung wegen des genauen Zusammenhanges mit der- 
selben Einiges anführen mussten , wird es das Zweckmä- 
ssigste sein , (da wir uns hier nicht auf die blosse 
Aufzählung der einzelnen Behörden und der von ihnen 
abhangigen Staatsanstalten beschränken dürfen, sondern 
auch Dasjenige chardkterisiren müssen , was bis jetzt in 
der Republik durch ihre Verwaltung geschehen ist zum 
wirivUchen Fortschritt des Landes) , eine kurze Uebersicht 
der Administrationsthiitigkeit der verschiednnen Staatsse- 
kretariate zu geben, und dabei ebensowohl auf den Sche- 
matismus derselben, wie auf deren bisherige Früchte 
aufmerksam zu machen. 

A. Seeretaria det Inierior ft Justieia* 



*) Ad. Ug. d€ i84i. p. 179. 

**) Vergl. Codazzi p. Die Zahl der ParooUen ha- 

ben wfr «tm neueren Angabe aus der Mem* dir le Ini, i843> Oo- 
cum M iO, A,f eottebnt. 



uiyiu^uu Ly Google 



HO Venezuela. 

Das Ministerium des Innern und der Justiz besteht aus 
einem Staatssekretair, fünf öectionschefs , unter welchen 
eioer, vom Sekretair desigoirt, als Oberbeamter {oficial 
nunfor) fuogirt, Mohs Assessoren (ofidales dt nmMro\ 
von deneu einer alsArdiivar fungirt, und einem Pedellen 
{portero). — Zur Verwaltung dieses Ministeriums gehOrl 
Alles, was lieziehung bat auf die Ver\valtungszweige der 
Justiz, der Polizei, des öfTentlichen Unterrichts, des kirch- 
lichen Patronats, der Sklavenemancipation (Manumissian) 
und der Proylnaal-D^Mitationen *), 

Von der Justizverwaltung ist schon im Allgemeinen die 
Rede gewesen. Wir fügen hier nur hinzu, dass die Regierung 
es sidi hat angelegen sein lassen, die Justizpilege zu reformi- 
ren, namentlicli auch neue den jetzigen Verhältnissen des 
. Landes angemessene Gesetzbücher zu schallen und einzufüh- 
ren **). Zu diesem Zwecke wurde schon i. J. 1835 durch De- 
kret vom 7. April ***) eine Kommission angeordnet zur Re- 
daktion von vier neuen Gesetzbüchern, nSmlich eines Civil-, 
Criminal*; Militär- und Handetsoodex. Diese Kommission 
scheint jedoch , wahrscheinlich wegen der bald nach dem 
Erlass des genannten Dekrets ausgebrochenen Revolution, 
• ihre Arbeiten gar nicht angefangen zu haben, denn ein 
Dekret vom 18. April 1840, welches aufs Neue die Aufer- 
fertigung von Nationalcodices anordnet, erwähnt derselben 
gar nicht. Die zu dem Ende niedergesetzte Kommission . 
hai bis jetzt ihre Arbeiten nicht beendigt. Schon früher 
jedoch ist durch einzelne Gesetze für die Verwaltung der 
Justiz Manches geordnet worden. Die Organisation der 
Tribunale und der niedrigeren Gerichtshöfe z. B. ist zu- 



*) I.ey de 10. Mnyo or.janizcntdo las Secreiurtas de Kaiado 
ij i f forrnavdo la de J2.de Mayo de 1840. Art. t. u, Art, 7. §. 1. 
Acf leijislat. de 1841, p. 117* 

**) \ orlavifig gelte» in der Republik noch die spanischen (lesetze 
und die der Republik Coloinbia, die nicht besonders au^ehoben 
worden. AcL ieg. de 1840, p, 48. 

***) Act. Ugitimt. de 1835, p. 18. 
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letzt durch Gesetz vom 23. März 1841 bestimmt wer-, 
den *), ein neuer Codex Uber das richt^iehe Verfslirai 
wurde am 19. Mai t896 •durebden Kongress sanktioniH*^ 
In demselben Jabre wurden Handdsjuries ***) fn alfen 

vinzialhauptsüidtcn und in La-Guayra, Puerto-(]abollo und 
Carupano errichtet , und im Interesse; der Oetfontlichkeit 
giebt die officiellc Gaceta monatUch umstiindliche statisti« 
scbe Beliebte Uber die im ganieen Umfange der Republik 
anbHngigttDi ond entschledeieii 'tPrecäasei'^t liidess darf man 
'von der in der^lbat^ grossen Tbitigkeit in der'€tei6tzge»- 
, bung wohl nicht zu unbedingt auf grosse' Fortschritte in 
der .lustizpUege selbst schliessen , denn diese Thätigkeit 
ist noch zu unruhig, um segensreich wirken zu können. 
Die bis jetzt erworbene Tüchtigkeit zur Gesetzgebung 
sebeint noch nidil im richtigen Verbtfknisse zu stehen mit 
der durch Einführung der republikanischen InstHutionen 
so 'sehr gesteigerten Thätigkeit in derselben, denn selten 
hat bis jetzt in Venezuela ein Gesetz länger Gültigkeit 
behalten als für ein oder zwei Jahre, und dies kann UU' 
möglich wohlthätig auf die Kocht§püege wirkoa t)-. ;., - 1/ 



*) Lcy orjunica de los iribuuaUs y juz^adus. Act Ujiaiat 
de iS4l. p. 93 — 107. . 

*♦) Act UyMai de 1836. p. 126'- /6'8. 

***) Ltjf de 2, de Mayo, del procedimienio en iae caueae mer- 
cantitee y organizacion de lo$ tr^unale» de eomereio a. a. 0. 
p. €5—74. 

■■) Als Beispiel fuhren wiv hier nur <in: I. das Gesetz zur Orga- 
nisirung der (lerichlbhole von 18. Mai I83(>, welches die hetrefToiiden 
Gesetze vom II. Mai l*i2o und 1832 derogirle. Es wurde auls Neue 
183S durch Gesetz \oin 2. Mai deiogirt und dies wiederum i. J. 
1841 durch Gesetz Nom 23. März. (Aci leg dt 1836. p. 117., 
p 112 y p. 107.) 2. Den Codex über das richterliche 

Vcrlalueri v. .1. 1>3G, der 1838 ((iesciz vom 3. Mai. Act. leg. p. 
124-^ KU) und neuerdings wieder !S12 reformirl wvirde {Act. leg. 
de IH41. p 2()7— 27/.). 3 Das Gesetz iibcr die Einrichttmg der ' 
Handelsgerichte, welches seit 183« /.weinial, 1839 unii 1841 refor- 
mlrt worden. — Eine gleiche Hast lierrscht in der Gesetzgebung 
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üeber die Verwaltung der Polizei ist bereits bei der 
Darstellung der Provinzialverwaltung gesprochen. Zur 
Handhabung der Sicherheitspolizei dient eine Polizei- 
garde *), bestehend aus 492 Mann, welche den Bedürf- 
nissen der einzelnen Provinzen nach vertheilt sind und 
deren Unterhaltungskosten Iheils vom Staate , theils von 
der Provinzialvervvaltung getragen werden müssen **). 
Zur Bewachung der Küsten gegen Schleichhandel ist eine 
Seewache {Resguardo maritimo) , w elche auf kleinen 
Fahrzeugen an den Küsten kreuzt, eingerichtet ***). Die 
Sanitatspolizei w ird , wie angeführt , von den Provinzial- 
behürden ausgeübt, sie erstatten darüber dem Minister 
des Innern Bericht und dieser legt jährlich dem Kongresse 
eine Uebersicht des allgemeinen Gesundheitszustandes in 
der Republik und insbesondere über den Fortschritt der 
Vaccination und über die Zahl der Elephantiasis -Kran- 
ken vor 7). 



Air andere Vcrwallun^.szweige, so wurde z. B. das Gesetz vom 2. 
Mai 1836 über Oryafiisation tier Staatssekretariate, welches das 
Gesetz vom 5. April 1^25 und die betretTendeii Dekrete des Cow- 
greso cunstituif eitle vom 24. Se[)t. und 14. Octbr. I83() derogirle 
{Act, le>j. p. IS'M). p. '06) y wiederum aufgehoben durch das Gesetz 
\om 12. Mai 1940 tuid dies wieder reformirt durch Gesetz vom Kl. 
Mai 1841. 

*) Ley de 4. de Moyo de 1S4I , estnbli cieudo unu guardia 
vacional de poticifi Act ierj. 1811 p. 130 ff. 

**) Das Get'iiniinissw esen bedarf noch sehr der \ erbesserung ; 
ein Dekret des Kongresses vom 15. Mai 1841 befiehlt zwar die Er- 
richtung von drei den Anforderungen der Zeit entsprechenden Straf- 
anstalten in Caracas, Cumana und Maracaybo, die Ausführung der- 
.•selben ist jedoch bis jetzt an dem Mangel von Mannern, welche die 
zu solchen Arbeiten nothwendigen Kenntnisse besassen , gescheitert. 
S. Mem. de lo Int. xj Just, de tS43. p. 36. 

***) Gesetz vom IS. Mai. Act. taj de 1837. p. 42. 

t) Nach dem Berichte von 1843 war der Gesundheitszustand 
der Republik im verbergenden Jahre im Allgemeinen gut gewe.sen, 
nur in der Provinz Apure hatten sich wieder die periodischen Fieber 
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Für den öffentlichen Unterricht ist verhiilt- 
nissmässig viel von der Regierung gethaii. Einem Be- 
richte der Generaldirektion des öffentlichen Unterrichts 
zufolge bestanden im Jahre Ibll in der ganzen Republik 
316 Primarschulen mit 9,523 Schülern und Schülerinnen. 
Demnach kamen aber, da nach dem Census, welcher im 
Jahre 1840 zum Zwecke der Wahlkollegien angeordnet 
wurde, die Republik 955,871 Einwohner (ohne die unab- 
hängigen Indier) , von denen 231,911 Individuen in dem 
Alter von 5 — 14 Jahren, zählte, auf 100 Einwohner noch 
nicht ein Schüler und imr Theil der Kinder von 5 — 
14 Jahren besuchte die Schule, obgleich gegen 1838 die 
Zahl der Primärschulen um 97 und die ihrer Zöglinge um 
1428 sich vermehrt hatte *). Von den 539 Kirchspielen, 
welche die Republik um die Zeit zählte , halten nur noch 
J52 öfl'entHche Primärschulen. Die Zahl der Mädchenschu- 
len verhielt sich zu der der Knabenschulen wie 6G zu 
153, und die ihrer Zöglinge wie 1506 zu 8017 **). Diese 
Schulen werden von den Municipalfonds unterhalten, doch 
unterstützt der Staat auch die ärmeren Provinzen dabei ***). 
Nationalkollegien , in welchen Philosophie (Realwissen- 
schaften ?), spanische und lateinische Sprache gelehrt wer- 
den , bestanden in jeder Provinzialhauptsladt, also 13 in 
der ganzen Republik. Sie sind alle erst seit Beendigung 
der spanischen Herrschaft gegründet und von den einge- 



gezcigt, welche seit mehreren Jahren daselbst vorkommen (s. oben 
S. 120.), tloch nicht .so verheerend wie früher. Geimpft waren vom 
I. Jan. bis 30. Juni 1842, 24,300 Personen, und 25(i llltfahtintos 
waren in den Hosi>italern behandeil worden. Mem. de lo Inl. li>J3. 
DocutH, J\y .>/. u. 35 

*) Codazzi p. 3/7 fuhrt näraUch für J838 219 Schulen mit 
8095 Zöglingen an. 

**) Expoaicio» de la Direccioti (ftnerai de Instruccion publica 
in der Mem. de lo Inl. v. 1843. Dociiment. JW W. A. 

Dekret v. 7. Mai IS 12 zur Unterstützung der Primärschulen 
der Provinz .\pure. .4t7. leij. JV^" 
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zogenen KlostergUtern dotirt worden. Die Zahl ihrer Schü- 
ler betrug im Jahre 1842 im Ganzen 613, von denen 104 auf 
das Colegio vocional de ninas (eine höhere Mädchenschule) 
in Caracas kommen und 16 auf die nautische Schule, wel- 
che mit dem Kollegium in Maracaiho verbunden ist"^). Diese 
Kollegien können das Baccalaureat ertheilen *). Ihre sämmt- 
lichen jährlichen Kinnahmen betrugen 21 ,532 Pes. und über- 
dies gab der Staat einen jährlichen Zuschuss von 13,000 Pe- 
sos ***). Ausserdem giebt es in Caracas zwei Privatkollegien, 
das Colegio de la Independencia und das de la Pnz, 
welche in ihrer Art alle andern der Republik übertreffen 
sollen-]-). Für die höhere wissenschaftliche Bildung bestehen 
zw^ei Universitäten, in Caracas, gegründet 1722, und in 
Merida, wo das aus der spanischen Zeit herstammende 
Kollegium dazu umgewandelt worden , obgleich eigentlich 
wohl nur dem Namen nach, denn im Jahre 1641 lehrten 
auf derselben nur acht Professoren {Cätedvaticos) mit 
einem jährlichen Cehalte von 250 Pesos und nur 119 
Alumnen besuchten die Vorlesungen ff). Die Universität 



♦) Mem. de lo Int. a. a. 0. Docum. JW 10. C. u. Ü. 
**) Laut Dekret vom 15. März 1837. 

***) Dekret vom 1. April. Act. le<j. 1842. p. 238. Gesetz vom 
12. Mai 1842 zur Organisirung der Nationalcotlegicn. 

i) S. Codazzi p. H/3 gaccta de Venez. v. 2. Aug., 19. Sept. 
u. 17. Octbr. 1841. Zur (^harakterisirung des G^ninusiulunterrichts 
in Venezuela fuliren wir aus dem Sclmlprograram des ersteren die 
i. J. 1841 liir ICO Schüler gehaltenen Kurse an: Losen 15 Schuler; 
Schreiben 94; castcllanische Etymologie und Syntax 68; Rhetorik 
36; lateinischer l'nterricht in 4 Stufen 91; Arithnjetik 52; Algebra 
24; Geometrie 31: Logik 37; Physik II; Naturrechl 11; Englisch 
II; Franz. — ; Musik 29; Zeichnen 22; .Moral und gute Sitten {Vr- 
bauidnd) 160. — I nter diesen Alumnen waren 29 von 8 bis 12 
Jahren; 61 von 12—15; 69 von 15 — 20 und 3 >oir 20— 22Jahr alt. 
In der Leseklasse wurden zugleich die „Fundamente der Religion" 
gelehrt. 



TT) Mem. de lo Int. 1842. p. 10. 



zu Caracas, la Iltistre Universidad Central de Venezuela 
gOfumnl» zählte im Jahre 1842 im Gänsen 426 immatei- 
kulirto StudenlBQ. Ihr LefarerperscmaL beatand aus 22 
Professoren , nanlidi 4 für Thaoloi^ie , 4 für Rechts* und 

politische Wissenschaften (Ciencias politicas y civi/es), 
4 für Medicio, 2 für NaturwisscnschafLen und 8 für Hu- 
manidades , nämlich Literatur , casteliauische , fran%Ör 
sische und engUsche Grammatik, lateinische Studien, und 
lach-ygraphia W|ihrend des. genannten. Jahrs waren 
auf der Universität 46 zu fiaccalanreen in der'Philosophie, 
3 im Givilrei^t, 4 in der Theologie und 3 in der Medizin 
promovirt, und 3 Licentiaten des Civilrechts und ein Li- 
.centiat der Philosophie creirt worden. Die jährlichen 
Ausgaben für die Centraiuniversität betragen 14 — 15000 
Pesos *). Seit dem Jahre 1841 ist auch durch die Be« 
milhung einer literarischen Gesellschaft in Caracas, lAceo 
Venezokmo genannt, der Anfang zur Erriditung einer 
Nationalbibtiolhek gemacht durch Aufstellung von 2000 
Bänden in einem dazu eingerichtcteu Öaale des dortigen 
ehemaligen Franziskanerklosters **). Pricstersemioare 
giebt es in Caracas und Merida. 

Wenn die hier aufgezählten Anstalten noch nicht die 
Fruchte &r die allgemeine Bildung getragen- haben, die 
man nach den darüber mitgetheiiten stetistischen Nadi- 
richten erwarten sollte , so liegt der Grund davon haupt- 
sächlich in dem Mangel an tiichtii:cii Lehrern und passen- 
den Unterriclitsbüchern. Seit dem vorigen Jahre hat 
man zwar durch Aufhebung *'^*) des Gesetzes vom 9. No- 
vember 1S33, welches den Geistüchen den Unterricht 
in den Nationalkollegien verbot, die Zahl der zur Leitung 
der Erziehung fähigen Uänner vermehrt, dennodi wird 

*) Mem. de lo Int, 1843. p 19. Docum. JW 10. K 

**) Gaeeta de Venez, vom IS. April 1811. Mem, de io Int, 

Erl«88 des Minist des Innern in d. Gae* de Vena, vom 
12. Sept 1841. offiz. Th. 
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CS wahrscheinlich noch lange dauern, bis alle Erziehungs- 
anstalten tüchtige Lehrer erhalten können , denn der Um- 
schwung, den der Öffentliche Unterricht in der Republik 
seil der Revolution genommen hat, scheint mehr dazu ge- 
macht, eine allgemeine politische, sogenannte Volksaufklä- 
rung zu bewirken, als gründliche wissenschaftliche Bil- 
dung. Vielleicht wird diese etwas mehr befördert w erden, 
wenn die Executivgewalt, was sie als dringend noth- 
wendig den Kammern gegenüber wiederholt erklärt hat, 
mehr Kiiifluss erhält auf die Leitung der Universitätsstu- 
dien, welche bis jetzt ihrer Aufsicht ganz und gar entzo- 
gen sind *). 

In Ausübung seines kirchlichen Patronats hat das 
Gouvernement in den letzten Jahren sich auch der kirch- 
lichen Angelegenheiten mehr angenommen. Das Erzbis- 
thum von Caracas, so wie die Bisthümer von Merida und 
Guayana sind jetzt besetzt **) und um die durch die Ver- 
treibung der Geistlichen während der Revolution vakant 
gewordenen vielen Pfarrstellen wieder zu besetzen, be- 
müht man sich europäische Geistliche zu gewinnen. Im 
vorigen Jahre sind von der Regierung bereits mehrere 
spanische Geistliche zu diesem Zwecke hinüberge- 
zogen und auch vom Volke, trotz der Bemühungen der 



♦) S. Mem. del Int. 1842. p 10-12. 18J3. p. 6. — Wäh- 
rend des Abdrucks dieses Bogens erhalten wir den neuen von dem 
diesjährigen Kongress sanctionirten Codiyo de Insti uccion publica 
(Gacela de Venez. v. 9. und 16. Juli 1813. S. 1—40.), in "welchem 
der Executivgewalt allerdings mehr Einfluss auf die Leitung der 
ölfentlichen Dildungsanstaltcn eingeräumt wird, obgleich durch die 
Bestimmung, dass, ausgenommen für Naturgeschichte und lebende 
Sprachen, nur Bürger der Republik zu Lehrern berufen werden 
können dadurch, dass die L'ni\ersitat selbst, nicht die Executiv- 
gewalt die Wahl der Professoren hat und durch den genau vorge- 
schriebenen, nach französischem Muster zugeschnittenen Studien- 
plan der Universität dieser EintUiss noch sehr beschränkt bleibt. 

**) S. Schreiben des Pabstes an den Präsidenten und dessen 
Antwort in d. Gac, dt Venez. v 21. Juli 1812. 
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Opposilionspresse , diese Massregcl als einen RUckschrilt 
von der hohen Stufe der repubhkanischen Aufklärung 
darzustellen, sehr gut aufgenommen worden *). Indess 
* werden bis zur Ausfüllung aller l.ücken wohl noch Jahre 
hing(»hen, denn im vorigen Jahre waren unter 509 Pfarr- 
stellen nur 107 förmlich besetzt, 133 wurden durch inte- 
rimistische Pfarrer administrirt und 269 waren ganz 
vakant **). 

Mit eben so auerkennuneswerthemKifer hat das Gouvcr- 
nement sich der durch die Revolution gänzlich zu Grunde 
gerichteten Missionen angenommen. Ein Gesetz des Kon- 
gresses vom l. Mai 1641 beauftragte die Executivgewalt 
mit allen in ihrer Macht stehenden Mitteln die Bekehrung 
und (Zivilisation der Indier zu fördern, zu dem Ende sie 
in Ansiedlungcn (Poblaciones) unter der Direktion von Be- 
amten, wie die Regierung sie ihnen zuträglich glaube, 
zu vereinigen, diese Poblaciones unter eigene Gesetze zu 
stellen, für dieselben die uöthigen Missionare zu ernennen, 
und wenn erforderlich, dieselben auf Staatskosten aus 
fremden Ländern kommen zu lassen ***). Auf Grund die- 
ser Autorisation sandte die Regierung im Jahre 1841 den 
Dr. Jose Manuel Alegria nach Europa, um Missionare für 
die Republik zu engagircn. Durch ihn waren bis zu 
Ende des vorigen Jahrs ausser 30 Priestern zur Besetzung 
vakanter Pfarren 29 Geistliche für die Missionen gewon- 
nen. Zu gleicher Zeit, am 20. August 1841, erliess die 
Regierung ein Dekret zur Organisirung der Missionen in 
dur Provinz Guayana, welche bei weitem die grösste An- 
zahl unabhängiger Indier hat i). Das in diesem Dekrete 



*) S. Gac. de Venz \. 24. Juli und 7. Aug. 1S42. 
**) Mem. del Int. J843. Doann M '2.1. 

***) Lei) de I. Mnjo. Disponierido fjue se promueva por todos 
ios yttedios ia reduccion y civiiizacton de 1 ndi genas. 
Act. Uff. de 1841. p. 127. 

f) Reglamento oryanio pnra la reduccion y cirilazacion de 
Indigenas en ia Proiincia de Guayana. Gac. de J enez. 22. Aug. 
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aufgestellte, sehr genau dargelegte System, nach welchem 
die MissioDen eingerichlel. werden sollen, ist eine Oombi» 
nation der beiden von Alters her in Amerika angewen- 
deten Civilisationssysteine , nämlich desjenigen durch die 

weltUche Obrigkeit, durch sogenannte Capitanes pobiado- 
reSj welches man das j) o r tu g i e s i s che nennen kann, und 
das in den spanische u Bositxungeu angewandte durch der 
Kirche, vermittelst Missionare. Die Bekehrung soll zwar 
auch durch Missionare angeführt werden, diese werden 
aber vom Staate angestellt, wie andere Staatsbeamte, er* 
halten vom Staate ihren Gehalt *) haben durchaus keine 
weltliche Macht über die Indier und sind nicht der Kirche 
verantwortlich, sondern alleiu den ihneu vorgesetzten 



18/1. — Wir enlliei>en diesem He^leniciit foljieiule ;illi:eiiiciiie l?e- 
stinmiiinpen: Die Provinz (!u;iy;ina Nvird in vier BekelirunL'dislrikte 
{(iistritos de reduccion) gedieill: den ("enlraldisCrikt , welcher aus 
den Kantonen Angostura und AUo-Orinoco besteht; den Distrikt 
von Upata, den von Bujo - Orinoco und den snn Uio-Negro, welche 
drei letzteren den Kantonen gleichen Namens entsprechen. — Jeder 
Distrikt wird in Bekehrungsbezirke {tircuilos de rediiccioti) getheill, 
und jeder Bezirk in zwei oder mehreie Missionen. — Zm* Admi- 
nistration \\u(\ Regierung {gobicrtio) der Missionen werden einannt 
ein C.eneraldirektor, zwei Vicedirektoren , für die Distrikte I pata unti 
Bajo - (Uinoco, u. ein Direktor tur Hio-Negro: ausserdem Bezirkschefs 
und Prediger (Doctriiieros). — Der Generaldirektor hat seinen Sitz 
in Angostvna. dei' Vicedirektor von t'pata in (iuasipati und der für 
Bajo - Orinoco an einem ihm vom (ieneialdircktor angewiesenen Orte. 
Der Direktor des Distrikts von Hio-Negro, welcher eine besondere 
Kegierung und Administration erhidt, soll keinen festen Wohnsitz 
tiaben. Die Bczirksoberamler ((jtftiurus de circintos) sollen durch 
Missionare besetzt werden, und wenn es daran fehlt, durch Ansie- 
delungsvorsteher {Capitanes pobiadores)^ welche in der Hauptort- 
schafl wohnen. In den übrigen Missionen des Bezirks sollen nach 
dem Urlheil des Generaldirektors die nötfaigeu Doctrineros angestellt 
werden, welche von den regpektiven Chefo abfatingig sind, doch 
können die uulergeordneteii tfisalonen auch statt durch Doetfineroa 
mit Missionaren besetzt werden, wenn ihre Wichtigkeit es erfordert. 

*) Von 4U<) bis ütIO Pesos jiihrlicl), wofür sie aber die mit der 
Ausübung ihres Amtes verbundenen Kosten su tragen tiaft>eB. 
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weltlichen' Beamten unterthan, sogenannten Direktoren der 
Missionen, welcbe als blosse Administrationsbeamto anzu- 
sehen sind, flfit einem Worte, die Missionen werden der 
Kirche entzogen und zwar damit die ^^Missionare sie nicht 

wieder in eine Art von feudum konstituiren und den 
Schweis der Katechumenen zu ihrem eigenen Vortheil 
mouopolisiren.'^ Die Kepubhk soll den Nutzen davon ha- 
ben *). • Nun mag man aber über das System der spa- 
nischen Missionare denken wie man wolle, man mag des- 
sen Mängel so ai^ schildern wie möglich^ dennoch wird 
Jeder eingestehen müssen , dass die Missionare der ver- 
schiedenen geisthcheu Orden in Amerika Bewunderungs- 
würdiges geleistet haben , und dass damit die Leistungen 
der Bekehrung durch die weltliche Macht gar nicht zu 
vergleichen sind**). Desshalb zweifeln wir auch gerade- 
zu, dasS das von der venez. Regierung angenommene Sy- 
stem des JusU-milieu , so gut es auch in der Theorie 
ausgearbeitet sein mag; seinen Zw eck erreiche , denn da- 
von abgesehen, dass dadurch das wahre Wohl der Indien 
schwerlich befördert werden möchte, so wird e^ schon 
an der Unmüglichkeit scheitern, solche Missionare und 
Direktoren zu finden, wialche den Anforderungen der Re- 
publik und denen der Sache selbst zu gleicher Zeit ent- 
sprechen könnten. Und dies hat sich auch in der That 
l)ereils gezeigt, denn schon in seinem diesjährigen Be- 
richt über die Missionen an den Kongress hat der Minister 
des Innern die Erklärung abgelegt, dass bis jetzt der 
Mangel an dazu tauglichen Männern für diie Ausführung 
der Anordnungen des Gouvernements das gröoale Ifinder- 
niss gewesen sei und dass er es anch noch für lange 
Zeit bleiben werde ***). 

*) S. den hiilboriiziellLMi iibrifieiis sehr ernsten Artikel über die 
eingewanderten Miüsionare und Pfari-er in der Ooc. de Venez, vorn- 
21. Juli ISll. 

**) Vergl. darüber z. ]). Humboldts Heise IV. S. 20 ff. P üp- 
pig, Reise in Chile und Peru. Ii. S. 361. u. 381—385. 
♦*♦) Mem, del luL p. Ii, 
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Wir enthielt diesem interessanten Berichte (S. 12—20), in wel- 
chem der Minister zur Cbarakterisirung der Indigenen seines Vater- 
landes ganze Seiten aus AI. v. Humboldts Keisebeschreibung an- 
führt, einige Nachrichten über den Zustand u. s, w. der alten Missionen. 
In dem ganzen Missionsdislrikle von Rio-Negro (an (iOOd □ M. gross) 
hat der zur Untersuchung dahin geschickte Missionsdireklor , Herr 
Pedro loacj. Aires, nur oO Individuen gefunden, welche niclit Indi- 
genen ^Yaren und unter ihnen waren noch nielu erc nicht Venezola- 
ner, sondern getlüchtete Brasilianer. Von diesen 3 » Nichthidiern 
hielten sich auf: 3 in Atures, 11 in Atabapo, 3 in Haltasar, 6 in 
Maroa und 7 in San Carlos. Der grösste Tlieil derselben war als 
Pacotilleros (hausirende Kriimer) dahin gokoninien, hatte viele Jahre 
hindurch die politische Herrscluilt und das Hichteramt sich ange- 
niaasst und unter sich ehie Art von Bundniss errichtet, um den 
Indiern einige gowuhnliche Quincailleriewaaren und ordinäre Baum- 
wollengewebe zu exorbitanten Preisen zu verkaufen und ausserdem 
sich als Richter und zwar als eigennützige und despotische Richter, 
. die ohne Appellation entschieden, bezahlen zu lassen. Um über die 
Folgen dieses Treibens zu iii theilcn reicht es hin zu enviihnen, dass 
sie die Elle ordinären Baumwollenzeuges {coleta) zu 8 Realen ver- 
kauften und dass die Indier diesen Krämern an 16,U00 Ps. schuldig 
waren, obgleich sie fortwährend alle ihre Früchte und Erzeugnisse 
den Krämern zu einem von diesen bestimmte Preise Uberlasseo 
und Überdies po^önlich ihnen als Sklaven dienen musf^en. — Oe- 
genwäi-tig hat der Direktor Ifaassregeln getroffen, dass die Indier 
ihre Produkte zu den Preteen yerkaufen iLÖonea, welche sie nach 
Abzug der Transportkosten in Angostura oder S. Fernando de Ai)ure 
Werth sind, und dass sie ihre Dienste nur iUr deren wirklicfaen 
rWerth verdingen, auch hat er das Recht, 'welches Nichteingeborae 
sich angemasst hatten, viele indische Kinder b^derlei Gescbledits 
unter dem Vorwande sie zu erziehen, in ilire Di^ütte -zn nehmen 
und sie itfger als wttren es Sklaven zu bebanddn, abgeschafik. Der 
Direktor hat ferner Kaffe- und Baumwollesamen Verthejit und von 
iMiden Pflanzungen anlegen lassen, Inder Aiisicfat den ersteren zu ex- 
portiren und« durch den Anbai| der Baumwolle die in Para und 
Mainas gebrttuchliche Industrie einzuführen und dadurch den Indiern. 
einen bessern Stoff zur Bekleidung als die bis jetzt importirte Coleta 
zu verschaffen. — Die der Hauptverkehr auf dem Orenoko und 
dessen Zuflüssen statt findet, so hat der Direktor den Bau von 
iFahrzeugen in allen Uissionen von einiger Bedeutung befohlen. Die 
Schwierigkeiten, welche die Raudales von Atures und Haypures der 
SöhiffTahrl darbieten, glaubt derselbe durch Sprengungen zur Zeit 
des niedrigen Wassers beseitigen zu kennen und die Regieraiig liat 
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iiereits BeftM gegeben, dazu die nöthigen Vorberettungen zu ma- 
oben. Unterdess sollen die Wege, auf welchen .die genannton Bau- 
dales umgangen Verden, gebessert und über den Cataniapo eine 
b(|lzeme BrOcke geschlagen werden *). Endlich soll, ufb eine kür^ 
zere Wasserverbindung zwischen dem Rio-Negro und dem Ore- 
noko als durch die langwierige und beediwerliche BeschiflTung« des 
Cassiquiare, und somit eme direkte Wasserstrasse zwischen Vene- 
zuf^a und Brasilien herzustellen, der schon von AI. v. Humboldt 
vorgeschlagene Kanal zwischen dem Temi und Ptmichin gcgrat>en 
werden, was man für 3,(MI0 Pes. ausflibren zu künnen glaubt ♦♦). — 
Im Monat Juni 1842 befanden sich in San Kcniandü de Atabapu 84 
Indier, grösstentlieils unter 2i( Jalu* alt, welche in den Elementen 
der christiiclieii l,ehre unteiTichtet wurden, 38 in Ballasar, ()8 in 
Solano, 71 in Yavita, 6'9 in Maroa und i^ in S. Carlos Aus Man- . 
gel an Lehrern ist es nicht nuiglicli gewesen, mehr Doclrinat an*» 
zulegen. Die Gesamtiitzahl der Kiis^'cbornen , welche um die ge- 
nannte Zeit die alten Missionen de.s Kantons Rio-Xegro bewohnten, 
betrug 2,476 und mit den neuerdings bekelirtcii (d. h. nur versam- 
melten) 3,847. — In den 3 Übrigen Missionsdistriklen der Provinz 
Guayana (('enlraldistrikt, l'pata und Bajo -Orcnoco) befanden sich 
zu Anfang des Jahrs 1842 nach dem Berichte des Gencialdirektors 
der Missionen von Rio-Negro, Hern/ Florenlino Grillet, iheils in 
den alten Missionen . theils in neuangelegten Poblaciones 3,533 In- 
dier, von welchen 782 l'nterrichl erhielten, doch wird unter den 
Vorstehern «iieser Missionen nur ein einzi^,'er MissionMr aufgeführt, 
der als 3ezirk.scl»ef in l'pata wohnte Seitdem sind aber von 

den aus Europa gekonunenen Missionaren 12 nach diesen 3 Mis- 
sionsdistrikten ^'oschickl worden 1). — .So gering auch unsere 
Hoffnungen sind, dass d.is Mi>sions\\ or k in Nenc/neln ;iuf dem ein- 
geschlagenen NVe^'C seiicnsreiche Fortschrilte inachen \Ncrde, so 
müssen wir doch tieni l.unde (ilück wünschen, welches siel» zuerst 
wieder der seil den lel/.ten Julnen im spanischen Amerika so 
schmählich behandelten Missionen aniienonnnen hat, denn ..die Va'- 
fahnmg und die stete .Sulineik.sanikeil auf die Krfolge wird nacfi 
und nach den wahren Weg dei- einzuschlagen ist, zeigen und die in 



*) Vergl. dazu AI. v. Uumboldt's Reise IV. S. 105 ff. S. 149. 

*♦) Vergl. AI. V. Humboldt IV. S. 225 11. V. 233. 
♦♦*) Mtm. del Int. 1843. Docnm, M 20. 
i) Mem. del Int. 18 J3, p. 13. 
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dem jettfigep System vorzunehmenden nothwendigen Reformen an- 
deuten *y 

Befttrderung der EinwanderuDgen. Schon 

seil einer Reihe von Jahren haben Kongress und Gouver- ' 
nement sich bemüht , durch Horbciziehung von Fremden 
vermittelst Unterstützungen und Schutzgesetze für Einwan- 
derer dem Lande eine der wichtigsten Bedingungen zum 
ferneren Fortechritte zu versohafCen. Seit dem Jahr J841 
besteht zu dem Zwedte sogar eine eigene aus MiftgUedem 
des Bureau's des Staatssekretariat^ des Innern zusammen- 
gesetzte Einwanderungs-Kommission, welche im 
Namen der Regierung für die Ausführung des Gesetzes 
zur Beförderung von Einwanderungen vom 12. Mai 
1840**) zu sorgen bat. Dies Gesetz autorisirt die £xecu- 
tivgewalt die Unternehmungen zur Herbeiziebung von 
Einwanderern aus Europa und den canarischen Insebi im 
Interesse der Agrikultur von Venezuela mit allen ihr zu 
Gebote stehenden Mitteln anzuregen, zu fördern und zu 
schützen und zu dem Ende zu disponiren sowohl über 
die Tierras haldias (herrenlose Ländereien) aller Provin- 
zen der Republik, welche wegen ihrer Lage, ihres gesun- 
den Klimans lind ihrer Frucblbarkeit zur Ansiedlungen von 
Fremden sich eigneten, so wie Ober die Ländereien, 
welche sie da wo an einem zu Ansiedlung Eingewander- 
ter passenden Punkte keine Tierra's baldias von den ge- 
nannten Eigenschaften vorhanden seien , zu diesem 
Zwecke von Privaten kaufe oder pachte In Folge 

dieser Autorisation hat das Gouvernement bedeutende 
Strecken zur KulUir besonders geeigneter Tierras baldias 
solchen Personen oder Gesellschaften^ weldie die Herbei» 



*) Worte des lOnisters im angef. Deriehte S. 12. 

*•) Act leg. de 1840. p. 49. ^ 

***) Die übrigen für Einw anderer wichtigen Bestimmungen dieses 
Gesetzes theilen wir in der Anm. tt. mit, welche mit den Noten, 
auf welche im Vorgehenden verwiesen worden, diesem Werlte an- 
gehängt werden sollen. 
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Ziehung voo Einwanderem unternefamen woUeD, angewie- 
sen und dieselben ausserdem durch Geldbeiträge und 
durch Vorschüsse an Geld zu sehr günstigen Bedingungen 

unterstützt, was denn auch gleich so anregend auf der- 
gleichen Unternehmungen einp:e\virkt hat, dass schon im 
Jahre 1841, ausser vielen andern auf eigene Kosten ein- 
gewanderten Fremden, 3776 Einwanderer (Ganarier, Süd- 
franzosen, Spanier und Italiener), 119 mehr als in den 9 
vorhergehenden Jahren zusammengenommen, eingefiihrt 
wurden *). Seit Erlass des obigen Gesetzes bis zu JR- 
fang des gegenwärtigen Jahres (1843) halte die Regierung 
117,098 Pesos zur Unterstützung von Einwanderungsun- 
temdimungen verwandt **), 

Unter dm Kolonisationsuntemehmungen, welche gegenwärtig im 
Gange sind, ist besonders die des Obersten Codazzi, des Direktors 
der zur geographisch -statistischen Untersuchung der Republik be- 
stimmten kOTOgraphischen Kommission und Verrassers des vielfach 

von uns genannten Kesiim'en de ia Geografia de Venezuela, zu 
erwÄhnen. (Codazzi, der vermöge seiner Stellunir und seiner bishe- 
rigen Thatigkeit am besten darüber zu.urtheilon im Stande ist, hat 
auf Anfrage der Regierung, nach stattgehabter Berathung mit den 
Herren von Boussingault und AL v. Humboldt in Paris, erklärt, dass 
die passendsten Ländereien zu Ansiedlungen von Europäern in Ve> 
nezuela di^enigen seien, welche auf der KUstenkette lagen {los com" 
prendidos en la serrania de la costu)^ nicht allein wegen der 
Leichtigkeit, mit welcher von dort ans die Ausfuhr der Produkte 
zur See geschehen könne, wegen der Sclionheit des Klimas, welches 
dem des schönsten Theils von Europa analog sei, wegen der Nähe 
der gegenwiirtig am ruoistcn bevölkerten Cogondon der Republik, 
und ihrer Enichtbarkcit und ihres WasM'rreichthuins wegen, son- 
dern auch wegen ihrer Fähigkeit die Oroalien und Hülsenfrüchte 
der gemässigten Zone neben allen Produkten der Ae(}uiiioctialagri- 
kultur hervorzubringen***). Alle diese Vortheile linden sich, (lodazzi 
zufolge, am vollkommensten vereinigt auf deuiluheii desGebirgs vom 

•) Mem. dtl Int. t84B, p. 17. 

**) Mem. de IiU. 1942. Doc. J)ff 8 ^ 9.; 1843. ^ 16. 

•♦*) S. den Bericht Cudazzi's an den Minister des Innern, mitge- 
theüt in d. Mem. dtl Inl. de 1842. Docum. 10. 

16* 
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Cabo Codera an bis zu den Bergen von Agua ^'aliente (ungefähr 
zwischen 68" 40' und 70^45' \V von Paris) in 12 bis 1500 Yar. 
1(3300 bis 4000 Fuss) über dem Meere mit einer mittleren Tempe< 
ratur von iü bis 18° Cels. — Codazzi hat das Terrain, auf wel- 
chem er seine Kolonie anlegen will, gewühlt ungefähr in 10"26'N. 
und (i9'^ 46' W. von Paris in ziemlich gleicher Entfernung von Ca- 
racas, Victoria und Puerto -Mriya. Er hat angefangen das Terrain 
abzuholzen , die nölhi^cn Wege zu ei öllnen, und ehe er nach Europa 
zur Engagirung von Kiiiw findereu gehl , sollen die ersten Saaten 
bestellt, die Wohnungen gebaut und die Lebensniitlel und Ilausthicre 
aiHl^schalll sein, welche er seinen Kolonisten geben will *). Sei- 
nem Plan gemäss soll die Kolonie mit (JO bis 8i) deutschen (elsussi- 
schen) l'aniilien angelegt werden und ziir Ausführung desselben hat 
die Regierung ihm bis jetzt 12,0110 Pes. auf (> Jahr ohne Zinsen vor- 
geschossen, auch versprochen das Darlehn bis auf das von ('odazzi 
geforderte Maximuni von 60,0;).) Pes. auszudehnen**). Die Kolonie 
soll den Namen t ot ar rühren nach ihrem grossniiithigen Beschützer, 
dem Grafen Mailin Tovar, der dem Obersten 2 □ Lieues kulturfa- 
biger Landeieien, die er in der von Codazzi gewählten Gegend be- 
sass und welche dieser käuflich erwerben wollte, unentgeltlich ab- 
getreten und sich für dünsell)en aucii bei der Regierung llir das 
empfangene Darlehn n erbürgt hat. Wahrsclicinlich wird Codazzi in 
diesem Augenblick, nacfiden» Alles in der anzulegenden Kolonie zur 
Auhiahme der Ansiedler vorbereitet worden, schon nach Europa 
gekommen sein, um hO bis SO deutsche Familien, die den Kern der 
Kolonie bilden sollen, zu versammeln. iMan muss diesem rnlerneh- , 
men, an dessen Spitze Manner stehen, die der gliicklichen Ausfüh- 
rung gewachbeii und die sicherlich nicht Privatiutereiise, sondern 



*) Im vorigen Jahre (1842) war bereit« ein Weg von 6 Ueues 
Länge, der von der Kolonie nach Victoria führt und der eine schnelle 
und Uchte Eommunlication eröflTnet mit den Thfllem von Aragua 
und den bevöUiertaten Theflen der Provinz, mit Uttlfe von 200 Ap- 
beitem, welche die Regierung dem Obersten zur Disposition gestellt 
liatte, vollendet. Ein anderer Verbindungsweg soll schleunigst wöff' - 
net werden zur Küste nach dem Hafen von Maya , und spflter soll 
efai Weg auf dem Kamme der Plateaux bis nach der Hauptstadt der 
Republik gefuhrt werllen, .ftlr welchen, eine Eisenbahn projektirt Ist. 
Codazsft Brief im Bulletin de la Soeieie He Geograph, de Pa^ 
ri». {i942) 7\ 18. p, 30., wosellist auch ein Plan des Territoriums 
der Kolonie 

**) S. Mem, del InU 1843, p, 9. und Üoc. 17. 
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Liebe lum Vaterlande leüel, von Herxen OlOck wttnsebeii, und so 
eDtfernt wir sind, irgend Jemand zur Auswandernng veranlassen zu 
wollen, denn wir wissen zu gut, welche Tttuschungen Jedem Aus- 
wanderer nach der neuen Welt bevorstehen» so entschieden müssen 

wir unsere üeberzeugung aussprechen , dass nach Dem was wir aus 
ofGziellen Berichten und durch das Urtheil besonnener lange in Ve- 
nezuela ansässig gewesenen Mfinner arfehrdn haben. Denen, die ein- 
mal zur Auswanderung nach Anieriku entschlossen sind, Venezuela 
vor allen andern Staaten dieses Welttheils zu empfehlen ist. Zwar 
wollen wir nicht garantiren, diiss die politischen Institutionen, wel- 
che gegenwärtig in diesem Lande ziemlich befestigt ersclieinen, so 
lange dauern werden, wie sie l>ereits in den vereinigten Staaten vun 
N. A. bestanden haben, indess muss jetzt ein Jeder, der nach der 
neuen Welt ziehen will, auf grosse politische Umwälzungen gefasst 
sein, er mag nadi Nord- oder SiidamerÜEa seinen Weg richten. 
Dass aber Venezuela vor den Ländern, welche jetzt in nnserea 
Tagesblattern aufs Neue als zur Anlegimg von europaischen Kolo- 
nieen geeignet, gepriesen werden, nünilich (iuatemala und Bra- 
silien hl dieser Hinsicht unvergleichliche Vorzüge hat, ist 
gar keine Frage, denn das ehizige was gegen Vene/. nein im 
Vergleicli mit Nord -Amerika etwa wegen Intoleranz iler katholi- 
schen Bevölkerung eingewendet \ver<ieii k«tnnto, gilt wenigstens in 
demselben tJrade gegen Guatemala und Hrasiiien. Auch hat in Ve- 
nezuela niil der Entwicklung der re[)uhlikanischen Institutionen die 
Toleranz ausserordentlicli zngenotiunen. /war gicht es noch kein 
(lesctz, welches gei'udezu den Nichtkatluiliken Freiheit des (iotles- 
dienstes zugesteht, doch eikhirt ein Dekiet des Kongresses vom 1^. 
Febr. 1834, „dass die Freiheit der Kulte in der Hepublik nicht ge- 
hindert sei *)," und in dem Einwanderungsgesetz wird den Einge- 
wanderlen freie Heligionsiibung ausdrucklich zugestanden. — Ohne 
Zweifel wird auch in den naciisten Jahren der Zufluss Aon Kinwan- 
derern nach \ enezuela sehr zunelmuMi , da die Bemühungen des 
wohlbekannten Sekretairs der geogi aphischen Societat zu Paris, Herrn 
S. Berthelol, der Non Seilen der Uej)uhlik seit dem vorigen Jahre 
zu ihrem Agenten in diesen Angelegcidieiten ernannt worden, die 
gimstigen Verhalt nisse Venezuelas auf dem Kontinente bekannter 
machen werden **). 

^ Mittel des Veri^eiirs. bis vor Kurzem ist in 



*) Art. tinico: No estn prohibido en la Repubtica la tibertad 
de cuUos. Leyes y (leeret, del Conyr. tonst, de i834, p. I. 

**) Mem. del Int. 1843, p, iL 
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Venezuela für die inneren Kommunikationsmittel so viel 
wie gamicbts geschehen. Alle Waerentransporte im Innern 

musstcn cntwcMltT zu Wasser geschehen, auf den natürli- 
chen Strassen , welche die Flüsse darbieten , oder auf 
dem Rücken der Maullhiere. Der Gebrauch von Karren 
oder Wagen, wie man sie seit Jahrhunderten in den Pam- 
pas von Buenos-Ayres anwendet, ist uneracbtet der zahl- 
reichen Pferde- und Rindviehherden , Welche auf den 
Llanos umherschweifen, in Venezuela nie eingeführt wor- 
den. Erst in neuester Zeit hat das Gouvernement auch 
auf diesen für die Wohlfahrt des Landes so wichtigen 
Gegenstand sein Augenmerk gerichtet und gegenwärtig 
geschieht Bedeutendes dafUr *). Nachdem schon früher 
wiederholt Fonds für Wegebauten angewiesen worden, 
' bestimmt ein Gesetz vom 2. Mai 1842 zur Anlage von 
Landstrassen eine jiilirlicho Summe von 160,000 Pesos, 
welche unter die verschiedenen Provinzen vertheilt und 
den Wegbaukonmiissionefi **) zur Verwaltung und Ver- 
wendung Ubergeben wiBrden. Gegenwärtig sind ausser 
mehreren anderen geringeren Wegbauteq besonders zwei 
in Arbeit, welche von grosser Wichtigkeit für den Ver- 
kehr der bevölkertsten Theile des Innern mit der See 
• sind. Die eine ist eine Fahrstrasse von Caracas nach 
La Guayra , deren Anlage grosse Schwierigkeiten zu 
überwinden hat, dennru h aber sehr erfreulich fortzuschrei- 
ten scheint Noch wichtiger, besonders für die Pro- 



*) Act ieg, de 1849, p. 254^287. 

Juntas de CntninoSf gebildet aus wenigsleiis \ior noii den 
Proxitiziiiliieputalutncii dazu ernannten Mitgliedern, über welclic in 
«Icn l*r()\ inzialhauptstädlcn die fionvenicure und in den Kantonen 
die Gefes politicos das Präsidium fuhren. 

***) Am Schlüsse des vorigen Jahrs (1842) waren davon 14,200 '/j 
Varns (eine Vara ist = 0^35 MeU) eröflhet und es blieben noch 
6,0(M) Varas im Gebirge, welche wegen der vorzunehmenden Arbeit 
ten in sehr festem Gestein sehr schwierig werden , und in der Ebene 
der Weg- von Caracas bis zum Alto de Caiia und von Maiquetia 
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vins Carabobo wird die Fahrstrasse Y^erdeo, welche ge- 
. geQwiiÜg von Valeacia Uber Agua -ealranto, 12Vt Le- 
goas lang, angefaDgen worden und bei deren Anlage auch 
der Oberst Codazzi besch8fti,^t ist Ausserdem sucht 

die llegierunj^ die Anlage neuer und die Verbesserung 
alter Strassen durch Privaten mittelst Privilegien und 
Geldunterstützung' zu beiordern **). 

Hiebe! müssen auch die Maassregeln erwähnt werden, 
welche neuerdings zur Erleichterung des^Verkehrs zur 
See getroffen worden. Dahin gehört die Anweisung von 
Fonds zur Reinigung des Hafens von Puerto-Gabello ***). 
und zur Errichtunp: von Leuchtthürtnen auf Punta-brava 
der Bucht von Puerto-(labello gegenüber, auf Las Ro(|ues 
(eine im Norden von La-Guayra liegende Insel), an der 



bis nach La-Guayra zu eröffnen Übrig. Man hoflt, dass mit Ende 
des Jahrs 1^44 diese neue, höchst wichtige Strasse, welche überall 7 
Var. Breite und eine mittlere Senkung von 5 Var. auf l(H) haben 
*wird, mit Wagen wird befahren werden könnw, was grossen Ein> 
fluss auf die Transportkosten der Waareo zwischen der Hauptstadt 
und dem Haupthafen haben wird S. Metn. det Ini. 1842, p, 37^ 
99} p. 90^32. 

*) S. Gae, de Venn, vom !24. April 1843. Diese Strasse soll 
nirgends grössere Neigung haben als ViMi his zu ihrer Vollendung 
werden aber wobl noch Jalu« liingeben. 

**) Unter den auf diese Weise theils schon angefangei^en, theils 
projektirten stras.scn sind besöiulers zu nennen ein Weg aus dem 
Kanton (juasduulito (Provinz Apure) nach dem westlichen Theil der 
Pro\ifiz Metida, wclclie auf Subscription der dabei interessirten 
Kantone luiternoninicrj wird; eine neue Strasse vom Hafen de las 
(iunmns (am See von Maraca\bo] nach San Juan de Lobatera und 
eine andere zur bessereren N erbindung der Provinzen von Barqui- 
simeto, Truxillo und Merida. S. das Dekret über das dem Oberst 
J. K. Blanco ertlieilte Pri\ilegium in d. Act le<j. de !SJ() p. 22. 
Gac. de Venez. vom 4. Ai)rii 1841. 24. Apr. 1842. Dekret v. Ib. 
Apr. 1840 und 20. Apr. 1842. 

••*) Gesetz vom 3. Mai 1841. 
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Mündung des Orenoko und auf der lusel Bayo-seco an der 
Barre von Maracaibo *). 

Seit den letzten Jahren hat auch das l^ostwesen 
(Briefpost) sehr weseutiicbe Reformen erhalten **). Das 
Postporto hat im Jahre I84a/4l 16,441 Pesos u. 1841/42 
20;^^ Pesos eingetragen, dentioch schiesst der Staat zur 
Administration jährlich noch Über 20,000 Pesos zu ***). 
Seit dem Jahre 1841 bestehen durch die Pakete der 
bnttiscb - westindischen Danjpfschifffahrtskompagnie regel- 
mässige Verbindungen- mit Huropa in ungefähr 20 Ta- 
igen t). Mit den Republiken Neu -Granada und Ecuador 
besteht seit 1839 eine Postkonvention ü). 

B. Secrefaria de Hacienda, — Finanzen, 
Budget der A u s c a b e n und K i n n a h m e n. Das 
Finanzministerium besteht aus einem Staatssecretair , vier 
Sektionschels , unter denen einer von dem Sekretär zum 
Ofidal mayor designirt wird, fünf Oficiales de Numero^ 
von weldien einer Archivar ist^ und einem Portoro. Zum 
Ressort dieses Ministeriums gehören alle auf den öffent- 
lichen Schatz bezügliche direktoriale , adnnnistrali\e 
und ökonomische Angelegenheiten und namentlich auch 
die Handelsangelegenlieiten, da das Uauptslaatseiukommen 
aus den dem auswärtigen Handel auferlegten Zöllen be- 
steht ttfi. 

Gegen das Ende der spanischen Herrschaft betrug in der 



•) Gesetz vom II. Mai 1842. Vergl. Mem. de Int. 1843 p, 30. 

**) S. Ley orgdnica de las oficinas de Correos; Rp<jimen de 
ias oficinas de Cor ; Sticldos de los empleados eu las ofic, de 
Cor., alle 3 Gesetze vom 31. März 1811. Act. p. 108 — 122. 
Vergl. Gaceta v. 11. Apr., 25. Apr. und 5. Sept 1841. 

*•*) S. Mem. de Hacienda 1842. p. 2. 5. 6.^ 1843. p. 2. 6. 

r) Gac. de Venez. vom 16. Jan. 1842. 

ff} Ad. leg. 1839. p. 188. 

fff ) Gesetz Uber die Staatssekretariate Art. 7. $. 3. 
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Capitania general de Caracas das reine Kinkomnien von 
allen Abgabeo, den Ertrag der Tabakspacht (6—700,000 
Pesos) mitgerechnet^ jährlich im Durdisohmtt etwa 2 Milli- 
onen Piaster. Alle di^e Einkünfte wurden aber durch 
die Kosten der Verwattung erschöpft, und nur selten floss 
ein kleiner Ueberschuss dem Schatzamt zu Madrid y.u *). 
Zur Zeit der Vereinigung mit der Repuljiik Colombia , irn 
J. 1828} soll zufok'c einer in der Gouverneraeotszeitung 
^erschienenen ^statistischm Uobersichl der Finan^verwal- 
tung der Republik Golpmbia das Einkommen in dem 
Venezuela b||ta«ffenden Theile derselben 2,462,369 Pesos 
betragen hab^n , dessen Ausgaben 4,879,935 Pesos , wo- 
nach also dieser Landestheil in dem genannten Jahre ein 
Defizit von 2,417,566 P. hatte **). Seit jener Zeit war die 
Republik Colombia als insolvent zu betrachten, und bei 
ihrer Auflösung im Jahre 1830 liess sie eine Schuld von 
mehr als 67 Millionen Pesos nach/ 

Diese Schuld wurde nach einer zwischen den Ab- 
geordneten der drei Republiken, in welche Colombia zer- 
fiel, im Jahre 1834 abgeschlossenen, aber erst 1837 ^on 
den betrefl'enden Kongressen ratificirten Konvention auf 
diese drei neuen Staaten dem Verhältniss ihrer Einwoh- 
nerzahl gemäss, so yertheilt, dass Neu -Granada davon 
50%, Venezuela 28 V» % und Ecuador 2lVt % übernah- 
men ***), und hiernach fiel auf Venezuela eine Schuld 
von 19,215,9(;5 P., wovon ungefähr 12 Millionen (1,888,395 
Lst.) auswärtige (englische) Schuld war. Der angeführten 
Konvention zufolge sollte jede der drei Republiken einen 
Kommissär nach London schicken, damit diese daselbst 
gemeinschaftlich die alten colopibischen Vales gegen neue, 
in dem angegebenen Verhältniss auf die drei neuen Staa- 
ten ausgestellten^ eintauschten. . Diese Kommission ist 



*) AI. y. Humboldt'8 Biise V. S. 381 
**) Coäazzi p, ^85, 

***) Ad. Ug. i834, p. 299$ 1838, p. t ff. 
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jedoch nicht zu Stande gekoinmeD und , obgleich Venezu- 
eAa schon seit dem Jahre 18^7 jährlich eine belrSchtiiche 
Summe zur Bezahhmg der Interessen der auswärtigen 
Schuld bestimmte so scMoss doch erst im Jahre 1S40 

dieser Staat und zwar für sich allein mit den englischen 
Gläubigern eine Konvention über die Bezahlung seines 
Antbeils der colombischen au&wartigen Schuld ab, deren 
HauptbestimmuQgen folgende sind: 

Art l. Venezuela erkennt als seine Schuld an unter der Be- 
nennung Dtuda Extrangera, 28 '/2 % der Anlehen, welche Colom- 
hia 1822 und 1824 kontrabirtei und emittirt zu deren Konvertirung 
in London Billefs zu 6 % Zinsen pr. Jahr, welches dieselben Inter- 
eBSen sind, \%ie sie in dem ursprunglichen Kontrakte stipulirt \vMir- 
den. — Art. 2. Die neuen Billets sollen in den ersten sechs Jahren 
nur 2 % jährliche Interessen tragen und von da an jährlich ^/^ % 
mehr bis sie auC die 6 % des ursprünglichen Kontrakts gelangt sind. 
Diese Interessen sollen zu London alle 6 Monate ausgezahlt werden, 
und zum erstenmale am I. Oct. dieses Jahrs (1840) und in der Fol- 
ge immer zur Hälfte den I. April und den 1. Octbr. jedes Jahrs. — 
Art. 3. Venezuela erkennt gleichfalls als seine Schuld an die bis 
zum 30. Sei)t 181U rücksländigen und nicht bezahlten Interessen 
dei||von ihm anerkannten auswärtigen Schuld und zur Zahlung der- 
selben so wie zum Ersatz {mdemnizacion) der Interessen, welche 
nach der Bestimmung des Art. 2. noch ferner unbezahlt bleiben, 
w erden Scheine ertheilt. Diese Scheine tragen bis ziim I. Oct. 1852 
keine Interessen und von da an 1 % für das erste Jahr, und diese 
.sollen alle Jahr um % vermehrt werden, bis sie auf das ihnen 
bestinuntc Maximum von 5 % gekommen sind, — .\rt. 4. Wenn 
von Seiten der Regierungen von Neu - Granada und Ecuador die 
Konvertirung der alten Obligationen der angeführten Anlclien von 
1822 und Ib24 nicht zu derselben Zeit ausgeführt werden sollte, 
in welchen Venezuela sie ausfuhrt, so sollen die genannten Obliga- 
tionen bei Ablieferung der neuen Billets, welche kraft dieser Kon- 
vention emittirt werden, indossirt werden, so da.ss Venezuela von 
aller Gemeinschaft und \ erantw ortlichkeit an den angelulirten co- 
lombianischen Obligationen frei ist. Art. 5. Venezuela wird dio 
vorzüglichste Aufmerksamkeit auf die Amortisation der in dieser 
Konvention anerkannten auswärtigen Schuld richten, ver[illiclitet sich 
jedoch für jetzt nur dazu: 1. jährlich von da an, wo die für das 

•) Numlich I60,0(M) Pes. s. (Jesetz vom 5. Mai 1^37. Dekret v. 
25. April 1838; Dekret v. 8. April 1840. 
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neue, durch die schuldigen Interessen und die in Art 3. bestimmte 
Ind^nisation gebildete, Kapital emittirten Scheine 5 % Zinsen tra- 
gen werden, zur Bildung eines Amortisationsfonds eine Summe von 
nicht weniger als V4 % des Gesammtbetrags des genannten Kapitals 
und desjenigen, welches ilim in dem primitiven Kapital entsprochen 
hat, zu bestimmen, und 2. die für das eine und das andere Kapital 
emittirten Scheine in der Bezahlung von jeder Art des den Gesetzen 
von Venezuela gemäss verkaufteD Nationaleigentbums al pari anzu- 
nehmen •). 

Durch diese Bestimmungen, welche die Republik bis 
jetzt treulich erfüllt hat, ist ihr Kredit, der bei der Auflö- 
sung der Republik Golonibia gänzlich verloren war, ge- 
genwärtig wieder einigermassen hergestellt. Die Vene- 

zuelischen 2procentigen Vales stehen jetzt in England zu 
28 — 30% und die noch keine Zinsen tragenden (deferi- . 
dos, deferred) 6 — 7, während die alten colombianischen 
von Neu-Granada und Ecuador noch einzulösenden Vales 
keine 10 % werth sind. 

Die Bezahlung der inneren Schuld hat in Venezu- 
ela aber bei weitem grössere Fortschritte gemacht. 
Die 7,2l7j9l5 Pesos, welche die Republik von der colom- 
bischen inneren Schuld übernommen hat, waren bis zum 
1. JuU 1842 bis auf 2,275,201 Pesos bezahlt **). Ausser 
dieser Schuld hat Venezuela no.ch eine besondere innere 
Schuld (deuda domesHca), welche aus rückständigen Ge* 
halten, verschiedenen kleinen inneren Anlehen und der 
Emittirung von zinsentragenden Papieren zur Bezahlung 

eines Theils der Zinsen des von der colombischen inne- 

• 

ren Schuld übernommenen Theils entstanden ist. Diese 
Schuld betrug am 1. JuU 1842 2,809,973 Pesos 



*) Deuda exterior. Decreto tobre el pariicular in den Äe- 
totuciones y Decretos del Gobierno en el ramo de Hacienda. 
Mem. de Uac. 1841. p. 16 ff. Die 3 letzten Artikel dieses wichti- 
gen AJOenstUcks sollen unten Note H mitgetheitt werden. 

**) S. Espoiicion de la Comw. de Cridüo puhL In d. Mem* 
de Hac, i843, p. 26. ' 

♦••) Mem. de Hacienda 1843. p. 27. 
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Zur VerziDsung derselben und für ihren TUgungsfond ist 
eine Summe von 130,000 Pesos aus dem Einkommen ver- 
schiedener direkter und indirekter Abgaben und dem 

Verkaufe von Slaatsliindercien cUigcwieson *). 

Budget. Die ordentlichen Einnahmen derUepublik 
Venezuela betragen gegenwärtig wieder beinahe eben so 
viel wie die der Capitania general zu Anfange dieses 
Jahrhunderts. In den fünf letzten Jahren stellten sich 
Einnahme und Ausgabe folgendermassen **): 

Efamahme Ausgabe 
1,298^ 1,466,190 

183^ 1,721,334 

183^40 3,245,259 1,933,750 
184CK41 2,628^643 1,286,226 
1841/42 2,146,663 1,643,720 

Die ordentlichen Einnahmen haben also in dieser 
Zeit durchschnittlich 2 Milhonen Pesos per Jahi" betragen, 
die Ausgaben etwa 1 Millionen. Der gute Zustand der 
Finanzen erlaubte der Kepubhk in den letzten Jahren 
nicht allein die gegen die StaatsglSiubiger emgegangenen 
Yerpflichtangen zu erfüllen und überdies durch Anweisung 
von bedeutenden Summen für wichtige Finanzoperationen***) 
den olVcndichen Kredit mehr zu hefestiuen . sondern auch 
eine ausserordentliche Auflac;e , die im Jahre 1837 in 
Folge ders Aevoluliou von i&35 gemacht werden niusste, 
aufzuheben, 'so dass gegenwärtig alle LandesfrUchte frei 
von Exportzoll geworden sind, was einen wohlthätigen 
Einfluss auf die Produktion üben mnss f]. Zwar betrug 
der Ausfall, den das Einkommen des verflossenen Jahrs 
(1811/42) liegen das voriiergehende durch das Aufiioren 
dieses Ausfuhrzolles und einiger andern Steuern , womit 
seit 1837 die Zuckerkultur und Brennerei und die 



*) Gesetz v. 15. Apr. 1810 und 5. Apr. 1841. 
**) Mem. de Hacienda iS39^4S. 
••*) S. <icselz vom 23. März und 5. Apr. 1841. 
i) Dekret vom 31. Mtfrx und 13. Apr« 1841. 
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Gehalte der Beamte belegt wordeo waren, erlitt, Aber 
400,000 Pesos *), Doch steht zu hoffen, das» dieser 
Ausfall bald gedeckt werden wird durch die vermehrten 

Einkornmon von der Einfuhr, welche steigen wird mit 
der Vei inehrung der mehr und mehr von Abgaben befreieten 
Industrie. Dass in dem Jahre 1841/42 auch diese Haupt- 
quelle des Einkommens gegen das vorhergehende bedeu- 
tend weniger, nämlich 149,513 Pesos lieferte, hat seinen 
Grund in dem durch anhaltende DUrre verursachten Miss- 
wachs der Emdte, namentlich des Kaffe's, im Jahre 1841 
und Hl den hohen Preisen der nothw ondigsten Lebenbe- 
dUrfnisse , w as natürlich eine Erniedrigung der Einfuhren 
europäischer Waaren hervorbringen musstc, da in Vene- 
zuela der Konsum an europäischen Waaren bei dem grOss- 
ten Theil der Bewohner sich ganz nach dem Ertrage 
ihrer Emdten richtet 

Zur Uebersicbt der Hauptpöste des Einkommens und 
der Ausgaben der Republik geben wir den folgenden 
Auszug aus der vom Staatssecretair des Innern dem 
Kongress von 1843 vorgelegten Abrechnung Uber die Ein* 
nahmen im abgelaufenen Finanzjahre, und aus dem vom 
Kongresse angenommenen Budget der Ausgaben fUr das 
Jahr 1842/43. 

Einnahme im Finanzjahre 184L/42 (1. Juli 1841 
bis 30. Juni 1842) **). 
Einfuhrzoll 1,533,321 Pes. 

Subsidiarischer Einfuhrzoll 141,188 » 
Salzsteuer 91,200 «r ^ 

Tonnen- und Lootsengelder 40,286 ^ 
Zehnte der Munlcipalrenten 35,880 
Slempol 52,636 
Zinsen des iiankdepositums 6,758 » 
Diverse 224,814 ^ 

2,146,083 PesT 

•) Men, fle In Hnc IHIH p. 2. 

•*) Estodo cjencral del Ingreso etc. Mem de Uacienda 1843, 
Cuenla gen, de la Tesoria. 
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Budget der Ausgaben (Prat^^uesto de ha egrem) 
* fUr das FinaiiKjalir lBtö/43 *). 
1. Depariemeni dtt Imum: 

Legislative Gewalt: 

Kammer des Senats 1,720 

IT der Kepräseatanten 1,385 3,605. 

Executive Gewalt: 

Msident der Republik 12,000 

Vicepräsident der Republik 4,000 

Vier Käthe {consejeros) 9,600 

Ralbssekretair 800 26,400. 

Sekretariat des Innern: 

Besoldungen des Staatssekretairs 3,600 ' 

IT der Obrigen Beamten 13;20d 

Kosten des Gouvernemenlsgebäudcs 23,214 
Druck der ofüz. ZeituDg, der Mein. 

und des Diariums der Kammern 13,620 

Oeffenüiche Bauten 12,000 

Gehalte der Geistlichkeit 98,736 

Oeffentlicher Unterricht 24,568 

Administration der Justiz 160,000 

Einwanderung und Missionen 90,000 

Strafanstalten 36,000 

Polizeigarde 98,964 

Land- und Wasseretrassen 168,000 741,902. 



771,907. 

2. Departement der Ftnanten. 
Besoldung des Sekretairs u. s. w. 14,600 
Rechnungskammer 12,470 

Generalschatzamt 11,600 
Douaneadministration 75,760 
Zoll- und beewacbe . 121,872 

Diverse 13,500 ' 

Verzinsung und Amortisat. der Schuld 420,000 

*) Gesetz vom 9. Mai 1812, Act. leg. 1842. p. 271-295. 
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Unvorhergesehene Ausgaben 100,000 

Actien der NationaHMiDk '375,000 

Posten ' 43,439 

Vorschüsse an Provinzen 15,000 



1,352,164. 

Departement des Auswärtigen. 
Beamte - Besoldungen 2,400 
Diplomatasche Kosten 30,000 



32,400. 



i. Departemtnt di9 Kriege» und der Marine* 

Sekretariatsbesoidung 13,950 

Kriegsgerichte 20,040 

Militärkommandanten 28,788 

Stehendes Heer 196,199 

Kriegsschule etc. ^ 26,680 

Beurlaubte etc. 115,875 

Invaliden, Hospitäler etc. 89,846 

Fortifikationen 20,000 511379. 

Marine: 

Schiffsstationen {Apastaderos) zu Pu- 
erto -Gab., Haracaybo u. Guayana '7,924 

Bewaffnete Fahrzeuge 41,099 

Beurlaubte Seeoffiziere 6,701 

Nautische Schulen 4,304 

Lootsenwesen (Prdciicos) 14,768 74,796. 



586,175. 
2,742,646 *). 



*) Während des Drucks^ dieses Bogens ertaaKm wir das v. d. 
difl^jabr. Koogressi angeDomiiiene Budget fttr I843t^ {SufUm. d 
la Gac, de Venez, Jtf* 647. Caretc Miereoie» 31. df Mnyo 1843,) 

der vorgelegte Anschlag war: 
£s betrügt: (Mem. del Int. 1843, 

p, 47—55.) 
Ifürist des Innern 740,658 835,595 
» der Finansen l,a0138& 865,787 
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G. Secretaria de Guerra y Marin€L Eben- 
sowohl in der Ueberzeugung , dass die Bevölkerung des 

Landes noch für lange Zeiten nicht im Stande sein werde, 
eine solche Anzahl von regulaicn Tru|)()eii zu liefern, 
dass*sie den Staat gegen Angritle von Aussen schützen 
könnten, wie in AUcksicbt auf die beschränkten Finanzen 
der Rqmblik, i^t es eine dei^ ersteil^Sbi%«i der Begierü^ 
von VenezucfllB gewe^, eine allm8JiH<M Redüäkrtfhg 
sfehenden Hee^ dnrchcufübren, und' sis^ ein gutör^eHffiKll 
der wicdoreewonneiuMi Ordnung ist es anzusehen , dSÄS 
das (iouveriienienl eine Maassieii;el hat durchsetzen 
können , durch welche anfangs zwar viele l'nzulriodene • 
genlacbt, später aber eine grosse Anzahl von Menscbeni 
die früher^ ai|f Ke$ten des- Staats gelebt hatten , gdzwttQ<: 
geA win^ni^^ sioii^ eiiiCir nützlichen Thätigkeit zozuwenäleb. 
Diesem Umstände hat die Republik zum grossen t^i) tbr 
rasches Aufblidien seit dem Jahre |S3() zu \ ei Janken. 

Nach dem (iesetz \oni 27. April 1812, welches die 
Grösse des stehenden Ueeres für das folgende Jahr be- 
stimm^ werden der Regierung 1000 Mann permanenter Trup^ 
pen bewilligt, von welcher sie 150 Mann ftlr Kavallem 
und 200 Mann für Artillerie besti^en kann Das 
hende Heer, welches aus Geworbenen besteht, wHdhe 
auf 4 Jahi e capilulircn **) , w ii tl zum iii i'sslen Theil zur 
Besetzung einiger Seehiifen , niunlich Maracailxj, Puerto- 
Cabello, La Guayra und Cumana, verwandt ^ in welchen 

I i] , ■ 

Minist, des Kriegs 52S,1'27 5'2:i.l<i«> ^ 

der Miiriiin 76,332 75,9bS 

" de$ Auswart. 32,4üÜ 32,400 

2,579,212. ~i333,236. 
^ Die Etats, auf ' wdohe <U« -grtfssten Ermässlguageo kommen, sind 
' Air Biivwabdenifig um 40,000 Pes.; Akr iinvorbergesfiliene Ausgab«« 
dei'^VäMiBaidep; um 5(M.Ut>; Actien der Naliotialbank um 50,fN)0; 
ginz weg fallen die SintimeD im Torigjähr. Budget rur Strafeastalteä 
( in,090) . imd N'orschtisso an Provinzen (1',0(K>). Dagegen wird Ahr 
Verwaltung der Justiz 50,000 Pes. mebr liew^Uigt 

**) Gesetz vom 14. Mai 1836 und 15. Mai 1837. 
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hauptsttohUoh zum SchuUe gegen emeo etwaigen Handstreich 
von Seeräubera, noch einige Batterien erhalten werden*). 
Die eigenti&shen, zom Tbeä sehr eebbnen Festungswerke aus 

der Zeit der Spanier, sowohl in diesen Häfen wie in mehre- 
nm anderen, sind, weil zu deren ordeiitlit hcn Unterhaltung 
und Beset/.iiiig der Kepublik die Mittel fehlen, seit 1636 
naoh^ UnterdriUsicung der Miiitär^evolution von 1835, der 
gerad^^i^ festen iJHStiM^ zu gefWltohen Stutspunkten 
dienten^* äieils^<^ demontist, thefls g^nzliefac demoliri * wor- 
den ^iner'den genannten 'Grteft isi- noch der Hafej^ 
von Tauipiilar auf Marj^arita hefestii^t , jedoch nur' von 
Milizen besetzt. Alle diese in den küslenpru\ inzen und 
auf Margarita hegenden Tru|>pen stehen unter dem Ober? 
Ji>efehl von MUitärkommandanten (X<*oiiiami(2ncfa« de ar- 
mw), welche von der ExecutiygeWaH fiir die Provinzen 
Guayana, Gumana, Barcelona, Caracas, Garabobo, Qpvf^, 
Maracaibo und Margarita ernannt werden und die für die 
Vertheidiirun«' der Küsten ij:e2en An^rilfe von Aussen ver- 
antworthch sind ***). Ausser dem stehenden Heere giebt 
es eine NationaUniiiz, zu weleher jeder Venezolaner \oni 
18ten bis zum 45ten Jahre püicbtig ist. Sie zerfalU in 
die active und die Reservemihz. . Die erstere , un|er 
welche j( der von der Bxecutivgewalt dazu föhig erach- 
tete Kinwulmer der Kantonshauptorte , der sich selbst 
ecpiipiren kann, gehürt, uml die aus etwa (jOOO Mann 
besteht, ist verpüichtct auf Befehl der J'^xecutivgevvalt oder 
des Gouverneurs der Provinz unentgeltlich den Dienst in 
ihren respektiven Ortschaften und 2 Meilen in deren In- 
kreise zu versehen; bei Aufruhr jedoph jünd in Kilegisi^ 



*) An der Westgrtfnze der Provinz Mai-acaybo stehen Kavallerie- 
pikets zum Schutze, namentlich der Be\^ohner von Sinamaica und 
Maracaybo, gegen die Indier auf der lialbin^i Goigira, gegen wd- 
che jetzt auch eine Linie von kleinen Forti^Hioncn angelet wird. 
Mem, dtl Secret. de Guerra y Marina, 1843, p. iOff, 

**) Dekret vom 8. Hiirz 1836. 

♦♦♦J Gesetz vom 11. Mai 1841. 
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ton mu8S «e, und unter gemsen BediDguagen, audi die 
auf ungefähr 66»000 Mann zu bringende Eeservemilk, 
ausserhalb ihres Bezirks dienen und eriittlt dann Sold wie 

das stehende Heer *). 

Die Flotte wurde gleichfalls seit dem Jahre 1836 
reducirt **), Die ganze Seemacht der RepublijlL bestebl 
gegenwärtig nur aus 2 Goletas , einer Balandra und zwei 
Fledieras **♦). 

Das Seluretariat des Auswttriigen ist gegenwärtig 
dem Finanzminister mit übertragen. Die Unabhängigkeit der 
Republik ist bis jilzt durch Abschluss von Traktaten aner- 
iiannt von den Vereinigten - Staaten von Nordamerika, 
Grossbritannien, FranlLreich, den Niederlanden, den Hanse- 
sHIdlen , Dänemark und Schweden f). Mit Spanien sind 
wiederholt Unt^andlungen Uber Anerkennung der Unab- 
hängigkeit der Republik angeknüpft worden , sie sind 
jedoch bis jetzt noch nicht zum förmlichen Schlüsse ge- 
diehen, da Venezuela nicht auf alle von Spanien gestellten 
Bedingungen hat eingehen wollen. Dessenungeachtet 
herrsdit aber doch gegwwärtig ein freundsohafiUicher Ver- 
kehr zwischen den beiden Ländern. Schon seit 1837, 
wo zuerst wieder die spanischen Handelsschiffe in den 
Häfen der Republik zugelassen wurden, ward den spani- 
schen ünterthanen derselbe Schulz und die Garantieen, 
welche die Übrigen fremden Nationen in Venezuela ge- 



*) Gasetz vom 14. Mai 1836. — Cuaäro de ia miiie, nacto- 
iMf/ in d. M#m* de Qutrra, 184B. 53, 

**) Dekret vom 7. Mai 1836. 

Gesett vom 27. April 1842. 

f) Diese Staaten werden auch durch diplomat. Agenten bei d6r 
Republik reprasentii-|||| Gesetz vom 19. Mai 1841. Ein neues 
Konsulargesetz wird gegen\s artig ausgearbeitet. — Seit einigen Mo- 
naten ist auch ein prcussischer Consul in La Guayra und Puerlo- 
Cabello anerkannt. Gac, de Venez. vom 4. und 25. Juni 1843. 
Offiz. TheU. 
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niessen, nigesicherfc und seit 1838 siad auch die 
IHfferoizzaile aufgehoben, welche bis dafahi auf dem im* 
port durch spanische Schiffe lasteten **). 

Mit den Nachbarstaaten, der Republik von xXeu- Gra- 
nada und dem Kaiserreich Brasilien sind Friedens - und 
Uandelstraktate abgeschlossen , doch sind mit beiden die 
Traktate über die Grenzen noch nicht ratifizirt wor- 
den. Bei den neueren bürgerlichen Kriegen in Neu<-Gra- 
nieda lurt^ Venezuela iasofeFB-KeutraKlSt beobachtet, dass 
es^ -den I^MlciMSiDgea b unter gleichen Be- 

dinguni;cn ein Asyl innerhalb seines Gebietes gestattete, 
düch hat es die legitime Parlhei indirect durch die Er.- 
laubniss liegierungstruppen durch <l<)s venezuelische Ge- 
biet marschiren zu lassen unterstützt. Mit Ecuador ist 
1838 durch Bevollmächtigte in Bogota ein Friedens-, Han- 
dels- und SchiffTahrtsvertrag geschlossen, der jedodi ron 
Ecuador noch nicht haf ratifeirt werden können, weil 
daselbst seit mehreren Jahren kein Kongress zu Staude 
gekommen ist. Mit den übrigen hispano - amerikanischen 
Republiken bestehen aus der Zeit der Vereinigung mit 
Golombia Traktate oder Konventionen. ■ Im vorigen Jahre 
ist von der Bepublik Mexiko ein ausserordentlicher Ge- 
sandter nach Caracas gekommen, dessen Mission den Zweck 
hatte , Venezuela zu einem diplomatischen Kongress siiniuit- 
licher spanisch - amerikanischen liopuhliken einzuladen, 
auf weichem Bestimmungen über „das Vertahreu der g(>- 
nannten Bepublikea in allen Sachen von gemeinschaiUi- 
chem Interesse" getroffen werden sollten. Der Kongress 
von Venezuela hat jedoch eiuslimmig sich gegen die Theil- 
nahme an einem solche Kongresse ausgesprochen 

Bei Eröffhung des diesjährigen Kongresses am 21. Ja- 
nuar hat der um das Land hochverdiente General cn 



♦) Dekret vom 30. Mörz IS37. 

♦*) Dekret vom l;>. Marz ibJb. 

♦**) Ahm. de Helaciones exicriui eSf 1842. u. 1843, 
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Chef Jos^ Antonio Paez, der während zweier konstHu- 
ticmellen ^ Perio«!^ ' Ji^l(i^j$i^ der Republik an Jbüs 
1835 und Von 1899 -bis die Präsidentschaft' ^er Re- 
publik mit Khion l)L'kici(iet , und aucli in der zwischenlio- 
genden Poiiodc d<'rs('ll)en in tlcii scliwierigslen Lathen mit 
Rath unil Tliat erfolgreich beigestanden hat, sein Amt 
niedergelegt *) , und sm r,!8i8«%des8^ben Mon^vhat der m 
seinem Nachfoiger^ erwählte.. Genfi^J^ Ca pl o s &p h b 1b t ie, 
der friAer sdicyia'^icepräsideEit iMid^izuietzt 
Marineminisler gewesen, vor dem Kongress den konstilA^ 
tionelien Eid iioh^istet **). — Die EnK'miun£?en , w ck he 
General Souljli'ttc zur Bildung seines Kabincts vorgenom- 
men hat, näniiich die der Herren Juan Manuel Manrique i 
für das Innere und dto^^iiisl^«' ^F^^ für die 

Finanzen; nnd^ das A i^fe Hjrt igife und des Generals Bafa^ 
Urdaileta für .den Krieg und <äe Marine*'*), sämmtK^ 
Männer, welche schon unter der vorhergehenden Admi- 
uisü ation hohe Stellen im Staalsdicusle bekloidolon , schei- 
nen, dafür zu biirgen, dass der neue Präsident die iie-, 
gierung im Sinne seines würdigen Vorgängers fortfuhfen 
werde., 



*) S. s. Abßchiedsrede in der Gac de Vtnez. 29. Jan. 184^ -r 
Da* Kon^ess v. J. 1836 legte ihm den Beinamen Ciudadano tscio" 
rectdo bei. Dekret vom 14. Mai 183Ö. — ffSui prectäentt» «o- 
ciales, a las viente anoB iom6 los arma»: mot de eto nümero 
ka iervido a su patria eomo soldadOf ff nueve como m primer 
magieirado, Hoy et retira ä lo$ cmoreAte jf <fo#; edStd gue en 
Wttstroa climas es ya la del descanso,** heisst es von ihm in ei- 
nem beachtenswcrthen an den Kongress gerichteten Bericht über den 
Zustand der Republik in der Gaeeta de Venexueia vom 2^ Januar 
1843. 

**) Gtt€. de Venez. vom 29. Jan. 1643. 
♦*•) Gac. de 1 enez. vom 5. Febr. 1843. 
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Note zu Seite 26. 



Wir theilen diese Unabbttngigkeiteerkltfrung liier mit, weil sie als 
die erste, welche von den spanisch * amerikanischeH Eolonieen aus- 
.gegai^en, von historischem Interesse, und bei uns nur wenig be- 
kannt geworden ist, obwohl in ihrer unbefaolllsnen Passung etwas 
Chandcteristisches fbr die damaligen Verhältnisse liegt 

Unabhäneiiikeitsakte. 

* - 

Im Namen des allmachtigen Gotles. 
„Wir, die zum Kongress versammelten Repräsentanten der vereinig- 
ten Provinzen von Caracas, Cnmanä^ Barinas, Margarita, Merida 
und Tvujitlo ^ welche die amerikanische Konföderation von 
Venezuela auf dem südliclien Kontinente bilden, wolle.n, ia 
Erwaguii}: des vollen und absoluten Besil/es unserer Hechte, welche 
wir auf gereciite und legitime Weise seit dem 19. April in Folge 
der Ereignisse von Bajonnc und der Occupation des spanischen 
Throns durch die Eroberung imd die Successior» einer anderen 
ohne unsere Heistimmung eingesetzten Dynastie wiedererlangt haben, 
elie wir Gehrnuch machen von den Hechten, deren die Gewalt uns 
für mehr als 3 Jahrhundert beraubt hatte, und welche uns die poli- 
tischen Ereignisse {ci Orden polilico de ios acuntccinncnlos fiumu- 
rios) wiedererstattet haben, dem rni\ersum die aus eben jenen Er- 
eignissen geflossenen Gründe ollen darlegen (palentizar) , und den 
freien, gebrauch, welchen wir von unserer Souverainität zu ma- 
chen im I^egriff sind, rechtfertigen. * 

Wir wollen indess nicht damit anfangen, die Rechte anzuführen, 
welche jedes eroberte Land auf die Wiedererlangung seiner Selbst- 
ständigkeit und Unabhängigkeit hat; wir vergessen grossmüthig die 
lange Bfeibe von Cebeln , Bedrückungen und Beschränkungen , welche 
das unglückselige Recht der Eroberung ohne Ausnahme allen Nach- 
kommen der DetcuMdoreBx ConquLUtadorfM .und Poöiadores ge- 
bradit bat, und welche um so schlimmer waren, da es sie gerade 
Jitttle begünstigen müssen *); und indem wir einen Schleier Uber 



*) Descuöi idores und Contjuisladores ist nach dem lang ein- 
geführten Sprachgebrauch der indischen Gesetze synonym, sie unter- 
scheiden nur Descubridores , zu welchen z. B. alle diejenigen Spa- 
nier gezählt wurden, welche tinter Corte» bis zur Eroberung von 
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die dreihundert Jvihre der spanischen IleiTSchaft in Amerika decken» 
wollen wir nur die authentischen und notorischen Thatsachcn vor- 
führen , welche in der Umwälzung, Zerrüttung und Eroberung, wel- 
che die spanische Nation aulgelost hat, eine Wdl gerechter Weise 
von der anderen trennen mussten \md getrennt haben. 

Diese Zerrüttung liat die Uebel -V^ierika's vermehrt, indem es 
dessen Hekurse und Reklamationen nutzlos machte und die Zugello- 
sigkeit der spanischen Behörden autorisirte, diesen Theil der Nation 
zu insulliien un'd zu unterdrücken, indem sie ilini den Schutz und 
die Garantie der Gesetze nalunen. 

Es ist der Ordnung zuwider, der spanischen Regierung unmög- 
lich und für Amerika % erderblich, da.ss dies, mit .seinem unendlich 
mal grösseren (Jebiete und mit seiner unvergleichbar zahlreicheren 
Bevölkerung, von einem Winkel einer europaiiichea Halbinsel ab- 
hängig und demselben unterworfen sein sollte. 

w. Die Zusanimenkünlte und die jVbdankungen von Biyonne, die 
Yoi^tfnge im Escurial und in Araiquez und die Erlasse des Statt- 
halters Herzog von Berg an -Amerika , mussten die Rectite in Ge- 
brauch setzen, welche bis daUn die Amerikaner dar Einheit mid 
der Integrität der spanigcben Nation geopfert hatten. 

Venazuda hat mehr als irgend Jemand grossniuthig diese Inte- 
gritüt anerkannt, da ea die Sache seiner. Brüder nicht verU^ als 
sqhon nicht der geiingste Anschein zur Rettung mehr war. 

Amerika fing an neu zu erstehen, seitdem es selbst die Sorge 
fUr sein Schicksal und seine Erhaltung auf sich nehmen konnte und 
musste, so wie es Spanien zukam die Rechte eines Königs, welcher 
mehr seine Existenz als die Würde der Nation, welche ar he-« 
lierrscfate, berüeksichtigt hatte, anzuerkennen oder nic^. ^ 

- Indem Bourbonen Theil nahmen an den nichtigen Stipulationen 
von Bajonne, gegen d€ti Y^illen der Völker den spanischen Boden 
verliessen lind so die heilige Pflicht verkannten und mit Fussen 
traten, welche sie gegen die Spanier beider Welten eingegangen 
waren, als diese sie mit dem Opfer ilires Guts und Bluts dem Hause 
Oestreich zum Trotz auf den Thron setzten , wurden sie durch sol- 
ches Betragen ungeeignet und unlühig ein freies Volk zu regierei^ 
welches sie wie eme Heerde von Sklaven abtraten.. 

. Die unberufene Regierungen, wekshe sich die NaÜonalreprksen«- 
tation anmassten, benutzten auf perfide Weise die Dispositionen, 
welche das Vertrauen, dio Entfernung, die Unterdrückung und die 



MoKiko dienten, Pacificadores und Pobiadores. S. Recoj^aeio» 
de U^ea de las India: {Madrid 1774, foi) m. IV, TU, IV, 
ley und m I. ley 6. 



Digitized by Google 



Statlstiwiie Darstellung. 177 

nommen zu "^jiiedrig sein N\ürde, dieser hat vielmehr, das 
Mittel aus der Ausfuhr der letzten fünf Jahre und den 
inneren Verbrauch wie oben angenommen etwa 1,400,000 
Pes. betragen *K . ' 

Taback. Der Tal)acksbau in Venezuela ist, ob- 
gleich er gegenwärtig schon grosse Bedeutung erlangt hat, 
doch noch grosser Ausdehnung und Verbesserung fähig, 
denn die Republik, deren Taback ungleich viel besser 
als der virginische isL und nur dem von Cuba und vom 
Rio-Negro an Gute nachsteht, könnte den ganzm Ta- 
backsbedarf Europa's \ befriedigen. Gegenwärtig finden 
sich die besten Taback^flanzungen des Landes bei Guma- 
nacoa, Tibure, Guanape, Orituco, Tapatapa, Guaruto, 
Upala, La Grita, Baiiadores und in Barinas, und obgleich 
der von Cumanacoa der vorzüglichste ist, so wird doch 
bis jetzt fast nur der von Bt^rinas ausgeführt. Erst seit dem 
Jahre 1832 ist in Venezuela durch Aufhebung der. L J. 
1777 yon der spanischen Rwiierung eingeführten Tabacks- 
padit , des Esianco , von S^ten des Kongresses , der Ta- 
backsbau frei gecieben, doch hat er sich seitdem nicht in 
dem Maasse au.sycdelint, wie man hatte erwarten sollen, 
zum Theii wohl aus dem Grunde, weil dadurch zugleich 
die Vorschüsse, welcher früher die Regierung auf die 
Emdten gemacht hatte, aufhörten. In den 'Jahren 1781 
bis 1801 hat der Erlös aus dem^von der Regierung ver- 
kauften Taback durchschnittlich 5^bis' 600,000 Piaster das 
Jahr betragen, was, da der Tabjkik im Durchschnitt mit 
9*^2 Pes. Gewinn die Arobe (25 Pfd.) verkauft wurde, eine 
"^roduktion^vonT? T)is 2^ Alillionen Pfund zeigt. Nach 'der 
Trennung vom Mutterlande sank dar Tabacksbau bedeu- 
tend, denn 1821 bis 1831 brachteidie Tabackspacht im 
Durchschnitt nur 174,570 Pes. Bruttoeinnahme, was nur 
auf eine Produktion von 6 bis 700,000 Pfund schliessen 
lässt. Nachdem das Tabacksmonopol der Regierung 3. J. 
1832 aufgehoben worden, stieg die Produktion rasch iu 



•) Codttzzi p.'142, Memoriat dt Haeienda i8S»-43, 
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den ersCen drei Jahren , was aus der Vermebrung der Ta- 

backsausfuhr -lu. ersehen ist. Sie betrug 

183tV33 386,279 Pfd Werth 98,552 Pes. 
1833/34 073,559 // „ 135,840 

1834/35 1,182.820 // « 184,978 " 

1835/36 \ 1,045,834 « " 151,702 

Da aber durch diese sehr vermehrte Produktion zugleich 
der Preis ^ wie die angeführten Zahlen zeigen, sehr sank, 
so blieb die Produktion seitdem uqgefäbr stationär. In 
den drei jUngstverfl^seneb Jahren war sie 

183S|^40 1,1^,^19 Pfd. Werth 214,774 Pes. 
1846/41 1,11^,476 ir 147,184 h 

1841/12 1,308,232 f_ n 192,139 n 

Man kann demnach, scihlSgt man den Veriirauch des Um- 
des an inlSndisehem Tibaok zu 2'/« bis 3 Millionen Pfimd 

an, die jährliche Tabackserndte Venezuela's zu 4 Milhonen 
Pfund annehpien, deren Werth, das Quiiilal zum Durch- 
schnittsmarktpreise von 10 Pes. angenommen (der Preis 
des Varinastabacks stelltet sich in den letzten Jaiureh zu 
Ängostura, dem Hauptmnt iUr diesen Taback zu 12Va 
bis 13 Pes., der des Tab^cks von Gumanacoa zu 18 bis 
19 Pes.), 400,000 Pesos betragen würde. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel , dass die Tabacksproduktion in Ve- 
nezuela noch bedeutender werden wird, wenn erst die 
Ceineren Sorten des venezueUschen Tabacks (namentlich 
die von Gumanacoa , weldie wahrscheinlich die französi- 
sche Tabacksregie durch Yorsi^hussleistung auf die Emd- 
ten nach Frankreich ziehen wiM), welche sich sehr gut 
für feinere Zigarren eignen, in Ejuropa mehr bekannt sein 
werden *}. 

Dies sind die Uauptkulturge wüchse Venezuela's, deren 
Erzeugnisse die üauptartikel für dpssen auswärtigen Han- 
del liefern. Von geringerer Bedeuiung .und bis jetzt we- 
nigstens nur zur Befriedigung des\ inneren Bedarfs von 

Wichtigkeit sind noch die folgenden .^v 

*) Depon$ T, HL p. 46^58, Al.\v. Humboldt's Reise 
UI. S. 141. V. 198. Codazxiy, 155, 15^ Mem&rimt de Ha- 
eienda von 1834—43, und PrivaUrariofate. \ 
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Ignoranz die Amerikaner gegen die neue mit Gewalt der Wallen 
in Spanien eingedrungene Dynastie treffen liessen, und unterhielten 
gegen ihre eigenen Prinzipien unter uns die Illusion zu Gunsten Fer- 
dinands, um uns ungestraft zu zerreissen und zu plagen als sie 
uns Freiheit, Gleichheit und Brüderschaft versprachen in pomphaften 
Reden und studierten Piirasen, um damit die Schlinge einer zwei- 
deutigen, üaoützeD uad herabwiirdigeDden Kepraseutation zu ver- 
hehlen. 

So wie die verschiedenen Formen der spanischen Regierung 
sich auflosten, sich folgten und unter einander sich zerstörten, und 
wie das mächtige (iesetz der Nothvvendigkeit Venezuela gebot sich 
selbst zu schützen, um die Hcclitc seines Königs zu hegen und zu 
schützen und seinen euro[)aisclien Brüdern ein Asyl darzubieten ge- 
gen die sie bedrohenden Lehel, da verlaugneten sie ganzlich ihr frü- 
heres Betragen, veränderten ihre Grundsatze und nannten Dasselbe 
was den Regierungen von Spanien als Norm diente, Insurrection, 
Verratli und Undankbarkeit, weil es ihnen das Thor zum Monopol 
der AdmlnistratioD verschloss, welches sie im Namen eines Schatleii- 
königs fortfikhrea wollten. 

Troll unsenr Proteste, uneorer MSflslgung, untofer Grossmuth 
und der UnverietiUcbkeit unserer Grundsätze, erUirle man uns ge- 
gen den Wflien unserer europttteoben Brüder, in den'Zustend der Re- 
bellion, bieldrte uns, befelndele uns; sandle uns Agenten um uns 
unter einander auftulietzen, und disivedilirle uns bei aUen Natio- 
nen der Well, indem man ihre Hülfe zu unserer Unterdrückung 
anrief. 

Ohne unseren Gründen die geringste Achtung zu erweisen, 
ohne sie dem unpartlieüsclien Urtheü der Welt vorzulegen, und ohne 
andere Richter als unsere Feinde, erkannte man uns einer bekla- 
genswerthen Trennung von unseren BrQdem schuldig, und um die 
Verachtung der Verlilumdung noch zuzufUgen, ernannte man uns 
Anwalde gegen unsem ausdrücklichen Willen, um in ihren Cortes 
willkOhrlicfa über unsere Interessen zu verfügen unter dem Einflüsse 
und der Macht unserer Femde. 

Um die Wirkungen unserer Reprisentation zu erstioiron und zu 
vemiditen, als sie sich genötliigt sahen dieselbe uns zu gewtthreo, 
unterwarfen sie uns einem kleinüdien und verttchtlichen Gensus und 
machten die WaUformen abhängig von der passiven Stimme der 
durch den Despotismus der Gouverneure lierabgewttrdigten AyuniO' 
mientOB , was mehr eine Beleidigung unserer Geradheil und unsere 
guten Glaubens war, als efaie BMckslohtigung unserer unbeslreilba- 
ren politischen Bedeutung. 

Immerdar taub bei unserem Rufe nach GerechÜgkeil, haben die 
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Regierungen von Spanien alle unsere Anstrengungen in bösen Ruf zu 
bringen gesucht, indem sie, wie Alles, was einige Amerikaner zu 
verschiedenen Zeiten zum Wolile ihres Vaterlandes unternahmen, so 
auch Das für verhrechensch erklarten und mit Infamie, Schaffot 
und Konfiskation bestraften , was uns zuletzt die eigene Sicherheit 
diktirte, iitn nicht in die Verwirrung mit hineingerissen zu werden, 
welche wir voraussahen und nicht zu dem furclitbaren Schicksal 
gellihrt zu werden, welches wir jetzt ?nif immer von uns entfernt 
haben: durch diese abscheuliche Politik ist es ihnen gelungen un- 
sere Brüder unempfindlich für unsere Leiden zu machen, sie gegen 
uns zu bewaflnen , in ihnen die süssen Eindrücke der Freundschaft 
und der Blutsverwandschaft auszulosciien uad einen Tbeü unserer 
grossen Familie in Feinde umzuwanclehi. 

Als wir, treu unseren Versprechungen, unsere Sicherheit und 
bürgerliche \Vurde aufopferten um die Rechte, welche wir gross- 
herzig für Feidinand von Bourbon bewahrten, nicht aufzugeben, 
haben wir gesehen, wie derselbe den Beziehungen der Gewalt, wel- 
che ihn mit dem Kaiser der Franzosen n eiband , noch die Bande 
des Bluts und der Freundschaft durch diejenigen hinzufügte, welche 
ihren Entschiuss ihn nur bedingungsweise anzuerkennen schon er- 
klärt hatten. 

{ ' In dieser schmerzlichen Alternative sind wir drei Jahre lang in 
oiner so verderblichen und so gelahrlichen politischen Ungewissheit 
und Unsicherheit geblieben, dass sie allein hinreichen würden, 
den Entschiuss zu autorisiren, welchen die treue Bewahrung (/a fe) 
UQsanar Versprechen und die Bruderhände uns, haben aurscbidben 
lassen, bis die Nothwendigkeit uns zwang über Das was wir uns 
vorgenommen, hinauszugehen, gelrieben duireb das feindseligo und 
entartete Betragen der Regierungen von Spanien, welches uns von 

• dem bedingungsweisen Eid entbunden bat, mit weldiem wir su der 
erhabenen Repräsentation, welche wir ausUlten, berufm word^ 
sind. , . . 

.Wir aber, die wir stob darauf shid unser Verfohren auf bes- 
sere Grundsätze zu gründen und die wir unser GlUdc nicht auf das 

^ Unglück Unseresgleichen errichten wollen, wfr betrachten und er- 
klären diq'enigen als unsere Flreunde, Gefährten unseres Schicksals 
und Tbeilnehmer tuseres Glucks, weiche vereint mit uns durch die 
Bande des Blutes, der Sprache und der Religion, dieselben Leiden 
unter der vorigen Regierung erlitten -haben; immer jedoch sofern 
sie unsere abtoluta independtneiä von Jener, wie von jeder 
anderen fremden Herrschaft anerkennen und uns mit ihrem Leben, 
ihrem Gute und ihrem Rathe beistehen, sie zu bewahren; und wir 
erkläaen und Itetftachten sie (wie alle anderen Nationen) im Kriege 
als Feinde, und im Frieden als Freunde, Brüder und Landsleuto. 
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Id Betracht aller dieser soMdai, öffentUctien und unbestreitbar 
ran Gründe der Politik, welche so dringend von der Noth wendigkeit 
ttbeneugen die natürliche Würde wieder einzunehmen , welciio der 
Verlauf der Thatsachen uns restituirt hat; kraft der unzerstörbaren 
Rechte, welche die Völker liaben, alle Vertrage, Konventionen und 
Associationen zu veniichten, welche die Zwecke nicht erfüllen, wo- 
zu die Regierungen eingesetzt waren , glauben \\ ir die Fesseln nicht 
erhalten zu können und zu dürfen, welche uns mit der Regierung 
von Spanien verbinden, und dass wir wie alle Volker der Welt trci 
und befugt sind, von keiner anderen AiUoritat ahzuliaiigoii , als von 
der unsrigen und unter den Mächten der Erde den Rang einzuneh- 
men, den das höchste Wesen inid die Natur uns angewiesen lia- 
ben, und zu welchem uns der Fortgang der menschlichen. Ereignisse 
und unser eigenes Wohl und (JUick berufen. 

Obwohl wir die Schwierigkeit erkennen, welche der Rang, den 
wii- in der politischen Ordnung der Welt tinzunehmen im liegritT 
sind, mit sich fuhrt, und die Verpflichtungen, welche er uns auf- 
erlegt, und den miichtigen Eintluss dei- l'oinion und (iebrauche. an 
die wir, zu unserer HechUckung, gewohnt worden; so erkennen wir 
doch, dass die schmaclivolle l/nterwerfung unter tlicsclbcn, wo wir 
sie abwerfen koimen, schimpflicher für uns und n erdeiblicher für 
unsere Nachkommen sein wurde, als unsere lange und schwere 
Knechtschaft, und dass es imsere unabwei>liche Tllicht ist, liu- un- 
sere Erhaltung, Sicherheit und Wohlfahrt zu sorgen durch wesentli- 
che Umänderung aller Formen unserer vorigen Verhiiltnisse. 

Deshalb, im Glauben, durch alle diese Gründe der Achtung ge- 
nügt zu haben, welche wir den Meinungen des Menschengeschlechts 
und der Würde der übrigen Nationen, in dttrenZaU wir einzutreten im 
Begriff sind , und auf deren Verbindung und Freundschaft ^ir zahlen, 
schuldig sind, erklären Wir, die Reprtfsenianten der vereinten Provin- 
zea von Venezuela, ind«n wir das höchste Wesen ids Zeugen der 
Gerechtif^eit unseres YerOihrens und der RechtschaffenJu^^ unserer 
J^bsichten stellen; indem wir seine götüicbe und himmlische Hülfe 
amvfen und ihm in dem Augenblicke, in welchem wir zu der 
Wurde, welche seine Vorsehung uns wieder erstattet, den- .Wunsch 
besttttigen frei zu leben und zu sterben, und die heilige, katholische 
und apostolische Religion Jesu Christi zu glauben und zu verlhd- 
digeo; WIR, also, im Namen und kraft des "Willens und der Auto- 
ritfit, welche whr von dem tapferen {viriuoso) Volk von Venezuela 
haben,- erklären ÜBierlicli der Welt, dass ihre Vereinte Provinzen 
von heule an sind und sein sollen, faktisch und rechtlich, freie, 
souveraine und unabhängige Staaten, und dass sie von jeder Unter- 
würfigkeit und Al>hcingi|^eit von der Krone Spaniens, oder von 
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Denen, welche sich ihre Bevollmächtigte oder Repräsentanten nen- 
nen oder dieselben leiten, entbunden sind; und dass dieser freie 
und unabhängige Staat als solcher volle Macht hat, sich die Re- 
gierunj^sfurm zu geben, ^^ eiche dem allgemeinen Willen seines 
Volks entspricht; Krieg zu erklaren, Frieden zu schllessen . Allian- 
zen ehizugehen, Handels-, Grenz- und SchifTfahrtsvertrape zu re- 
guliren, und alle anderen Akte, welche die freien und unabliangigen 
Nationen machen und ausführen, zu machen und auszuführen. Und 
um diese unsere feierliche Deklaration rechtskraftig, fest und beste- 
hend zu machen, geben und verpfänden wir, uns gegenseitig, unser 
Leben, unser Gut und das Heiligthum unserer Nationalehrc. 

Gegeben im Kodernlpallast von Caracas, bestätigt durch unsere 
Unterschrift, besiegelt mit dem grossen provisorischen Siegel der 
Konföderation und contrasignu't von dem Sekretoir des Kongresses, 
am 5. Juli des Jahres 1811, dem ersten unserer Unabhängigkeit." 

(Unterschrieben von dem Präsidenten J. A. R Dowingnez , und 
dem Vice])rasidenten L. Icjuacio Mendoza, 35 anderen Deputirten 
und dem Sekretair Franc. Iznardi.) 



(Note B« bis IT« folgen am Schlüsse des Werks.) 



Note tifr. zu Seite 242. 

Gesetz vom 12. Mai 1840 zur Forderung dpr Einwanderung 

von Fremden. 

Art, 3. Um den Finwanderern, welche es bedürfen, Unter- 
stutzung zu gcwahn !i mkI ihnen bei ihrer Ankunft allen Rath und 
alle Inslruet jenen , w !io ihnen zur Ueilung bei den \on ilmen ab- 
zuschliessenden (leschaltcn und Kontrakten dioiien können, zu erlliei- 
len, soll die Fvecutivgewalt in jedem Hauptlialen der Ufpublik, so. 
wie an allen anderen Oertern, wo sie es passend erachtet, einen 
Kommissionär erneniien , denselbeti mit Instruktionen zur Erfüllung 
seiner Kommission versehen »uul ihm die zu deren Ausfuhrung no- 
thigen Fonds zur l)i^|)ositiün stellen. — 

Art. (). Die Fxecutivgewalt hat darüber zu wachet», dass keine 
lastcrhalle, dem Lande verderbhche Einwanderer eingeführt werden 
u. s. w. 

(Jeöer die den KhnrandernugsHulernthmcrn zu leistende 

Vntcrstulzuuij und deren Pflichten- 
\rt. 7. Die Finwanderungsunternehmer können von der Fve- 
cutivgewalt eine Gcldunterstülzung und eine Portion der zu diesem 
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Zwecke bestimmten Landereien erhalten, wenn sie sich verliurgen 
die Einwanderer innerhalb eines Termins einzufiiiiren, welcher 18 
Monate nicht übersleiiren darf. — Dieselbe Hülfe kann einem Jeden 
gewahrt werden, der den Charakter eines Unlei nehmers erst dann an- 
nimmt nachdem die Einwanderer, welche er bat komiQen lassen, 
im Lande sich befinden 

Art. 8. Jeglicher Vorschuss den das Gouvernement den Tnter- 
nelmiern giebt, soll von denselben zurückerstattet werden in einem 
Zeilraum von G Jaliren von der Ankunft der Eingewanderten an ge- 
rechnet, ohne irgend Zinsen. 

Art. 9. Das Gouvernement setzt die Einwandcrunfisunterneh- 
mer in den Hesitz iler Landereien, welche sie ihnen nach Art. 7. giebt, 
gegen das Versprechen dieselben mit den Eingewanderten innerhalb 
eines bestimmten Zeitraums von 4 Jahren, vom Tage, an welchem 
sie in Besitz gesetzt worden, an gerechnet, zu kultiviren, und wenn 
nach Ablauf dieses Termins der Unternehmer der Execulivgewall 
den Beweis führt, dass wenigstens' der dritte Tbeil der angewiese- 
nen Ltlndereien mit Anpflanzungen von Kulturgewttchsen angebaut 
ist, und dass daxu hauptsttobtlich die Einwanderer von denen das 
Gesetz spricht, benutzt worden, so wird die Eieouüvgewalt die 
angewiesenen Ländereien dem Untemebmer zum Eigenthum geben. 
Wenn aber in dem bestimmten Zeiträume nioht ein Dritthefl der 
Ltfndereien kultivirt worden , so soll der Unternehmer nur an den 
wirldich IcnUivirten. Eigenthumsrecht haben und der Re^t soll zur 
Masse der terreno» baldio$ der Republik zurückfallen. 

Art 10. Die Unternehmer, weiche vom Gouvernement Beihttlfe 
nachsuchen, müssen alles Ndthige vorbereiten, damit die Efaiwan* 
derer in dem Hafen ihrer Ankunft und bis zu ihrer Niederlassung 
an dem zur Ansiedhmg bestimmten Orte Wohnung und Unterhalt 
finden, bei Strafe der ZaUung des Doppelten an den Einwanderungs- 
fond von Dem, was die von der respektiven Regierungs-Kommis- 
sion geleistete Hülfe kosten wird. 

PriviiegieH ätr EingemmdtrUnr ' ' 

Art 12. Die ' Unternehmer, welche Anspruch darauf machen 
die Eingewanderten unter ihrer unmittelbaren Leitung oder der ei- 
nes von ihnen damit Beauftragten, zur Anlage von Ansiedlungen 
(jM&/act0i>ra) zu behalten, müssen dies bestinimtbct der Emfüh- 
rung derselben der von dem Gouvernement dazu bestimmten Auto- 
rität erklären und den Kontakt vorlegen, den sie mit den genannten 
Einwanderern abgeschlossen haben und in welchero alle gegenseili- 
gen Verpflichtungen und Rechte klar ausgedrückt sefai müssen, wel- 
che die Macht lionstituiren die sie über die genannten Einwanderer 
als ihr unmittelbarer Chef ausüben. 
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Art. 13. Die Macht der Chefs solcher Ansiedlungcn soll dieje- 
nige nicht überschreiten, welche die Gesetze der R^ublik dem Fa- 
milifliivater hinsichtlich seuier Dienstboten gewahren, noch dahin 
aiyg0dehnt werden, einem Anderen die Rechte des Chefs als so^ 
ehern Ubertragen zu künnen ohne die Einwilligung des Eingewan- 
derten, der sich der Ueberlragung unterwerfen soll. 

Art. I I. Die Chefs der Eingewanderten haben an den Orten ih- 
rer Niederlassung, wenn die Ansiedler vier bis zehn Familien bilden, 
die Funktionen von Polizeikommissarion {comisarios de policia) 
auszuüben, und wenn die Zahl der i-amilien prösser ist, die des 
Friedensrichters [jtiez de paz). In der Ausübung dieser Funktio- 
nen, welche den (leselzen der Republik gemäss geschehen muss, 
sind sie der von diesen juiferlcgten Vernnfworiliclikeit unterworfen 

Art. 15. Wenn die rnterncliiuer die Fingwvniiderten nicht un- 
ter ilirer vuinuttelh^irer Direktion odei- der eines von ihnen damit 
Beauftragten lielialten wollen, \\m\ im Fall an dem Ort, wo sie sich 
niederlassen, kein Chef zu ihrer Direktion Norhanden sein sollte, so 
sollen die Ansiedler jahrlich unter dem Präsidium des Gefe polilico 
.des Kantons oder einer durch diesen damit beauflraglen Person 
durch Stinunenmehrheit einen Chef wählen tmd der llrwüliltc soll 
nach den in Art. 14. vorgeschriebenen ^c(lin^ungen das Amt eines 
Kommissars oder eines Fricden^richlers ausüben. 

Art. 16. Die so durch ihre eigenen Chefs regierten Ansiedlun- 
gcn von Eingewanderten, sollen für emen Termin von fünf Jahren 
exiniirt bleiben von allen Lasten, vom .Militär- und jedem anderen 
üflentlichcn Dienste imd von jetler National- oder KommunaLsteuer, 
ausgenommen die Lasten oder Steuern, welche sie selbst einrichten 
oder zu ihrem eigenen Nutzen und Bequemlichkeit zulassen. Nach 
Verlauf dieser fünf Jahre sollen diese Ansiedlungcn der Verwaltung 
des übrigen Theils der Republik unterworfen werden. 

Art. 17. Die Einwanderer erhallen bei ihrer Ankunft Naturali- 
sationsscheine, ohne d988 sie nöthig hätten die durch das Gesetz 
zur Naturalisation geforderten Requisite tu besitzen; sie können, bis 
diese Matorie durob ein Gesetz der Republik regulirt ist, ilire Hei- 
radiea unter einander den Gesetzen und Gebräuchen des Landes 
gemliss, aus welehem sie kommen, schliessen; auch kdnnen sie die 
PfUcfaten des Kultus zu dem sie sich bekennen, privatim wie öffent- 
lich , yrid sie es passend finden, ausüben. 

Art. 18. Die Einwanderer, welche sich ausserhalb der besagten 
Ansledlungen niederlassen, sollen auC lUnf Jahr belireit bleften Ton 
Militär- und anderen äfiientlichen Diensten und sie kdnnen auoh 
Tterroa baldia* unter den den EinwanderungBunternehmem gestaU 
teten Bedingungen erhalten. 
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Art, 19. Üio Ansiedlungeii der ohne tlie rnterstütznng eines 
tinwanderungsunternehmers Kingowanderten sollen von dem Gou- 
vernement bescliulzt und MolliiL» iit;ills unterstützt n\ erden. 

.\rl. 20. Denjetiigeri Kinw aiulerern , welclie, weil sie sich zu 
persönlichem Dienste von ihrer Aiikunll im Lande an vcriillichtet 
liaben, keine Siaatshindereien ei-hallen halxMi , sollen solche L-ci^chen 
werden nach Alilaut des in ihren Kontrakten hestimnden 1 Crmins 
ihrer \ erj)lh(;lilun.i:en , und unterdess sollen sie durch die res|)ckti- 
ven Autoritäten geschijtzt werden, dass die Personen, ilenen sie 
dienen, izewisseidiaft die \ erpllicbtußgea erfülle», welcüe üineii Uie 
genannten Kontrakte aulerlegen. 

Heceben in (inracas 6. Mai lb4(). Jahr 11 des ( iesetzes und M) der l'n- 
alibangigkcit. Lnterzeicbuet: Präsident^ Gen, Paez den 12 Mai 

Ados legislat. sancionad. por ei Conf)reso cnualilitciaual de 
Venezuela en 1840. Cunderuo prim, del tomo «exto, Eäic. ofi- 
ciaL Caracat 1840. p, 49-53. : : v • : ^ . 



NoleÄ ai S. 251. ' 

Schluss der Konvention Venezuela s mit den engUscheq Gläubigem 

Uber die auswärtige Schuld. 

Art. 6. Die Herren Heid, Irving & Comp, in London sind als 
Agenten Veaezuela's mit allen für die Ausführung des gegenwärtigen 
Dekrets in London erforderlichen (Operationen und mit der Emission 
der Billets im Namen der Regierung beauftragt, so wie mit der Zah- 
lung der Interessen an den bestimmten Terminen und Tagen. Die 
Billets werden von dem in London anwesenden bevollmächtigten 
Minister der Hejiublik oder dessen Stellvertreter beglaubigt. 

Art. 7. Der Schatzsekretair hat jahrlich in das Budget für sein 
Departement tlie Summen zur Zahlung der biteressen und zur Amor- 
tisation des Kapitals einzu\ erleilion , welclie diesem J)eki et zufolge 
erl'orderlicii sind, fur ilesson Krlullung alle Rekurse, über welche 
die Nation zu diesem Zwe(;ke vertilgen kann, in Burgschatt gegeben 
werflen ' com jn ttiiK du fn(fns los vecursos de que ia nacion 
puedu dtayoncr paia tslc nujtlo). 

Art. 8. Der Schatzsekretair ist beauftragt mit der Ausfuhrung 
des gegenwiutigen Dekrets, welches in der (Jac. de Venezuela pu- 
blizii-t und allen Bethciligten mitgetheilt werden soll. 

Gegeben zu Caiacas den IC. Sept. 184(J im 11. Jahre des Ge- 
setzes und dem 30. der independenz. = Jose Antonio i*aez, = 
Für Sr. £\c. G, Smith, 
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